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Nr. 498. 


Mittwoch, den (17.) 


Konzertsaal (nente) 


Freitag, den i. November um 8½ Uhr abends: 


nn AONZONE Jun AN 
Konzert 


Dzielnaſtr. 18 
des anfer Raiserlicem Proteklorat stehen: 


Konzertsaal 
den orohrussishen Balalaka  Orhester 


Sonnabend, d. 2. Ron. 1912 
um 8½ Uhr abends 
findet ein einziges 

ä — 


Wichtig für die Herren Schneider! 


Dekatiere Stoffe im Stück zu 1 Kop. die Arſchin. 


Chem. Dampf⸗ 7 ik Promenadenſtr. 
Waſch⸗Anſtalt 0 ie 4 N9, Tel. 23,70. 


3 1 t £ r at r für ſümtliche Tageblätter des Ortes ſowie 
wo 9 N 

ap 8 
für geitengen und Wocheuſchriften l die ganze Welt 
zu Nedaktionspreiſen mit Rabatt panel das 


Interuntionnle Annoncen-Purenn 


Für ſtändige Auftraggeber verfaſſen 4 
Wie Warschau wir Originaltexte nach amerikani⸗ A Ledz 
srzbomaß, Tel. 62:36, 87-35, 9904. Petrikauerſtr 48. Telephon 21-42 


ſchem Syſtem. 
Neuecröſſnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


12431 


Zahnarzt St. DABROWSKI 


Belondere Mbreilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ Tahntechnikers 6 Parkis 


N N Sämtl. Zaß i . 
nen und Goldbrücken unter der Leitung des de e 


Methoden, Sch merzloſes Zabnziehen 


Empfang ohne Unterbrechung v. 9 Ubr früh bis She abends. Zahnarzt S. Dabrowskt empfängt in feinem Privatinbinet bei der Jahnklinit 


Mäßig, Breite! 


: Honinitation 30 Kop. 
Petrikauerſtraße Nr. 127, Ede Nozwadowskaſtraße. Biete Zefeph 2 


Weber s lden Telephon Nr. 25.89 


d. Herrn Danielewski. 


Tranemulsion 


Phosphor und Lecythin. mit ſehr gutem 
folg, anſtgtt Fiſch⸗Lebertran bei Serofuloſe. 
engl. Krankheit, Entkräftung Ame N 


Drucksachen 


Rechnungen, Erlefbegen, Quittungen, Post- 
karten, Geschäftskarten, Verlobungskarten. 


KONTOBÜCHER 


vom Lager sowie nach speziellen Schemas 
ZEICHEN MATERIALIEN 
Pausleinen, Pauspapiere, Tusche, Gumml, Pinsel 


lietern PETERSILGE & SCHMOLKE 


Druckerei, Pägierhandl.‚Buohbinderei. Petrikauerstr,93, 


Die Apotheke von 


U. Gassner: 


Lodd, Ziegel- Straße 64. 


Apothele von 13812 


E. Bessler 


ruſalemer Allee 27 


aus der 


Warschau. Jer 


Zahnarzt S. BETT 


165 Petrikauer Sine 165 


und empfängt verſönlich. 


13231 


„Janina Schoeneich 
a Mode⸗Salons Andrzeja⸗Straße Nr. 5. 


in des 
Bom Auslande zurückgekehrt, empfielt zur jetzigen Saiſon (207 


Modelle und Neuheiten sone Mäßige Preiſe. 
— : ̃ ̃ ̃ ——— 


Dr. B. rEITITT 
aus dem Auslande zurücgekehrt. 
Srednia Straße Nr. 5. 


larıt für Sant. Haar. we 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, &“ 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 


ſtituis d. Kofzahnarztes Engel in Berlin, 


Sperialict für zahnärztliche Metalltechnik. Gold⸗ 
kronen, u (ünſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 
ſchief gewachſener Bühne etc. Sprehftunden: von 
10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonne und Feier⸗ 

tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Medaktien, Adminiſtration und Expedition Petriteuer 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


unter deſſen perſönlicher Leitung und unter 
Mitwirkung der Mitglieder der ruſſiſchen 


0 


92 


große Gerede von 


Duma gehen, 


Inſerate kosten: Auf 
u. auf der &geip. Ins 

zeile oder deren Raum. — 
Gingeſandte Manuskripte, bei dent 


30. Oktober 1912. 


K. . WRONSKA und Ik b. 


Over 


SKALUDONT—. 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
Erhätt die Zälıns welss, rein und gesund. 


Ueberalt zu haben. 


der 1. Seite uro 4egeipaltene Norpareinpeile ober deren Naum 80 Stop 
jeratenfeite9 Sop., für das Ausl. 70 Pf., teiv.25 Pi, — Reklamen: 60 Kop. pro Betit« 
Inferate werden durch alle Annoncen-Durcaus bed In- u. Ausl. angenommen, 


en Honorar nicht ausdrücklich verlangt Wird, bleiben unhonoriert 


11. Jahrgang. 


von 11 


60 kop. bis 


0 verkauft die Kasse 


nzertsaal 
2 u. v. 4 bis 8 abends. 


von 


DREJEW 


ſtatt. — Näheres in den Affichen Billets vers 
kauft die Firma Friedberg & Kotz Petrikauer 90 


12 


WARD 


In Beantwortung der Zuſchrift der Frau 
1 e 2 9 ot: 
e Ehre angegriffen hat, geſtatte ih mir 
Gone 14 done beihüflinte, glg der Wen 
er nom 12, Mevier der 


und 


au 


5 


He 


Mai 1912 eingerückt wurde und in 
öhenklic) bekanntzugeben, daß dieſe Angelegenheit das 


adt Lod: Frau Wande 
4 Tagen bedingten Arreſt wegen Verleumdung un 
fentlichen Verleumdungen habe ich weitere Schritte unternommen. 


ry Ra Borowrska, 


p. „welche in der Nr. 197 der „Lodzer Zeitung“ 
Fre: welcher Frau Wanda Proppe 

des Sachverhaltes verurteilte der Friedens 
7 ropbe und ihren Bruder Herrn Georg Proppe 
ungerechtfertigter Handlungsweiſe. Für die 


58 werden wertloſe Nachahmungen verkauft. Jede 


© Dofe echtes Forman muß folgende Firma tragen: 


Chemiſches Laboratorium Lingner in 
13439 


Dresdener 
Dresden. 
| 


Aus der Neichs⸗ 
Hauptſtadt. 


(Don unſerem X- Korreſpondenten) 

St. Petersburg, 24. (11.) Oktober. 
Es war wieder einmal viel Lärm um nichts, das 
bevorſtehenden Veränderungen im 
Kabinett. Alles iſt hübſch fein beim alten geblieben, 
und der deus ex machina, Graf Witte, hat nicht in 
Aktion zu treten gebraucht. Alles das war ſo ziemlich 
vorauszuſehen, wenn auch nicht gelengnet werden kann, 
daß talſächlich gewiſſe Grundlagen für mehrere von 
dieſen Gerüchten vorhanden waren. Zwar das Gerücht 
von einer Dimiſſion W. N. Kokowzows ſcheint aus⸗ 
ſchließlich anf Grund von Börfenftationen entſtanden 
zu ſein und gar keinen realen Hintergrund gehabt zu 
haben. An den Gerüchten über einen Abgang Sſaſo⸗ 
nows dagegen war ſo viel richtig, daß der Miniſter 
angeſichts der gegen ihn erhobenen Hetze ſelber offiziell 
um feinen Abſchied eingenommen war; es wurde ihm 
jedoch bedeutet, daß man ihn entlaſſen werde, wenn 
man es für nötig befinden werde, ſo daß auch in 

inficht alles nunmehr in beſter Ordnung iſt. 
Die Existenz von Mißhelligkeſten zwiſchen Saſſonow 
und Kokowzow iſt zwar dementiert worden, doch behaup⸗ 
ten Eingeweihte, daß ſolche Mißhelligkeiten tatſächlich 
beſtanden haben, aber nicht ernſter Natur geweſen find. 
Es handelte ſich dabei um den Schutz des ruſſiſchen 
Erports. Gegenwärtig läßt das Verhältnis zwiſchen 
beiden Miniſtern nichts zu wünſchen übrig. Ebenſo 
find kleine Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen W. N. 
Kokowzow und dem Innenminiſter Makarow, die ſich 
auf die Wahlen bezogen, längſt wieder beigelegt worden. 
Dagegen bleiben die Beziehungen zum Oberprokurator 
Sablier unbeſtimmt. Seine Wahltaktik, die nicht genü- 
gend mit den Anſichten des Kabinetts in Einklang ge⸗ 
bracht worden war, könn te unter Umſtänden wohl ſeine 
Verabſchiedung zur Folge haben. 

Herr Sabler ſelbſt verſucht ſeine Politik natürlich 

im allerunſchuldigſten Lichte darzuſtellen. Er meint, 
von einer dem Synod gehorſamen Duma könne nicht 
die Rede fein, Auch nicht von einer beſonderen geift- 
lichen Dumamajorität. Die Geiſtlichen ſind jetzt vor 
die Wahl geſtellt, entweder in ihrer Gemeinde zu blei⸗ 
ben, oder in die Duma zu gehen, denn die „Aufbe⸗ 
wahr ung“ der Gemeinden für die Geiſtlichen, die in die 
ſei jetzt abgeſchafft. Das werde viele 
abſchrecken ... Und tadeln dürfe man diejenigen, 
welche in die Duma gehen, auch nicht: fie erhalten ja 


den Segen der Bischöfe, die ihrerſeits vom Synod ges 
ſegnet werden! — Gegenüber ſolchen „beruhigenden“ 
Verficherungen des Herrn Oberprokurators iſt es wohl 


daß in der Regierung gerade im Zuſammenßang mit 


der Wahltaktik des Synods letzthin die Frage aufge⸗ 
worfen worden iſt, ob unſer Wahlgeſetz nicht „un⸗ 
befriedigend“ ſei und einer Umarbeitung bedürfe 

Im allgemeinen natürlich verſichern die Regie ⸗ 
rungskreiſe ihre außerordentliche Infriedenheit mit den 
Wahlen. Sie versichern ſogar, daß die vierte Dumg 
nicht viel anders ausſehen werde, als die dritte. Den 
offiziellen Berichten über die Wahlergebniſſe wird dabei 
gar keine Bedeutung beigemeſſen. Man erklärt, daß 
das allgemeine Bild ſich folgendermaßen geſtalten werde: 
Schwächung der Kadetten und Linksoktobriſten, dafür 
Berſtä rkung der Progreſſiſten und namentlich der Nas 
tionaliſten auf Koſten der Nealoktobriſten; die Linke 
werde ungefähr in derſelben Anzahl bleiben, die Rechte 
nur um 10—12 Mann ver mehrt werden, die Prieſter 
nur um 6—8. Im Ganzen rechnet man, daß ſich. 
unter den bisher gewählten Wahlmännern befinden: 
600 von der Oppofition, darunter 400 Fremdſtäm mige 
äußerſte Rechte mar einige Dutzend, gegen 800 Natio- 
naliſten, 2000 „mit dem Zenteum Sympathiſierende“ 
und nicht mehr als 1500 Unbeſtimmte. Wenn dieſe 
Angaben ſtimmen, dann ſteht offenbar eine Duma mi* 
ſtark nationaliſtiſchem Einſchlag bevor, d. h. eine der dritten 
Duma ganz ähnliche, nur daß Okobriſten und Nationa⸗ 
liſten die Rollen tauſchen werden: die Nationaliſten 
werden führen und die Oftobriften ſchließen ſich ihne 
an. Unter den gegenwärtigen Umſtänden wäre dieſer 
Ausgang der ſchlimmſte, der überhaupt denkbar iſt, 
viel ſchlimmer noch als eine Herrſchaft der Rechten 
oder der Prieſter. Denn von den Nationaliſten und 
den Rechtsoktobriſten geht die gegenwärtige Hetze aus, 
die uns auf eine Unterſtützung der Balſanſlaven Hin» 
drängt, Geben in der neuen Duma die Nationaliſten 
den Ausſchlag, fo führt uns dies mit Unfehlbarkeit zum 
Kriege. Denn ſelbſtverſtändlich werden die National iſten, 
wie ſie übrigens auch ſchan ſelbſt erklärt haben, ſich 
nicht dazu hergeben, was die Rechten eventuell getan 
haben würden: zu allen Handlungen der Regierung 
Ja und Amen zu ſagen. Gegen das gegenwärtige 
panſlawiſche Treiben in Preſſe und Geſellſchaft kann 
die Regierung noch ankämpfen; tritt aber auch die 
Duma auf die Seite dieſer Hetzer, dann wird die Re⸗ 


gierung ſich zum Widerſtande ſchließlich ſtark genung 
ühlen. 
j So könnte es geſchehen, daß die verderbliche Saat 


P. A. Stolypins ſeinen Erben und Nachfolgern, früher 
als geahnt, die blutige Ernte bringen wird, die nicht 
ausbleiben konnte. 


Chronik und Lokales. 


Die Teuerung. 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Kur. Warsz.“ : 
„Von Straßenmanifeſtationen zu Spezialberatun gen, 
Kongreſſen der Handelskammern, Regierungsbeſchlüſſen, 
Interpellationen in den Parlamenten — und wieder zu 
Straßenmanifeſtationen. So dreht ſich alles um das 
eine Problem: die Teuerung. Wo? Ueberall. In 
ganz Europa, in den Vereinigten Staaten, in allen 
Ländern mit kapitaliſtiſcher Wirtſchaft. Die Teuerung 
iſt die brennendſte und wichtigſte Frage, welche die 
Welt jetzt zu löſen hat. Es genügt nicht, daß es jetzt 
ſchon ſchlecht iſt: im Gegenteil, es ſoll noch ſchlechter 
kommen. Die letzten Fachkongreſſe in Deutſchland und 
Amerika haben in dieſer Hinſicht ſehr peſſimiſtiſch⸗ 
Auſichten ausgedrückt. 

Woher kommt die Teuerung? Dr. Edward 
Straßburger führt in einer in Krakan jüngſt erſchienener 
Abhandlung eine Reihe von Argumenten an. 


muemmorg, den (II. I 30. Orider 1912. 


Jeinſte 


Meraner Calville⸗ Aepfel 


Pariſer Comice⸗Birnen 
empfiehlt 


in Luxuspackung 
212 Stück 


E. Trautwein 
165 Petrikauer Straße 163 


Ecke Anna. Telefon 14.14. 


18863 


Zuerſt das eine: wenn es ſich um die notwendig⸗ 
ſten Lebensmittel und Wohnungen handelt, iſt die 
Teuerung eine allgemeine. Im Laufe der letzten 
15 Jahre find die Preiſe geſtiegen: in Amerila — um 
39% , in Frankreich — um 18%, in England — um 
17½%8, in Krakau — um 400%. Von den einzelnen 
Lebensmitteln ſtieg in Krakau die Milch um 100%, 
das Fleiſch um 36%, der Schnaps (in ganz Oeſter⸗ 
reich) um 132. Auch die Wohnungspreiſe find ge⸗ 
waltig in die Höhe gegangen. 

Wenn man die Preiſe der letzten 10—16 Jahre 
bei uns, im Königreich Polen vergleicht, wird man zu 
ähnlichen Reſultaten kommen. 

Welches find die Gründe dieſer allgemeinen, jedoch 
nicht überall ſtark auftretenden Erſcheinung. Vor allem 
die Bevölkerungszunahme. Die Bevölkerung Europas 
vermehrte ſich im XIX. Jahrhunderts 21/, ſchneller als 
im XVIII. Dabei vermehrte ſich in der zweſten Hälfte 
des Jahrhunderte die Bevölkerung viel ſchneller als bis zum 
Jahre 1850. Das war überall der Fall, außer in 
Frankreich und in Irland. 

Es gibt alſo immer mehr Leute, welche Wohnung, 
Eſſen, Kleider brauchen. Dabei hält die Bodenprodni⸗ 
tion mit dem Bevölkerungszuwachs nicht gleichen 
Schritt. Daher die Lebensmittel und Rohwarentenerung. 

Die geſellſchaftliche Demokratiſterung ruft eine 
Entwickelung der Bedürfniſſe hervor. Der Lebenszu⸗ 
ſchnitt der weiten Bepölketungsſchichten hat ſſch ver⸗ 
größert. Das wirkt zweifach auf die Preiſe ein: 
erſtens erreicht die Produktlon nicht den Bedarf; 
zweitens verſchlingt die Produktion der Luxnsartlkel eine 
ungeheure Menge von Kapital, das z. B. in der Land⸗ 
wirtſchaft viel nötiger wäre. Die Erweiterung des 
Lebenszuſchnittes hat eine Vergrößerung der Haushalts 
loſten nach ſich gezogen. Infolgedeſſen mußte die Ar⸗ 
beitskraft teurer werden. Der Unternehmer erhöht aus 
dieſem Grunde die Warenpreiſe. Als dritten Faktor 
der Teuerung und dag hauptſächlich für die Luxusartikel, 
nennt der Autor die Anhäufung großer Kapitalſen im 
Beſitz einzelner Perſonen. Die reiche Kundſchaft zahlt 
gut, ohne mit dem Groſchen zu rechnen. 

Wle bereits oben erwähnt, hält die Ertragsföhigkeit 
des Ackers nicht mit dem wachſenden Verbrauch 
Schritt, und auf dieſe Meife entfteht die Teuerung der 
Lebensmittel. Das wirkt auch auf die Induſtrie ein, 
welche Rohmaterialien braucht — denn dieſe Materia⸗ 
lien werden nicht in genügender Menge prodnziert. 
Pein Weiſe ſteigt z. B. die Rohbaumwolle im 
Preiſe. 

Einen der Hauptgründe für die gegenwärtige 
Teuerung ſieht Prof. Czerkawsk! im Anwachſen der 
öffentlichen Laſten. Dies Budgets des Reiches, des 
Landes, der Gemeinde wachſen in der letzten Zeit 
äußerſt ſchuell. Waſſerleſtungen, Kanaſiſationen, 
Schlachthäuſer, Krankenhäuſer, Pflaſter, Beleuchtung, 
Kommnnikationen, Bibliotheken, Schulen — zu allem 
braucht man Geld. Von den Ausgaben für Militär⸗ 
zwecke garricht erſt zu reden. Es müflen alſo Steuern 
auferlegt werden, und wenn et ſogenannte Nahrungs- 
mittelſteuern find (auf Brot, Fleiſch, Zucker, Schnapo, 
Tobak) fo ſteigt der Preis für dieſe Artikel. 

Eine ſehr wichtige Rolle im Teuerungsproblem ſpielen 
die Vermittelungsgebühren. Der Handel iſt ſchlecht 
organiſiert, beſnders der Detailhandel. Es gibt zu 
viele Kleinhändler. Dieſe ſetzen zu wenig Ware um, 
alfo müſſen fie viel verdienen. Mir ſehen auch, daß 
die Detailpreiſe um 50—100 % höher find als die 
Engrospreiſe. Es gibt Nationaſökonomen, die behaup⸗ 
ten, daß die Zahl der Detallhändler um ½ verringert 
werden könnte, ohne daß die Allgemeinheit darunter 
litte. Die übermäßige Zahl von Vermittlern bedeutet 
einfach eine Kraftvergendung. Das iſt dasſelbe, wie 
wenn an einer Maſchine, zu deren Bedienung ein 
Mann ausreichte, 2 Leute arbeiten, wenn in einem 
Bureau 200 Leute angeftellt find, wo hundert genügen 

würden. Die übermäßige Zahl der Vermittler muß 
eine Teuerung hervorrufen, — von der Warenfälſchung, 
vom Betrug men auf Maß und Gewicht, vom Ver⸗ 
kauf gegen teuern Kredit ſchon garnicht zu reden. 

Bene betreiben die Kartelle und Fruſte die Poll⸗ 
tit der Preiserhöhung. Für dle Produzenten iſt es 
gente vorteilhafter einen Verband zu bilden, als den 
Weg des Konkurrenzkampfes zu betreten. Zu all dies 
fen Urſachen iſt noch der niedrige Wert des Geldes 
hinzuzufügen. Die Geldvorräte wachſen bedentend 
schneller als die Bevölterung. Hierbei wächſt, dank 
dem neuen Handelsſyſtem, der Bedarf an Barmitteln 
viel langſamer als die Handelsumſätze. Das ruft eine 
allgemeine Depreſſion des Geldes hervor.“ 


Solcher Art ſind die Bedingungen der allgemeinen 
Teuerung; fie wirken allerdings nicht einheitlich. 
Manchmal führt die ſchlechte Witterung nur die 
Teuerung herbei; in Amerika ſpielen die iuduſtriellen 
Syndikate und Truſte eine große Rolle; in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreſch die Zallpolſtik; in Galizien die 
geringe ökonomiſche Produktivität, beſonders in der 
bandwirtſchaft. Die Baſis der allgemeinen Urſachen, 
die wir oben nach der Arbeit des Dr. Strasburger 
charakteriſietten, iſt jedoch überall die gleiche. Kann 
man Hilfsmittel finden? Ohne Zwelfel ja, Man 
muß darüber nachdenken, vor allen Dingen vom alle 
gemeinen ſozialökonomiſchen Geſichtspunkte aus, und 
ſodann auf der Baſis der örtlichen Verhültniſſe, 
Leider ſteht die wirtſchaftliche Bildung bei uns auf 
einem fo niedrigen Niveau, iſt das Gefühl für die all⸗ 
gemeinen Intereſſen ſa verſchwindend klein, daß unſere 
Gheſellſchaſt heute den allerwichtigſten wirtſchaftlichen 


problemen gegemüber, die vor allen Dingen "die zemſte 
Klaſſe der Bevölkerung angehen. völlige 


Gleichaültisteit! lung der Mitalieder der Lodzer Sleiſchermeiſter⸗Innung 


Neue Todzer Zeitung. 


bewahrk. Wäßrend in Deutſchland, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich und in den Vereinigten Staaten ſchon lange Leute 
Beratungen in Sachen der Teuerung pflegen und die 
verſchledenartigſten Hilfsmittel angewandt werden, 
ſchweſgen bei uns die profeſſionellen Vereine ſtill und 
alles konzentriert ſich in bloßen Zeitungsartikeln und in 
den Klagen der Geſamtheit der Konſumenten. Heute 
erfordert dieſe Angelegenheit ausgedehntere Tätfakeits⸗ 
mittel. Wir ſind überzeugt, daß zu ihrer Erwägung 
die ganze polniſche Geſamtheit auf dem Wege von 
Vorleſungen, Abhandlungen und Beratungen herange⸗ 
zogen werden muß. Wir ſehen in diefer Bezie hung 
der Initiative und Organiſation von feiten der fach⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Körperſchaften entgegen. 


"m. Bittgottesdienſt. Auf Initiative der 
Direktoren des hieſigen Krons⸗Knaben⸗Gymnaſiums und 
des Krons⸗Mädchen⸗Gymmafiums fand geſtern in der 
Synagoge an der Promenadenſtraße ein Bittgottesdienſt 
um Geneſung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Cüſarewitſch Thronfolgers ſiatt. Den Chor 
leitete Here Darguzanski, den Gottesdlenſt der Ober⸗ 
kantor Herr Altmann. 

„Der deutſche Fleiſchbedarf und die 
ruſſiſche Fleiſchteuerung. In der Beſprechung 
der Ausfuhr rufſiſchen Fleiſches nach Deutſchland, die 
beim Handelsminiſter ftattfand, wurde auch die Behauptung 
aufgeſtellt, in Dentſchland hätten ſich überall Aktien⸗ 
geſellſchaften mit riefigen Kapitalien gebildet, die in 
Rußland alles Fleiſch vorweg kaufen und das ruſſiſche 
Volk aushungern wollten. Aus Mos kau wird berichtet, 
daß dort drei dentſche Agenten eingetroffen find, um 
lebendes Vieh für den deutſchen Markt aufzukaufen. 
Sie zahlen weſentlich höhere Preiſe als die einheimifchen 
tuſſiſchen Käufer. Auch noch weiter ins Landesinnere 
find ſolche deutſche Käufer gereiſt, fo nach Kozlow, wo 
10 Vieh auf Terminlieferung feſt beſtellt haben. Das 

'oskauer Blatt „Rannoje tro“ fordert die Regierung 
auf, der Fleiſchausſuhr nach Dentſchland Holt zu gebie⸗ 
ten, weil die Preisſteigernng für das ruſſiſche Volk 
unerträglich geworden ſei. 

Vermehrung der Getreideausruhr. Mit⸗ 
teilungen zufolge, die das Warſchauer Waagon⸗Ver⸗ 


teilunga⸗Komitee machte, läßt ſich gegenwärtig eine be⸗ 
deutende Getreidegusfuhr über Alexandrowo, Grajewo 
und Mlawa wahrnehmen. 


m. Städtiſches. Gieſtern Abend, um 8 Uhr, 
fand im Magiſtrat unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
präſidenten Pienkowski eine Sitzung ſtatt. Zugegen 
waren die Ehrenſtadträte Dr. med. Watten, Sigismund 
Richter und Karl Eiſert, ſowie der ältere Stadtarchi⸗ 
tekt Nebelski, der Stadtarchſtekt Referowski, der Stadt⸗ 
ingenieur Brzozoweki und Juriskonfult des Magiftrats 
A. Raubal. Nach Erledigung mehrerer unweſentlichen 
Angelegenheiten wurde zur Abſchließung eines nota⸗ 
riellen Kontrakts mit dem Inhaber des Hauſes Nr. 29 
an der Dlugaſtraße J. W. Grinberg, wo das Lodzer 
2. Knabengymnaſtum ſich befinden wird, in Anwe⸗ 
ſenheit des Notars Saroſier geſchritten. Das Haus 
wurde von Grinberg auf die Dauer von 4% Jahren, 
gerechnet vom 14. Oktober 1912, für den jährlichen 
Mietezins von 9000 Rbl. gepachtet. Der Kontrakt 
wurde von beiden Parteien unterzeichnet und iſt fomit 
endgültig abgeſchloſſen. Die Renovierungskoſten des 
Hauſes werden ſich auf etwa 14,000 Nbl, belaufen. 
Grinberg beſtreitet nur einen Teil davon, während de n 
anderen Teil der Magiſtrat zu decken hat. Da keine 
anderen Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſtanden, 
wurde die Sitzung kurz nach 7 Uhr geſchloſſen. 

* m. Vom Stadtpark an der Panska⸗ 
Straße. Wie vorauszuſehen war, wird es noch 
lange dauern, bis die Eröffnung des Stadtparkes an 
der Panska⸗Straße erfolgt und die Anlagen desſelben 
der Benutzung des Publikums freigegeben werden. Alle 
noch auszuführenden Arbeiten ſchreiten ſehr langſam 
vorwärts, auch tre en unabläſſig Hinderniſſe ein, die 
eine ſchleunige Vollendung des Begonnenen unmöglich 
machen. So war der Magiſtrat z. B. bereits zweimal 
gezwungen, Unterbrechungen in der Herſtellung der 
Einfeiedigung des Parks eintreten zu laſſen, weil die 
Unternehmer, die ſich zur Errichtung des Zaunes ver» 
pflichteten, die Arbeiten nicht gewiſſenhaft ausführten. 
Das ſoll erſt jetzt durch einen dritten Unternehmer 
geſcheheu. 

. Vermehrung der Poltzelpoſten. In⸗ 
folge der in letzter Zeit ſowohl am Ausgange der Prze⸗ 
jazd⸗ wie in der Targowa⸗, Wodna⸗ und Nawrotſtraße 
mehrfach verübten Ueberfälle und Meſſerſtechereien, 
wurden an der Ecke der Przejazd⸗ und Targowaſtraße 
zwei und am Wodny Rynek drei Poliziſten ausgeſtellt. 

„Silberne Hochzeit feiert Morgen Herr An⸗ 
guſt Mücke, Angeſtellter der Firma K. Steinert, 
mit feiner Ehefrau Laura ge b. Kühnel. 

"$ Bon der Ausſtellung. Die Lodzer Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung wurde, wie wir er⸗ 
fahren, von über 200,000 Perſonen beſucht, die an 
Eintrittsgeldern die Summe von 41,559 Rbl. bezahlten. 
Der „Zaifun® (Koko smiechu) erbrachte eine Eins 
nahme von 8120 Rbl., und die Sigplätze von der 
Muſchel ergaben 605 Rbl. 90 Kop. Vorſtehende 
Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt und geben ein Bild 
davon, wie groß das Intereſſe war, welches man der 
Austellung entgegenbrachte. 

„Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung. Am Sonntag, den 3. November 
nachmittags, um 4 Uhr, wird Herr Maryan Mechowicki 
im Lokale an der Nikolaſewskaſtraße Nr. 11 den 
1. Teil ſeiner Vorleſung „Auf der Reiſe nach 
Auſtralien“ abhalten. Der Inhalt der Vorleſung 
umfaßt: das Adriatiſche Meer, die Lombardei, Genua, 
die erſten Eindrücke der Seerelſe, Neapel und feine 
Umgegend, Stramboli, die Meerenge von Meſſina; 
Schilderung der Konſtruktion der großen Ozeandampfer, 
Port-Said, Suezkanal, Rotes Meer, Aden, Hitze, 
Phosphorenszens, fliegende Fiſche, Wellenſchlag des 
Meeres, Seekrankheit, Angenehmer⸗Geſtaltung des Auf⸗ 
enthaltes auf dem Schiffe, Colombo und Ceylon. 

* 9. Vereinsnachrichten. Der Kirchen⸗ 
Geſang⸗Vereln der St. Trenktatis⸗ 


Gemeinde begeht am morgigen Donnerstag im 
Vereinsſokale an der Konſtantinerſtraße fen 58. 
Stiftungsfeſt. Zu dieſer Feier haben nur die Mit 


glieder mit ihren Angehörigen Zutritt. — Für morgen 
abend 8 Uhr kündigt ferner der Turn vereil n 
„Kraft“ feine übliche Monatsſitzung an und bittet 
die Herten Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen. 
Von der Flelſchermeiſter⸗Innung. 
Die für geſtern anberaumt gemsjeue Generalverſamm⸗ 


legen und verließ hierauf die Wohnung. 


Nr. 498. 


follte eine Fortſetzuna der Beratungen in Sachen der 
gegenwärtigen Fleiſchtenerung bilden. Mit Rückfi ht 
darauf jedoch, daß die abdelegierten Meifter nicht nach 
Peteikan abreiſten, weil der Herr Gouverneur abweſend 
iſt, wurden auch vorerwähnte Beratungen auf gelegenere 
Zeit verfchoben. Dagegen aber wurde geſtern beſchloſ⸗ 
fen, zwei Innungsmitglieder nach Warſchau abzudele⸗ 
zieren, um die Zufuhr auf den dortigen Märkten zu 
kontrollieren und die Verkaufspreſſe für Vieh und 
Schweine feſtzuſtellen. Erſt wenn mau ſich im Beſitz 
der diesbezüglichen Daten befinden und wenn der Herr 
Peteikaner Gouverneur feine Reſolution gefällt haben 
wird, ſoll eine neue Generalverſammlung zwecks ende 
gültiger Löſung der Fleiſchtenerungsfrage einberufen 
werden. Zum Schluß gab Herr Czafkowski den Ukas 
des Senats in Sachen der Fleiſcheinfuhr bekannt, der 
bekanntlich beſagt, daß Fleiſch, welches ſchon einmal 
einer veterinärärztlichen Kontrolle unterlag, zum zweiten 
Mal nicht mehr beſichtigt werden braucht. 

Ju den Rabbinerwahlen. Wie das „Neue 
Lodzer Morgenblakt“ erfahren haben will, ſollen die 
Rabbinerwahlen vom 23. Oktober binnen kurzem von 
der Gonvernemens verwaltung kaſſſert werden, da bei 
der Wahlprozedur verſchiedene Ungeſetzlichkeiten vorge⸗ 
kommen ſeſen. Außerdem ſollen die Wahlen auch 
deshalb ungültig fein, weil dieſe nach dem Gefetz nicht 
einen ganzen Tag dauern dürfen; zu beſtimmter 
Stunde müſſen ſich alle Wähler im Wahllokal ver⸗ 
lammeln, wo die Waßlberechtigung jedes einzelnen kon⸗ 
teolliert werden müffe, 

A. Von der Gemeinde Radogoszez. 
Am 23. Oklober wurde in der Gemeindeverwaltung 
von Radogoszez zwiſchen dem Woft der Gemeinde und 
den Bevollmächtigten der Ortſchaft Radogoszez einer⸗ 
ſeits und dem elektrotechuiſchen Bureau des Ing. B. 
Wolkoweli andererſeits ein Kontrakt geſchloſſen, laut 
welchem das genannte Burtan ſich verpflichtet, noch 6 
elektriſche Bogenlampen laut Koſtenanſchlag und Kon⸗ 
trakt in Balutn aufzuſtellen. Die Inſtallationskoſten 
der neuen Lampen werden ſich auf 2200 Nöl. belaufen. 
Die Koſten für die Revſſion durch das Elelttizitäts⸗ 
werk und die Reichsſteuer werden beſonders bezahlt. 
Laut Kontralt müſſen die neuen Lampen binnen zwei 
Monaten aufgestellt werden. — Augenblicklich gibt es 
auf dem Gebiet der Gemeinde Madogoszez: 50 Lampen 
in Baluiy, 12 in der Koſonje Zubardz, 14 in der 
Kolonie Radogoszez, — mit den 6 neuen werden es 
alfo im ganzen 82 fein, Einige Handbefiger der 
Kolonie Nadonodzez von der Cereskeſtraße wandten ſich 
an die Kreisbehörde mit der Bitte um Einſetzung einer 
Ingenſeurkommiſſion in Sachen der Straßenpflaſterung. 
An der genannten Straße haben nämlich alle Haus⸗ 
beſitzer die Straße pflaſtern laſſen, mit Ausnahme des 
Herru Ceresſe, vor deffen Beſitzlichkeit ſich unüber⸗ 
ſchreitbare Pfützen und Löcher gebildet haben. — Die 
Generalverſammlung der Hausbeſitzer der Ortſchaft 
Balnty, die für vorſgen Sonnabend anberaumt war, 
lam nicht zuſtande. Der Termin der in zweiter In⸗ 
ſtanz einberufenen Verſammlung wird durch eine Be⸗ 
kanntmachung der Radogoszezer Gemeindeve rwaltung 
mitgeteilt werden. 

Zum Mitualmordprozeß in Kiew. Die 
Reſidenzblätter berichteten ſchon mehrmals, daß das 
Verfahren gegen Beilis, der der Ermordung Juſch⸗ 
iſchinskis bezichtigt wurde, eingeſtellt werden würde. 
Jetzt wird den füdiſchen Zeitungen depeſchiert, daß alle 
diesbezüglichen Nachrichten falſch geweſen feien; die 
Sache ſoll im Dezember d. J. im Bezirksgericht zu 
Kiew zur Verhandlung gelangen. Der Vorſitzende des 
Gerichtes ſoll die Vorſchrift erhalten haben, die Frage 
über den Ritualmord nicht berühren zu laſſen, ſondern 
ſich ſtreng an das faktiſche Beweismaferial zu halten. 

Zu dem rätſelbaften Tode des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Wlaſenko berichtet der „Kur, 
Poranny“ noch folgendes: Vor zwei Wochen erhielt 
Unterſuchungsrichter Wlaſenko den Auftrag, ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der Unterſuchung in Sachen des Drogefet 
wegen der Mißbräuche auf dem Weichſelbahnen zu ber 
faſſen. Dieſer Anordnung gemäß, richtete ſich Herr 
Wlaſenko eine Kanzlei im Hypothekengebäude an der 
Kapucinska-Straße Nr. 2 ein, wo er mit der aufs 
reibenden Arbeit, täglich zahlreiche Perſonen eingehend 
zu vernehmen, begann. Dfeje außergewöhnliche, bis in 
die kleinſten Details eindringende Art der Unterſu⸗ 
chungsführung, die darauf abzielte, die im höchſten 
Grade verwickelten Fäden der Organifation zu ent⸗ 
wirren, welche die Eiſenbahn beſtahl, führte, wie gut 
unterrichtete Perſonen behaupten — herbei, daß Herrn 
Wlaſenko in der letzten Zeit von verſchiedenen Seiten 
telephoniſche Drohungen zu Ohren gelangten. Dieſe 
Drohungen hoben augenſcheinlich feine Ambition, da er 
Tag für Tag neue Zeugen nach feiner Kanzlei ber 
orderte, die er bis in die fpäte Nacht hinein verhörte. 
Am Donnerstag gegen 5 Uhr nachmittags richtete er 
feine Schritte, nachdem er die Kauzlei an der Kapu⸗ 
einskaſtr. verlaffen, der Halteſtelle der Elektriſchen an 
der Ecke der Miodowa zu. Hier traf er feine gleich⸗ 
falls anf den Tram der Linie Nr. 3 wartende Bes 
kannte, die in der Kanzlei des Bezirksgerichts be⸗ 
ſchäftigte Maria Dobrowolska, Wlaſenko, den mit der 
Dobrowolska alte Betanntfchaft verband lud fie zu ſich 
ein, damit fie ihm einige franzöſiſche Briefe üherſetze. 
Die Dobrowolska nahm dieſen Vorſchlag des Wlaſenko 
an und fuhr mit ihm in der Elekteiſchen bis zur Ecke 
der Wilczes und Marſchalkowska⸗Straße, dann aber 
begab fie ſich auf einen Augenblick nach ihrer im Haufe 
Sadowa⸗Straße Nr. 8 befindlichen Wohnung, legte dort 
die vom Gericht mitgenommenen Papiere nieder und 
kehrte dann wieder zu dem auf fie im Torwege harren ⸗ 
den Wlaſenko zurlick. Unterwegs betraten fie den 
Laden von Kozemiunikow an der Marszalkowska und 
kauften dort Produkte zum Abendbrot. Wlaſenko hatte 
im Haufe Marszalkowska Nr. 59 eine aus 4 Zim- 
mern beſtehende Wohnung inne. Nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt, machte ſich Wlaſenko an die Arbeit, wobei ihm die 
Dobrowolska half. Während der Arbeit ſoll Wlaſenko 
geklagt haben, daß er ſich nicht wohl fühle. Deſſen⸗ 
ungeachtet arbeiteten ſie nach dem Abendbrot, das ans 
im Laden des Kozemianikow gekauften marinierten und 
getrockneten Fiſchen heſtand, weiter und erſt gegen 10 Uhr 
abends legte ſich Wlaſenko, erſchöpft von der Arbeit, 
auf das Sopha nieder und bat die Dobrowolska, ihm die 
letze Nummer der „Now. Wrem,“ vorzuleſen. Den 
Schwächezuſtand Wlaſenkos wahrnehmend, riet ihm die 
Dobrowolska, ſich ein Zugpflaſter auf die Herzgegend zu 
Am anderen 
Tage, d. h. am verflojfenen Freitag, begab ſich die jeit 
2½ Monaten bei Wlaſenko im Dienft ſtehende Annas 


Kartaſiewicz beunruhigt darüber, daß der Unterſuchungs 


1 Jahr Arreſtantenrotten, 
Verluſt aller Rechte und 
naten Gefängnis. 


richter, entgegen feiner Gepflogenheit, nicht um 8 Uhr 
morgens nach ihr klingeſte, in das S hlafzimmer, um 
ihm die neuen Zeitungen zu bringen. Da die Tür 
jedoch verſchloſſen war und in dem Schlafzimmer Gra⸗ 
besſtille herrſchte, gab das Dienſtmäxchen feine Abſicht 
auf und kehrte wieder nach der Küche zurlck, von wo 
aus ſie erſt gegen 10 Uhr, diesmal ſchan äußerſt he⸗ 
uneuhigt, den Hauswächter herbeirief und ſich mit ihm 
zuſammen nach dem Schlafzimmer begab. Obſ ſſon dit 
Tür abgeſchloſſen war, fo war ihre andere Hälfte doch 
nicht verriegelt, ſo daß es gelang, ſie zu öffnen und 
das Schlafzimmer zu betreten. Sie trafen den Richter, 
die Steppdecke über den Kopf gezogen, auf der linken 
Seite im Bette ſiegend an. Da Wlaſenko auf die 
lauten Anrufe des Dienſtmädchens keine Antwort gab, 
ſowie in der Annahme, daß der Unterſuchungsrichter 
ohnmächtig wurde, eilte der Hauswächter an das Te⸗ 
lephon und alarmierte die Unfall⸗Rettungsſtation. Der 
Arzt der Letzteren konnte nur noch den bereits einge · 
tretenen Tod fonſtatferen. Alles Weitere iſt bekannt. 

Der Winte cfahrplan. Der Geſamtaitflaß⸗ 
der heutigen Abend⸗Ausgabe unſerer Zeitung legt di 
am 28. d. M. in Kraft getretene Winterfahrvlan dl. 
in Lodz mündenden Lodzer Fabritbahn und der Marlin 
Kaliſcher Eiſenbahn bei. 

„ A. Gebeimhandel mit Branntwein. Bei 
der im Haufe Chopinſtraße Nr. 16 wohnhaften Apo⸗ 
lonia Loſewska entdeckte die Radogoszczer Dolizet 
39/00 Schnaps, desgleichen anch ein gewiſſes Ouantum 
in dem Viktualien⸗Geſchäft der Marianna Wozniak ar 
der Brzeziner Chauſſee. Der Schnaps wurde kor 
fisziert und die Angelegenheit der Akziſe⸗Verwaltun 
übergeben. 

I Bezirksgericht. Vor der 1. Kriminalab⸗ 
teilung des Petrikauer Bezirksgerichts gelangte am 
Dienſtag u. a. nachſtehender Prozeß zur Verhandlung: 
Die Einwohner von Zamſercſe, Kreis Bendzin: Ignacy 
Grozd (32 J.), Piotr Styezen (39 J.), Bronislam 
Filezat (27 3), Pawel Bulski (85 F.), Ignazy Binit) 
(25 J.) und Fiſchel Weinſtein (36 FJ.) waren ange⸗ 


klagt, am 16. März d. J. in Jawlercle die Mühle des 
Wilhelm Miech überfallen, gegen den Beſitzer der 
Mühle dae Gewehr angewandt und Weizen und Rog⸗ 


gen im Wert von über 1200 Rbl. geraubt zu haben. 
Das Gericht verurteilte Grozd, Styezen, Filczak und 
Bulski zum Verluſt aller Rechte und Privilegien un 
Weinſtein ebenfalls 4 
Privilegien und zu 8 Mo⸗ 


„ Ein Mſeudogeheimagent hielt geſtern 
abend in der Ludelgkaſtraße die Pa ſſanten an und lieb 


ſich deren Päſſe vorzeigen. Im Weigerungsſaue drohte 
er mit Verhaftung, 


ſein. Unter Anderem hielt er auch einen gewiſſen Herrn 


indem er angad, Geheim poliziſt zu 


S. M. an, der nun aber von dem angeblichen Agenten 
die Vorweiſung feiner Legitimation verlaugte und als 
dies nicht geſchah, denſelben verhaften ließ. Der Pfew, 
dogeheimagent erwies ſich als der deſchäftigungeloſt 
Stanislaw Milezarek, 26 Jahre alt. 1 

* 3. Verhaftungen. Vor einigen Tagen 
erſchien im Uhrmacherladen des M. L. Zelcer (Igie ria 
28) der 18fährige Schlama Tracz und übergab dem 
Meiſter eine uhr zur Reparatur. Geſtern nachmittag 
kam der junge Mann wieder. Da er aber die Ladentür 
verſchloſſen fand, öffnete er fie mit einem Dietrich, 
und nahm verſchiedene Goldſachen im Wert von gegen 
100 RL, an ſich. Als er ſich eben entfernen wollte, 
erſchien die Enkelin des Uhrmachers im Laden, welche 
Lürm ſchlug. Doch war es ſchon zu ſpät, da Tracz 
unterdeſſen entkommen war. Der Dieb wurde fpüter 
von der Polizei in feiner Wohnung, Wolborska 8, ver⸗ 
haftet, dach fand man die geſtohlenen Sachen nicht 
mehr bei ihm vor. — Ferner wurden verhaftet: Antoni 
Kowalezuk (18 Jahre), welcher beſchuldigt wird, feinere 
zeit einen Ueberfall an der Ecke der u und 
Puſta verübt zu haben, Boleslaw Woſeiechowski 25 
Jahre) wegen Bretterdiebſtahls an der Radwanskaſtu 
Nr. 30 und Nuſſen Szpfezak (16 J.) wegen Dieb Rahe 
von Geld aus der Wohnung eines gewiffen Uczyrski 


(Ciemna 8). 


Feſtgenommen. Unter dieſer Spitzmarke bes 


richteten wir am berfloſſenen Sonntag, daß die hiefigen 
Einwohner Heinrich Rott, 


29 Jahre und Woldemgr 
Rode, 21 Sahre alt, in der Nähe von Kaliſch, als fie 
ſich über die Grenze ſchmuggeln wollten, um ſich der 
Milltärpflicht zu entziehen, verhaftet und per Etappe 


nach Lodz gebtacht wurden. Wie wir nuumehr erfahren, 
war das direkte Gegenteil der Fall. Die jungen Leute 
hatten ſich längere Zeit im Auslande aufgehalten und 
wollten nun, um der Militärpflicht 


zu genſigen, in 
die Heimat zurückkehren. Und hierbei wurden ſie ange⸗ 


halten, und weil fie keine Auslandspäſſe hatten, in, ber 
üblichen Weiſe nach Lodz gebracht, wo fie für ihr Vers 
gehen 4 bis 5 


Rbl. Strafe zahlen werden. 
Verhaftung eines Deſerteurs. 


3 
3. 


Geſtern wurde auf dem Neubau an der Targowa Ne. 
5 der 25 jährige Wladyslaw Bolecki verhaftet, der vor 
2 


Jahren aus vom 2. Infanterie⸗Regiment des Amur⸗ 
gebietes deſertlert iſt. B. wied per Etappe zum 
Regiment gefandt und dort vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. d 
A. Feſtnabme eines Diebes. Im Hau 


Kopezynski an der Dolnaſtraße wurde der dort moh) 


haften Arbeiterin Gäcilie Maclejewska ein Federbeit 
geſtohlen. Wie durch die Polizei ermittelt werden 
konnte, verübte dieſen Diebſtahl der 47fährige, unter 
Polizeiaufſicht ſtehende Joſef Filipowieß, der bel der 
Macieſewska wohnte und das Federbett verkanfte, um 
das dafür empfangene Geld zu verjubeln. Filipowicz 
wurde verhaftet und hinter Schldß und Riegel ge⸗ 
bracht. 

5 3. Schweres Stlttlichkeitsverbrechen. Die 
im Haufe Ozorkowskaſtraße Nr. 32 wohnhafte G. 
meldete geſtern der Polizei, daß der in der nächſten 
Straße, Mazowiecka Nr. 17, wohnhafte aajährige 
Alexander Welten ihre 12lährige Tochter Maria nach 
ſeiner Wohnung gelockt und vergewaltigt habe. Die 
Polizei leitete fofort ei ie Unterſuchung ein, ſtellte die 
Tatſache feſt und brachte den Wüſtling hinter Schloß 
und Riegel. Weſten ſoll geiſteskrank ſein und berelts 
zwei Jahre in der Irren hellanſtalt in Tworki zugebraih 
haben. 


3 Naubüberfall. Geſtern abend, gegen 7 
Uhr, wurde die an der Prendzalulauaſtraße 30 wohe⸗ 
nende Eſther Zelkowſcz in der Nähe ihrer Wohnung 


von drei Strolchen überfallen Der eine warf ſie zu 
Boden, der andere würgte ſie und der Arikte ente 
ihr das Handtäſchchen, in welchem ſich mehr als en 
Rbl. befanden. Einige Perſonen, die dem Heberfa 


Rot des finfenden Tages, und wanchen vielleicht 


Ee hat recht behalten. Es iſt völlig anders 


Beiluge zu Ar. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Der Krieg nuf dem Balkan. 


Der Schein des halben Mondes, des Wap⸗ 
penſymbols des Osmanenreichez, iſt im Augen⸗ 
blick im Erbleichen, und der Glücksſtern, der ihm 
auf den einft fo ſteghaften Fahnen des Türken⸗ 
heeres beigegeben ift, droht unterzugehen, Schwe⸗ 
res Gewölk hat der Kriegsſturm von allen Gren⸗ 
zen er mit ſich geführt, md ein Wetterſchlag 
nah dem andern fährt hernieder. Dieſe Blitze, 
bie ang dem Balkanhimmel niederzucken, geben 
aten Schein. Die einen halten ſein Glühen 

die Morgenröte, die andern für das düſtere 


deucht es eine grauenhafte Spiegelung zu ſein 
des vielen Menſchenblutes, das in erbitterten 
Kämpfen vergoſſen wird. 
Keiner der vielen Propheten, die am Be⸗ 
jedes Krieges wie Pilze aus der Erde 


kommen, als man allgemein glaubte und kom⸗ 


der Wiener „Reichspoſt“ vor, die den Beweis zu führen 
ſucht daß die Lage der türkiſchen Armee abſolut hoff⸗ 
nung los ſei. Die Darftellungen der vom üfterreis 
chiſchen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand prote⸗ 
gierten „Reichspost“ finden bekanntlich deshalb allge⸗ 
meine Beachtung, weil man annimmt, daß fie unter 
Mitwirkung beſonders informierter militäriſcher Perſön⸗ 
lichkeiten verfaßt werden. Gleichwohl erſcheint der 
geſtrige Bericht des Thronfolgerorgans nicht recht klar, 
denn er behauptet, daß die Bulgaren die Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Tſcherkeßköf in die Luft geſprengt und fa 
den Türken den Rückzug nach Konſtantinopel abgeſchnit⸗ 
ten hätten. Tſcherkeßköf liegt am Tſchorlu und an der 
Bahnlinie nach Konstantinopel, und zwar bereits öſt⸗ 
lich hinter Tſchorlu, dem türkiſchen Hauptquartier, und 
hinter der ganzen fürkiſchen Kufſtellung am Ergenfluß. 
Es iſt aber anſcheinerd nicht zutreffend, daß die Bere 
bindung zroiſchen dem Hauptquartier und Kanſtantina⸗ 
pel unterbrochen iſt, und es iſt auch nicht erſichtlich 
wie die Sprengung einer kleinen Eiſeubahnbrücke ge⸗ 
nügen follte, um der ganzen türkifchen Armee den Rück 
zug abzuſchreiden. In jedem Falle unterliegt es fei⸗ 
nem Zweifel, daß die feindlichen Heert unmittelhar vor 


binierte, und möglicherweiſe wird die Fortſetzung 
der bisherigen Ereigniſſe Ueberraſchungen bringen, 
auf die niemand gefaßt war. Man hat in den 
wenigen Tagen, die dieſer Feldzug währt, viel 
Neues erfahren. Es fehlt nicht an Stimmen der 
Bewunderung für die hravourbſen Leiſtungen der 
Bulgaren, für ihren bedingungsloſen Patriotis⸗ 
mus. Man faunt über die Fortſchritte, die 
‚andre Balkanvölker, wie die Serben und Grie⸗ 
then, in Bezug auf ihre militäriſchen Qualitäten 
gemacht haben. Und man wundert ſich über das 
wicht immer leicht erklärliche Verhalten der Tür⸗ 
ken, die faſt ohne Kampf oder nach kurzem, hef⸗ 
tigem Gefecht wichtige Positionen räumten, ohne 
daß ſich jene Fälle von trotzigem Aushalten in 
verzweifelter Lage, von der ſagenhaften fataliſti⸗ 
ſchen Todesverachtung der Muſelmanen, wie fie 
aus den Tagen von Mewna her bekannt iſt, ge⸗ 
zeigt hätten. Ueberall weichen die türkiſchen 
Truppen, verlaſſen Baſtionen und Schützengrä⸗ 


ben, die man in jenen nicht ferne liegenden 


Zeiten nur mit Leichen gefüllt in Beſitz hätte 
nehmen können, und auf allen Straßen, die von 
den Grenzen in das Innere des vom Feind um⸗ 
stellten Reiches führen, marſchieren lange Ko⸗ 
konnen zurück, um neue Stellungen einzunehmen. 

Es ift klar, daß der erſte Anblick der heuti⸗ 
gen Situation auf den verſchiedenen Kriegsſchau⸗ 
plätzen peſſimiſtiſche Schlüſſe auf den endlichen 
Erfolg der osmaniſchen Truppen begünſtigt. Aber 
es fehlt auch nicht an Optimiſten in dieſer Sache, 
die mit einem unvermuteten und rapiden Um⸗ 
ſchlag des Kriegsglückes rechnen. Bei unparteil⸗ 
je und leidenſchaftsloſer Beurteilung der Sir 
ation, die ſich auf die ſachliche Prüfung der 


eingelaufenen Nachrichten und die Betrachtung der 


verſchledenen Möglichkeiten beſchränken muß, kann 
nur geſagt werden, daß es vollkommen unrichtig 
wäre, aus den bisher bekannt gewordenen Ereig⸗ 
ulſſen ſichere Folgerungen ziehen zu wollen. Die 
Schlacht bei Adrianopel, ſo geſpannt auch ihr 
Ausgang erwartet wurde, hat keine Entſcheidung 
im wahren Sinne des Wortes gebracht, und ſo 
wie im Bilde des umwölkten Himmels der Mond 
wieder ans den dunklen Maſſen, die ihn voll⸗ 
ſtändig verhüllt und ſeines Glanzes beraubt 
Haben, in neuem Schimmer hervorbrechen kann, 
ſo kann es auch ſein, daß der alte türkiſche 
Kriegsruhm geträftigt aus den nächſten Tages⸗ 
ereigniffen, die ſich zwiſchen dem alten Byzanz 
und der zur Feſtung gewordenen Stadt des Kai⸗ 
fers Hadrian abſpielen wüſſen, hervorgeht. Frei⸗ 
lich niemand auf Erden, und ſei er noch ſo bes 
wandert in den Dingen der Kriegskunst, iſt im⸗ 
ſtande, mit unfehlbarer Sicherheit den Ausgang 
eines Ringens vorherzuſagen, deſſen einzelne 
Phaſen bis zum Schluß mehr oder minder ver⸗ 
borgen bleiben. 

Aufs neue wird die Geduld des wartenden 
Europg auf eine ſchmerzliche Probe geſtellt. 
Tatenlos muß es zuſehen, ſo weit ihm der Blick 
in den Knäuel der Kämpfenden verſtattet iſt, und 
dus Zünglein an der Völkerwage verfolgen, das 
Httig hin⸗ und herſchwankt. Heute tft die 
Schale, in der das künftige Schickſal der Türkei 
ruht, hoch emporgeſchnellt worden. Wir wiſfſen 
nicht, ob neue Kräfte imſtande find, das 
lubergewicht zu erzielen. Wer können nur eins: 
winſchen, daß aus dem Unheil, aus Blut und 
Aimmern endlich ein Sieger hervorgeht: der 
Genius der Menſchlichkeit. 


Vor der Schlacht am Ergenfluß. 

Auch in Berliner diplomatiſchen Kreiſen wurde 
dorgeſtern abend erzühlt, es ſeien in Berlin Tele⸗ 
gramme eingetroffen, denen zufolge die militärische Si⸗ 
tuation der Türken ſich in den letzten vierundzwanzig 
Stunden etwas gebeſſert hätte. Unmöglich ist es gewiß 
nicht, daß die türkiſche Armee, die ja weiß, was auf 
dem Spiele ſteht, ſich noch einmal aufzuraffen beginnt 
und daß die Bulgaren in der Schlacht, die ſich vorbe⸗ 

tet, einen Widerſtand finden werden, den fie bereits 


der großen Entſcheidungeſchlacht ſtehen. Dieſe Schlacht 
wird vermutlich ungeheiler blutig ſein, die türkiſchen 
Armeeführer werden das Aeußerſte daranſetzen, um das 
ſchon halb Verlorene zu retten, und die Frage iſt nur, 
ob der ſehr ſchnelle bulgariſche Vormarſch ihnen genüs 
gend Zeit für ihre Dispoſitionen gelaſſen hat. 

Der Zug König Georgs nach Servia. 

Atben, 28. Oktober. Der Zug König Georgs 
von Lariſſa nach Servia geftaltete ſich überaus pitto⸗ 
rest. Der König und das Gefolge fuhren in fünf 
Automobilen. Ihnen folgten eine endloſe Reihe primi⸗ 
tiver Karren mit heimkehrenden Flüchttingen aus Tur⸗ 
nowo, Ligarja und anderen Orten; die Männer in 
Ziegenfellen, Frauen und Kinder in Lumpen gehüllt, 
die Karren mit elendem Hausrat beladen. Die 
Aermſten hotten ſofort nach Ausbruch des Krieges 
Haus und Hof im Stich gelaſſen und ſich mit ihrer 
armſeligen Habe davongemacht, da ſie von dem ſiegreichen 
Anmarſch des Türkenheeres völlig überzeugt waren. Jetzt, 
da nicht die Türken, ſondern die Griechen anrücken, 
kehren die armen Lente mit Sack und Pack in 
ihre Dörfer zurück und bilden ein ſeltſames Gefolge 
des Königs. Nur wenig Volk bildet Spalier, als der 
ſeltſame Zug die vom letzten Türkenkrſege her bekannte 
hiſtoriſche Brücke von Lariſſa, die Einfallpforte Theſſa⸗ 


und Verwundete hatten. Im griechiſchen Lager find | 
viele Damen der Arxiſtokratie als Krankenſchweſtern 
tätig, darunter die Gräfin Lovatelli aus Rom, die 
Tochter des bekannten Archäologen. 
Die kataſtrophale Niederlage der Türken bei 
Kumanowo. 
Belgrad, 29. Oktober. Hier einge⸗ 
troffene Meldungen erhärten die Auffoſſung, 
daft die Niederlage der Türken bei Kuma⸗ 
nowo von kataſtrophalem Charakter ge⸗ 
weſen ſein muß. Die geſchlagenen tür⸗ 
kiſchen Truppen befinden ſich noch itumer 
auf pankkartiger Flucht. 
Skutari vor der Uebergabe. 

Skutari, 29. Oktober. (Spez.) Die 
Verbindungen der Stadt mit der Aufien: 
welt find vollſtändig abgeſchnitten, die Le⸗ 
bensmittelvorräte gehen zu Ende, ſodaß die 
Stadt auch am Ende ihrer Kräfte angelangt 
iſt. Wie es heißt, ſoll ſich geſtern eine 
Gruppe von Kaufleuten und Notabeln vor 
die Tore der Stadt begeben haben, um mit 
dem Kronprinzen Danilo von Montenegro 
über die lleber gabe zu unterbandeln. Der 
Stadtkommandant erhielt von diefem Plan 
aber rechtzeitig Kenntnis und ließ daraufhin 
ein Stadtviertel vom Taraboſch⸗Berge aus 
beſchießen, wodurch zahlreiche Häuſer in 
Brand geſetzt wurden. Das Feuer wütete 
die ganze Nacht. Die Montenegriner ha⸗ 
ben ihren neuen Vorteil ſofort ausgenutzt 
und zum letzten Sturm auf die Stadt an⸗ 
geſetzt. 

Was will die bulgariſche Armee! 

Petersburg, 29. Oktober. (Spez.) Der Peters⸗ 
burger Vertreter des „Preß⸗Telegraph“ hatte mit dem 
bulgariſchen Militäragenten in Peteraburg, Major Sor⸗ 
ſchanoff, eine Unterredung über die mutmaßliche wei⸗ 
tere Tätigkeit der bu lgariſchen Armee nach dem Fall 
von Kirkkiliſſe. „Vor uns,“ ſagte Major Syrſchanoff, 
tauchen zwei neue Fragen auf, von deren Beantwor⸗ 


| 


liens, paſſiert. Am Ende des Zuges fahren wieder 
einige Automobile mit den nach Mazedonien entſandten 
Ziwilbcamten. In einem dieſer Wagen befindet ſich 
die Gemahlin des Fürſten Ypſilanti, eine öſterreichiſche 
Dame, die ihrem im Heere ſtehenden Gatten nachreiſt. 
Bald füllt ſich die Straße mit einer Menge Verwun⸗ 
deter, die zu Pferde und zu Wagen nach Lariſſa trans⸗ 
portiert werden. Unter ihnen find eine Anzahl Offi⸗ 
ziere, die bei dem Baſonettangriff auf die Höhen bei 
Vigla verwundet wurden. Einer der Offiziere, dem 
der Arm RR ift, hat eine erbeutete Türken⸗ 
fahne am Sattel befeſtigt. Der König läßt ſein Au⸗ 
tomobil halten, ſpricht die Verwundeten an und be⸗ 
glückwünſcht den tapferen Offizier. neberall, rechts 
und links vom Wege, begegnet der Zug des Königs 
den Trümmern von Gebäuden, die durch Artillerle⸗ 
kampf zerſtört wurden. Dort liegen die Ruinen der 
Kaſerne von Losfaki, wo die türkiſche Kompagnie bis 
zum äußerſten ſtandhielt und niedergemacht wurde. 
Dann kommen einige griechiſche Prieſter des Weges, 
die unter dem Eindruck der nachwirkenden Todesangſt 
über die letzten Stunden der Türkenherſchaft Schreckli⸗ 
ches erzählen. Die Türken hätten das Gefängnis ge⸗ 
öffnet, die chriſtlichen Gefangenen niedergeknallt und 
mehrere Popen erſchoſſen. Bevor die griechiſche 
Reiterei und die vierte und fünfte Diviſion die Halak⸗ 
monbrücke erreichen und den Rückzug der Türken ab⸗ 
ſchneiden konnten, vermochten dieſe ſich über die Brücke 
zurückzuziehen und zwanzig Geſchütze in Sicherheit zu 
bringen. Die Verteidigung der Türken bei Vigla ki 


tung die fernere Entwicklung der Kriegsoperationen 
abhängt. Gelingt es den Türken, den größten Teil der 
Beſatzung von Adrianopel nach Füle Burgas zu bringen 
oder kann ſich nur ein Teil dieſer großen Beſatzung 
retten? Wenn die Türken noch nach Lüle Burgas 
kommen können, jo wird dort die entſcheidende Schlacht 
ſtattfinden. Sind aber die Bulgaren ſchneller in Lüle 
Burgas als die Feſtungsarmee, daun wird die türkiſche 
Armee von Konſtantinopel abgeſchloſſen und dem Kriege 
durch einen entſcheidenden Schritt raſch ein Ende ge⸗ 
macht. 
Eiferſüchteleien unter den Vierbündlern. 

Belgrad, 29. Oktober. (Spez.) In der ſerbi⸗ 
ſchen Preſſe beginnen Sticheleien an die Adreſſe 
Griechenlands, das die Einnahme jedes Gehöftes zur 
Eroberung einer Stadt ſtemple, dagegen die großen 
ſerbiſchen Erfolge in wirklichen Städten ſorſchweige. 

Nach der türk iſchen Niederlage. 

P. Konſtantinopel, 29. Oktober. Die Gene⸗ 
räle Azin und Mahmud Makkar wurden abberufen und 
dem Kriegsgericht übergeben, woraus unzweifelhaft die 
Wahrheit der türkiſchen Niederlage hervorgeht. Die 
Niederlage war ſo groß, daß der Miniſterrat mit den 
Würdenträgern und der höheren Geiſtlichkeit am 25. 
und 26. d. M. über die Möglichkeit der Annahme des 
Einmiſchungsvorſchlages der Mächte beriet. Ein 
Wechſel des Kabinetts iſt möglich. Infolge der Ge⸗ 
neigtheit Kamil Paſchas, eine Einmiſchung zuzulaſſen, 


überaus hartnäckig und ihre Poſitionen fo hervorragend 
ieſchützt geweſen, daß die Griechen zwölfhundert Tote 


beſchloß der Klub „Einheit und Fortſchritt“, die Fort⸗ 
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Ebenſo nngünftig wie die Lage der Türken im 
Oſten der Türkei den Bulgaren gegenüber, iſt ſie es 
auch auf dem weſtlſchen Kriegsſchauplatz den Heeren 
der anderen Verbündeten gegenüber. Dem ſyſtemati⸗ 
ſchen, wenn auch langſamen Vorgehen der Serben und 
Montenegriner ſowie der 3. durch Serben verſtärkten 
bulgariſchen Armee konnte die Türkei in dieſem Zeil 
des Landes nur geringere Truppen, die noch dazu ü 
vieleu Garniſonen zerſtreut waren, entgegenſtell 
erſte Ziel der ſerbiſch⸗bulgariſchen Streitkräfte wa 


hier 


nicht mehr erwartet haben. Allerdings liegt eine Meldung 


die Wllaiets⸗Hauptſtadt Uesküb. Von mehreren Rich⸗ geplant ik, 


4 Teile des Wilafets Koſſowo, von wo ans augenſchein⸗ 


0 
tungen her haben ſerbiſche und bulgariſche Kolonnen 
Uesküb, die Hauptſtadt des mazedoniſchen Wilaſets 
Koſſowo, zu erreichen verſucht. Mit der Einnahme 
der Stadt wird den Verbündeten die Erfüllung ihrer 
weſentlichſten Aufgaben in jenem Teile Mazedoniens 
erheblich erleichtert, nämlich die Fühlungnahme mit den 
montenegriniſchen Truppen im ſten und die Be⸗ 
tzung des an den Sandſchak angrenzenden nördlichen 


lich ein kombinſerter Vorſtoß in den Sondſchak ſelbſt 


ſetzung des Krieges und die Mebernabe der Diktatur an 
den früheren Miniſter Mahmud Schefket fordern. 
Die Militärbehörden ſtreugen ihre letzten Kräfte an, 
ie tripolitaniſchen Truppen werden eilig nach Alerau⸗ 
drette gebracht. Die ſyriſchen Rhedifs ſammeln ſich in 
Aleppo. Es wurde wieder mit der Requierierung von 
Pferden begonn In der Stadt und Umgegend haben 
die Pferdebahnen und Droſchken ehr eingeſtellt. 


zu 


Die Mobil drianopel 
haben die Truppen gehungert. Luſtapha Paſcha 
find zahlreiche Propfautmagazine in die Hände der 
Bulgaren gefallen. Jetzt werden eilig Transporte per 
Axe abe: lt, da die Eiſenbahn an vielen Orten der⸗ 


ſtürt iſt. rner Fehlt es auch an 
Kriegskorreſpondenten befinden ſich in 


wurde vorgeſchlagen, ſie näher der Hauptſtadt nach der 


Station Tſcherkesk zu bringen. Den Militäragenten 
wurde verſprochen, daß fie nach dem Hauptgu. ge⸗ 
bracht werden. Den letzten Nachrichten zufolge hat 
Nazim Paſcha den Röckzug ingeſtellt und die 
Ordnung in der Armee wieder hergeſtellt. 
Während der Wiederherſtellung der Ordnung mur 


den 100 Soldaten, u. zw. bauptiädlid 


Ehriſten, ſtandegrechtlich er ſchoſſe n. 


Das Zentrum der neuen Poſition befindet ſich in Ba⸗ 
baski. In der Hauptſtadt kurſiert das (erfücht, daß 
der Hauptſcheich des Araberſtammes der Sen 


Ver! n der afrikaniſchen Provinzen 
liener, fich zum Chalifen ufen ließ. 

Belgrad, 29. Oktober. (Spez.) ich der 
Einnahme von Uesküb richtete na Agrader 
Bevölkerung der Bürgermeſſter Napidowilſch an den, 
König, den Kronprinzen und verſchiedeue Generäle 
Glückwunſch⸗ und Danktelegramme für die Erweiterung 
der ſerbiſchen Grenzen, beſonders für die Eroberung 
der alten ruhmreichen Reſidenz des ſerbiſchen Zaren 
Duſchan, deren Einnahme jeden Serben mit Stolz und 
Freude erfüllen müſſe. Die eroberten Gebiete würden 
in ganz Serbien als unveräußerliche Landesteiſe lies 
trachtet, deren Abtretung nur durch Gewalt erzwungen 
werden könne. 

Türkiſcher Optimismus. 

Konſtantinopel, 29. Oktober, 
(Spez.) Kriegsminiſter Nazim Paſcha, der 
ſich augenblicklich im türkiſchen Hauptquar⸗ 
tier bei Tſchorlu befindet, telegraphierte nr» 
ſtern, daß die Lage der türkiſchen Truppen 
vollkommen zufriedenſtellend ſei. Eine ont⸗ 
ſcheldende Schlacht werde in den näaͤchſten 
zwei Tagen erwartet. 

Der Verrat der Arnauten. 
Belgrad, 29. Oktober. Aus Erzählungen von 
Verwundeten geht hervor, daß die Türken meiſt mit 
Todesverachtung kämpfen, dagegen hätten die Albaneſen 
auf Schritt und Tritt Verrat geübt, indem fie wieber« 
holt fo taten, als wollten fie ſich ergeben, daun abe r 
die vertrauensvoll herankommenden ſerbiſchen Soldaten 
aus unmittelbarer Nähe niedermachten, Infolgedeſſen 
herrſcht bei den Serben gegen die Arnauten eine weit 
größere Erbitterung als gegen die Türken, die ſich 
wenigſtens als achtenswerte Gegner erwieſen haben. 5 


Bevorſtehende Mobiliſierung Rumäniens. 
Wien, 29. Oktober. Nach Meldungen aus Bu⸗ 
kareſt wird die geſtrige Anſprache des Königs Karol; 
von Rumänien als offizielle Anmeldung der Anſprüche 
Rumänieus betrachtet. Rumänjen wird angeſichts der 
erwarteten territorialen Vergrößerung Bulgarlen An⸗ 
ſprüche auf eine Erweiterung feines. Gebietes erheben, 
und um dieſer Forderung mehr Nachdruck zu verleihen, 
werden von der rumänuiſchen Regierung militäriſche, 
Vorkehrungen getroffen. Zwar wurde über den Verlauf 
des geftrigen Kabinettsrats ein Communigs herausgegeben, 
in dem erklärt wird, daß eine Mobilieſierung nicht' 
ſtattfinden wird. Die Mobiliſtierung iſt aber trotzdem 
eine beſchloſſene Sache. Sie wird von der Bevölkerung 
erwartet, und in gewiſſen reifen ſpricht man von ihr 
als von einer ſicheren Tatſache. Die Mobiliſier ung 
wird in den nächſten Tagen erfolgen. Es ſind zahl⸗ 
reiche militäriſche Maßnahmen getroffen worden, die auf 
dieſe Abſicht der Regierung ſchließen laſſen. Zahlreiche 
Reſerviſten wurden eingezogen und gehen nach Garni⸗ 
ſonen ab, die an Bulgarien greuzen. Auch die Pferde⸗ 
muſterungskommiſſionen find in voller Tätigkeit, und 
die tauglich befundenen Pferde werden ihren Beſitzern 
ſofort abgenommen. Es wird auch gemeldet, daß der 
geſtrige Miniſterrat mit Rückſicht auf die auswärtige 
Lage bedeutende Kredite für das Heer beſchſoſſen hat, 
Aus Czernowitz wird gemeldet, in den benachbarten 
rumäniſchen Gegenden ſei der Bevölkerung durch 
Trommelſchlag verkündet worden, daß die Reſerviſten 
ſich für die Mobiliſierung bereitzuhalten haben. 
Bukareſt, 29, Oktober. (Spez.) ern tagten 


wiederum der rumäniſche Ministerrat unter dem Vorſitz 


des Königs und faßte den Beſchluß, von einer Mobili⸗ 
ſierung des rumäniſchen Heeres Abſtand zu nehmen. 
Dies ift innerhalb der letzten vierzehn Tage bereits der 
dritte Miniſterrat, der ſich mit der Frage der Mobiliſie⸗ 
rung befaßt und zu einem negativer Ergebnis 
gelaugt iſt. 


Die herrſchenden Bankiers. 
„Rom, 29. Oktober. (Spez.) Der frühere Mis 
niſterpräſident Lnzzatti, bekannter Valkswirtſchaftler, 
äußerte ſich über die Balkanereigniſſe mit draſtiſchen 
Worten. „Was die Bankiers anbetrifft, fo laſten fie 


a 


etzt ſchwer auf den Geſchſcken Ensopas und feiner 


Mittwoch, den (17.) 30, Oktober 


Politik mit ihrer unſichtbaren Organiſatſon. Man kann 
aber den Bankintereſſen nicht die Seele von Nationen 
opfern.“ Auf die Frage, ob er glaube, daß im Falle 
eines Sieges der Balkanvölker die Mächte ſich mit der 
vollzogenen Tatſache abfinden, erwiderte Luzzatti, er 
glaube es nicht nur, er hoffe es. Wenn die Türken 
fiegen follten® müßten fie gezwungen werden, den 
Wilaſets eine wirkliche Autonomie, kein Scheinbild ders 
ſelben zu geben. 
Das Ende des Statusquo. 
Wien, 29. Oktober. 

In diplomatiſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
eine Intervention der Großmächte erſt dann erfolgen 
werde, wenn die Türkei einen erſten Erfolg erzielt haben 
ſollte oder ihre Niederlage eine entfcheidende wird. Von 
der Aufrechterhaltung des Statusquo auf dem Balkan 
wird jetzt natürlich nicht mehr geſprochen. Man iſt 
bereits überall überzeugt, daß die Balkanſtaaten, 
fie ſiegen, erhebliche territoriale Vergrößerungen erlan⸗ 
gen werden. Die Konferenz, die hierüber die letzten 
Entſchlüſſe faſſen foll, dürfte in Paris ſtattfinden. 

Paris, 29. Oktober. (Spez.) Das „Echo de 
Paris“ meldet: Weder Bulgarien noch Serbien haben 
bis jetzt eine Erklärung gemacht, unter welchen Bedin⸗ 
dungen fie Frieden ſchließen würden. Defterreih hält 
fi in Bosnien und Herzegowina bereit, Rumänien 
hat gleichfalls militäriſche Maßnahmen getroffen. 
Poincare hatte geſtern wieder eine längere Unterre⸗ 
dung mit Jswolsky und Tittoni, in deren Verlauf ers 
klärt worden fein fol, daß der ſtatusqus vollſtändig 
aufgegeben werden müſſe. 

Weiter meldet dasſelbe Blatt aus London: Von 
einem gut unterrichteten Diplomaten erfährt unſer Kor 
reſpondent, daß folgender Vorſchlag Oeſterreichs zu den 
Verhandlungen gemacht wird: 

1) Konſtantinopel und die Umgegend bleibt den 
Türken erhalten; 

2) Territoriale Abfindungen zwiſchen den Balkan⸗ 
ſtaaten und Oeſterreich. 

Ferner ſoll ein Streifen Landes internationaliſtert 
werden. 

London, 29. Oktober. (Spez.) Die diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen zwecks einer Intervention der 
Großmächte zugunſten einer Beendigung des Balkan⸗ 
Teieges, welcher Gedanke zuerſt von franzöfiſcher Seite 
angeregt worden ift, werden hier eifrig fortgeſetzt. Der 
Staats ſekretär des Auswärtigen, Sir Edward Grey, 
hatte geſtern eine längere Unterredung mit König 
Georg. Später empfing er den Beſuch des italie⸗ 
niſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen und türkiſchen Bot 
ſchafters, mit denen er lange Zeit über die Frage 
einer Intervention konferierte. Auch der erſte Lord 
der Admiralität, Winſton Churchill, und der Kriegs⸗ 
miniſter Oberſt Seeley wurden geſtern nachmittag in 
das Auswärtige Amt berufen. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. (Spez.) Der 
franzöſiſche, der deutſche und der engliſche Botſchafter 
ſtatteten geſtern dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaf⸗ 
ter, Markgrafen Pallaviccini einen Bejnch ab, bei dem 
es ſich wohl auch um die Frage einer Intervention der 
Mächte gedreht haben dürfte. Am Abend wurden alle 
Botſchafter ſowie der rumäniſche Geſandte und der Mi⸗ 
niſter des Aeußern zum Großweſir berufen. 

Paris, 29. Oktober. In hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die einleitenden Schritte 
zu 
dem Balkan unbedingt von Frankreich ausgehen müſſen. 
Es werden bereits alle notwendigen Vorbereitungen ge» 
troffen, um nach einer entſcheidenden Schlacht ſofort 
eingreifen zu können. 


Nückbeförderung der türkiſchen Truppen 
aus Tripolis. 

Paris, 30. Oktober. Der Berichterſtatter des 
„Eclair“ meldet aus Rom, daß die türkiſchen Truppen, 
die vorläufig noch in Tripolitanien bleiben mußten, 
weil es der Pforte unmöglich war, ſie auf türkiſchen 
Schiffen nach Europa zu defördern, werden nunmehr 
auf Anordnung der italienifchen Regierung auf italie⸗ 
uiſchen Transportſchiffen ans Aftika zurückgebracht wer ⸗ 
den. Die italieniſche Regierung hat den in Spezia 
liegenden italieniſchen Kreuzern Befehl erteilt, ſich be⸗ 
reit zu halten, um die für den Transport der tür⸗ 
kiſchen Truppen beſtimmten Schiffe begleiten zu können, 
damit dieſe im Aegäiſchen Meere nicht von der griechi⸗ 
ſchen Flotte angehalten werden. Wie es heißt, ſoll 
die italienifche Regierung dieſen Schritt mit Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Mächte unternommen haben. Ueber 
den Hafen, wo ſich die Türken an Bord der italie⸗ 
niſchen Schiffe begeben, wird ſtrengſtes Stillſchweige n 
bewahrt. 


Beſtürzung in Konſtantinopel. 


Conſtantza, 27. Oktober. 
Konſtantinopel herrſcht. wie hier eingetroffene 
Relſelde berichten, feit Heulen tiefe Niedergeſchla⸗ 
genheit. Der anfüngliche Optimismus ift einem allge⸗ 
meinen Peſſimismus gewichen, und, für den Augendlick 
wenigſtens, palten viele Bewohner der türkiſchen 
Dauptſtadt die Sache der Türkei ſchon für verloren, 
Donnerſtag mittag verbreitete ſich in Konſtantinopel 
mie ein Hauffeuer das Gerücht, die türkiſche Oſtarmee 
jet bei Adrianopel und Kirkkiliſſa Durch die Bul⸗ 
garen völlit geſcheagen worden, Die Nachricht machte 
um jo tieferen Eindruck, als Donnerſtag früh von 
einem glänzenden Sieg der Osmanen über die Serben 
bei Kumanowo (der ſich als eine Niederlage berausge⸗ 
5 bat. Die Redaktion viel Aufhehens gemacht wor⸗ 
en war. Das nachmittags ausgegebene CTommunigus 
des Kriegsminiſteriums vermochte die Beſtürzung nicht 
u, vermindern. Allgemein wurde bie recht konfuſe 
e als Eingeſtändnis einer Niederlage auf⸗ 
gefaßt. 
8 zeitag vormittag war die Niederſchlagenbeit noch 
ſrößer. Prächtiger denn je lag die türkiſche Haupt⸗ 
Kar im Herbſtfonnenglanz da, und luſtig flatterfen 
uu Ehren des mohammedaniſchen Sonntags die roten 
ahnen mit dem weitzen Halhmond au allen öffent⸗ 
(het Gebäuden. Aber die feitliche Freltagsſtimmung 
Alte ganz. In den Straßen von Stambul beſonders 
eim Hahnbef Sirkedſchi, drängten jih Scharen von 
ürken aller Stände, die etwas Neues al Hören 
B 1 Alle alien Scheng 0 Kl — 

er fußeren orientaliſchen ſeingelaſſenheit mer 
mon den Leuten die verpaltene Erreoune deutlich an. 


wenn | ber 


der geplanten Intervention der Großmächte auf Ti 


Nene Loder Zeitung. 


Am ſtärkſten war das Gedränge vor dem Bahnhof, 
an deſſen Portalen Militärpoſten dem Rußliküm den 
Eintritt vermehrten. Es hieß mehrere Züge mit Ner⸗ 
wundeten würden erwartet. Andere hofften, bulgarſſche 
Gefangene ſeben zu füunen, Wieder andere erwarteten 
flüchtige Verwandte oder Freunde aus Adrianovel und 
Kirkkiliſe. Wilde Gerüchte machten die Runde Cs 
bieß, die Bevölkerung der Umgegend von Kirkkiliſſe 
ſei in kopfloſer ucht nach der Eiſenbabnſtation 
Lüle⸗Burgas geſtrömt. Das Gedränge auf dem 
Bahnhof von Lüle⸗Burggs fei ſo groß geweſen,. 
aß viele geute auf die Schienen geſtoßen wurden, und 
diefe Unglücklichen ſeien zu Dutzenden von einem Mi⸗ 
Utärzug zermalmt worden Weiter ſprach man von 
eingeſtürzten oder durch Banden geſprengten Eiſen⸗ 
bahnbrüden auf der Strecke nach Salonitt und vom 
Entaleifen eines Milftärzuges in der Nähe von Adria» 
novel. Nur das letzte Gericht konnte nadaeprüft 
merden. Es beſtätigt ſich, daß bei der Station Seitler 
ein von Konstantinopel abgefabrener Militärzug auf 
eine Hammelherde gefahren und dabei entgleist it. 
(Bereits telegraphiſch mitgeteilt. Die Red.) Die Zahl 
ler war aber nach amtlicher Verſſcherung klein. 
Ein Offizier und zwei Mann wurden leicht, ein Elſen⸗ 
bahnbeamter ſchwer verletzt. 7 

Freitag nachmittag gegen 4 Uhr verbreitete ſich in 
Konftantinopel das Gerücht, Adrianopel fei von den 
Bulgaren genommen, Es wurde troß der offenbaren 
Unwahrſcheinlichkeit der Nachricht fait allgemein ge» 
glaubt. a das Gerücht von gewiſſer Dinloma- 
fiſcher Seite beſtätigt wurde, nahm man es auch 
in den Zeitungsredaktionen einen Augenblick ernſt 
und rechnete mit der Miönlichkeit, daß Adria⸗ 
nopel durch einen kühnen Handſtreich oder durch Ver⸗ 
rat in die Sände der Bulgaren gefallen ſei. als 
gegen Abend Telegramme aus Adrianopel eintrafen, 
gewann man die Gewißheit daß die Feſtung an der 
Maritza noch türkiſch iſt. Man glaußt aber in Kau⸗ 
Ie daß die Fiolierung von Adrianopel durch 
te Bırlgaren unmittelbar benoriteht. 

Die Hoffnung der am Yahnbof vom Stamhul 
Wartenden. Verwundete oder Gefangene zu ſehen, hat 
ſich am Freitag nicht mehr erfüllt. Allerdings find, 
wie es heikt, mehrere Züge mit Verwundeten einge⸗ 
troffen, Aber fie machten bereits an der Gerailinike, 
wo mehrere Baracken zur erſten Aufnahme der Ver⸗ 
wundeten errichtet worden find, Halt. Mon dort 
werden die Verwundeten in das nahe Militärkranken⸗ 
haus Gülgane oder auf Dampfern hinüber nach Hai⸗ 
dar⸗Paſcha gebracht. Gefangene find in Konftantinopel 
RE a nicht eingetroffen. Wohl aber kamen 
mehrere 5 ige mit Flüchtlingen aus der Gegend von 
Adrianonel und Kirkkiliſſa an deren Klagen die alls 
gemeine Verwirrung noch erhöhten. Die Leute er» 
zählten, die net. jeien in Kirkkilißßg, ee bet 
Jule Burgas habe man bereits bulgariiche Netter nes 
ſeben, Jen heute hier 1 Konſtantinopeler 
Herr, deſſen e ch bier, zum Teil wörtlich, 
miebergebe, erzählte mir. Sonnabend vormittag ſel die 
neue Brücke zwiſchen Galgta und Stambul voll von 
ſolchen Flüchtlingen gewefen, die ihre Habe vielfach anf 
Ochſenkarren mit ſich führten. Miele trugen aber au 
nur das 5 5 in kleinen Bündeln bei ſich. Man 
bemerkte wenge Männer darunter. Es waren falt 
ausſchließlich Frauen und Kinder. 

Die Bevölkerung von Kenſtantinopel Kino! bereits 
om, 5 unterfichen, wer bie Schuld an dem befürchte ⸗ 
ten Defaltre trägt. Die Frage wird je nach dem Par 
teiftanbpuntt beantwortet. Die Liberalen behaupten, 
die e babe es verſüumt, die nötigen 
Vorbereitungen für den ſeit langem erwarteten Krieg 
ke Kue d je treffen. Die Jungtürken dagegen behgup⸗ 
ten, nur die Unfähiateit der liberalen Dffisiere habe 
alles perſchuldet. Man hört bittere Aeußerungen üher 
die Offiziere, die ſich mit Politik befakten, ſtatt die 

e zu machen, Daß ſich im türkiſchen 
Offizierkorps neben vortrefflichen jertretern des 
Standes auch bedenkliche Elemente befinden, hewelſt 
die folgende vielfagende Notiz, die Freitag früh im 
offiziöſen „Sebap, zu leſen war: 

„Eine amtliche eee bat ergeben, daß 
mehrere Dee hre Abreiſe zu ihren Truppenteilen 
verzögern. Dieſer Zuſtand ſchädigt die mikitäriſche 
Difzivlin. Die im Artikel 97 des 9 9 d bu 
ches vorgefehenen Strafen werden über die Schutdigen 
und ihre Vorgeſetzten, die einen ſolchen Buftand dül⸗ 
den, verhängt werden. 

In miltkäciien Streifen wird behauptet, in den 
letzten Kämpfen ſeien ſchwere Fehler und Irrtümer 
begangen worden. Etwas Näheres darüber konnte 
ſch nicht in Erfabrung bringen. Erwähnung verdient 
das Gerücht, daß in der Nacht zum Mittwoch das Mer 
difbakaillon von Karg⸗Hiſſar ber Kirkkiliſſa infolge ei» 
nes verſehentlich erteilten Befehls andere tllrkiſche 
cupnen beſchoſſen babe. Der Peſſimismus der Zivil 
bevölkerung von Konſftantſnopel wird übrigens in 
n Kreiſen noch immer nicht geteilt, Man 
betont, daß bedeutende Verſtärkungen in Midia am 
Schwarzen Meer (mo nach einer Meldung der „Reichs⸗ 
poſt die Bulgaren ſtehen ſollen. Die Redaktion) und 
in Robofto am Marmarameer Ane worden find, 
und daß eine Bela; Kenn von Adrianopel ſowie ein 
Zurückgehen über Kirkkiliſſa hinaus vorgeſehen waren. 

5 5 


Nachdem die Bulgaren den rechten Flügel der kür⸗ 
kiſchen Hauptarmee bei Kirktiliſſe aufgerollt haben, 
richten fie ihre Hauptangriffe gegen das ſtark befe⸗ 
ſtigte Adriauopel ſelbſt. Das hügelige Terrain um 


Adrianopel bietet Angreifern und Vextelh gern gleiche 


worden; 


Reliefkarre zuden Kämpfen um 


P. Moskau, 29. Oktober. Anftatt eines Hoſpf⸗ 
lals entſendet die Stadt Moskan vier auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz — je eins zu den 4 ſlawiſchen Mächten. 

P. Stockbalm, 29. Oktober. Das ſchwediſche 
Rote Kreuz, das vor kurzem ein Ambulatorium mit 
mehreren Chirurgen und barmherzigen Schweſtern nach 
Griechenland geſchickt hat, entſendet ſetzt eine gleiche 
Kolonne nach der Türkei. 

Wien, 29. Oktober. (Spez.) Aus Wlener 
Neuſtadt wird gemeldet: Im Laufe der nächſten 
Woche gehen die Flieger Ingenſeur Stanger und 
Seidel nach Sofia, um dort im bulgariſchen Dienſten 
den Krieg auf dem Balkan als Piloten mitzumachen. 
Sie werden hierzu die von der bulgarlſchen Heeresver⸗ 
waltung bei der bſterreichſſchen Motorluftfahrzeug⸗ 
Geſellſchaft beſtellten Eteich⸗Eindecker benutzen. Auch 
der bekannte öſterreichiſche Flieger Barthel begibt ſich 
in den nächſten Tagen nach Sofia. Er iſt als Rlugs 
lehrer für dle bulgariſche Armee mit einem Monats⸗ 
gehalt von 1000 Kronen angeſtellt worden und wird 
demnächſt feinen Unterricht aufnehmen, 

P. Nom, 20. Oktober. Der vom Balkan zurück⸗ 
gekehrte republikaniſche Depitierte Kieſa findet es für 
unnötig, den ſiegreichen Verbündeten Hilfe durch Frei⸗ 
willige zu ſenden. Derſelben Anſicht iſt Garibaldi. 

Nom, 29. Oktober. (Spez.) Die Abreiſe der 
Garibaldiniſchen Freiſchärler nach dem nriechifchen 
Kriegsſchauplatz ſteht für heute bevor. Die Expedition 
befteht aus 1700 italieniſchen, 1000 griechiſchen, 200 
franzöſiſchen und 100 engliſchen Freiwilligen, im ganzen 
ans 3000 Mann. Eine Abteilung des italieniſchen 
Roten Kreuzes wird ſich dieſer Expedition anſchließen. 

Paris, 29. Ottober. (Spez.) Ein hoher 
franzöſiſcher Offizier ftellt im „Temps“ feſt, daß die 
Türken im Operationsgebiet der ſerbiſchen Armee über 
200,000 Mann verfügten, davon 115,000 Mann 
Linientenppen, die Serben dagegen nur 146,000 Mann 
und nur 68,000 Mann Linientruppen. Die Serben 
hatten daher weder in der Totalſtärke, noch in der Zahl 
der Linientruppen einen Vorteil vor den Türken. Ihre 
Siege müßten daher das Reſultat guter Dispoſitſon 
und guter Führung neben Tapferkeit der Manns 
ſchaft ſein. 

London, 29. Oktober. (Spez.) Der hiefige 
griechiſche Geſandte erhielt ein Telegramm aus Alden, 
welches beſagt, daß die griechiſchen Truppen außer dem 
Bergrücken Pontepighadia — wie bereits gemeldet — 
auch Koum ſadls, ferner einen Engpaß, der die Straße 
nach Janina beherrſcht, fowie Louros beſetzten. Die 
Hauplarmee der Griechen bewegt ſich auf der Line 
Monaſtir— Saloniki vorwärts, während eine andere 
griechiſche Heerezabteilung auf Janina marſchiert. 

Bukareſt, 29. Oktober. (Spez.) In Rumänen 
bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß 
die bisherigen Verluſte der Türkei keine Zufallsereigniſſe 
und auch nicht das Ergebnis einer noch nicht ganz 
durchgeführten Mobilifation, ſondern die Folge einer 
fämmerlichen Verfaffung der türkiſchen Armee find, 
Deshalb überſchreibt der „Adeverul“ feinen Artikel über 
den Fall von Uesküb „Finis Turciae® und „llesküb 
verloren — — was kommt jept daran?“ 

Semlin, 29. Oktober. (Spez.) Ein Teil der 
ſerbiſchen Drinadivifion belagert Mitrowitza. Die 
zweite ſerbiſche Diviſion hat Tetowo im Sturm ge⸗ 
nommen und rückt gegenwärtig gegen Monaſtit vor. 
Nahezu 100 türkiſche Dörfer in den Kreiſen Denitſch 
und Lopuſchitſch haben ſich den Serben ergeben. Die 
Belgrader „Prawda“ meldet, daß bei der Eroberung 
von Kirkkiliſſe auch der türklſche Oberkommandaut Ges 
neral Mukhtar Paſcha gefangen genommen worden ſei. 

P. Getinje, 30. Oktaber. Der rechte Flügel der 
Montenegriner hat eine Stellung eingenommen, die die 
übrigen um Taraboſch gelegenen Poſitjonen beherrſcht. 
Die energiſche Beſchleßung von Taraboſch dauert an. 

P. Getinje, 29. Oktober. Die Truppen des 
Generals Wufotitſch hatten bis jetzt große Erfolge zu 
verzeichnen, Die Höhen Paklen bei Ipek find erobert 
die Uebergabe Ipeks ſteht in den nächſten 


drianopel, 


Vorteile und die Entfcheiduug vor biefer ftarfen tür⸗ 
fiihen Poſition rückt immer näher. Der allgemeine 
Sturm auf die Feſtung, deren Lage und Umgebung 
wir heute aus der Vogelſchau zeigen, dürfte in Kürze 
erfolgen. 3 1 


Nr. 499, 
Tagen bevor. Dag Bombardement von Taraboſch 
dauert an. Die Türken find ſtark demoraliſtert. 

P. Ko ſchan a, 29. Oktober. Am Morgen fand 
ein unbedeutender Zuſammen ſtoß ſtatt. Die Türken 
zogen ſich zurück und übeltefien dem Feinde 5 Wagen 
mit Kriegsvorräten. Die Griechen gehen weiter vor. 

Lariſſa, 30. Oktober. (Spez.) Der König be⸗ 
findet ſich noch immer im Hauptquartier in der Nühe 
von Kozani. Seine Rückkehr nach Athen wird ſich 
verzögern, da der König die Abſicht hat, die griechi 
110 Truppen auf ihrem welteren Vormarſch zu be⸗ 
gleiten. 


P. Sofia, 29. Oktober. Es wurde beſchloſſen, 


ing Hauptquartier der Armee keine nene Kriegobericht⸗ 
erſtatter mehr zuzulaſſen. 


P. Sofia, 29. Oktober. Die Abteilungen des 
franzöſiſchen und deutſchen Roten Krenzes find hier 
eingetroffen. Die katholiſchen Schulen in Soſia und 
Philippopel wurden in Hofpitäler umgewandelt. 

Belgrad, 29. Oktober. (Spez.) Von den 280 
im hieſigen Hoſpftal liegenden Verwundeten find die 
Verletzungen von 123 fo leichter Natur, daß fie vor⸗ 
ansſichtlich im Laufe eines Monats wieder dur Front 
werden zurückkehren können. Die meiſten von ihnen 
gehören der Infanterie an. Ihre Verletzungen bes 
ſtehen zum größten Keil aus Schußwunden an der 
rechten Schulter. 

P. Belgrad, 30. Oktober. Die direkte Ber 
bindung Belgrad —hesküb wurde eröffnet. 

P. Belgrad, 30. Oktober. Aus Priſchtina wird 
offiziell gemeldet, daß in dem Territorium von Pri⸗ 
ſchting die ſerbiſche Adminiſtration eingeführt wurde. 
Den Arnauten wurde der Vorſchlag gemacht, nach Hauſt 
zurückzukehren und die Waffen innerhalb eines beſtimm⸗ 
ten Termins abzuliefern. f 

P. Belgrad, 30. Oktober. Welife ift einge⸗ 
nommen. Die Türken ziehen ſich in Unordnung na 
Prilepo und Bitoli zurfick. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. (Spez.) Die 
ausländiſchen Kriegsberichterſtatter befinden ſich be⸗ 
kanntlich in Tſchorln, im türkiſchen Hauptquartier. Für 
den Augenblick iſt es ihnen völlig unmöglich gemacht, 
von dort aus auch nur ein Wort zu telegraphieren. 


auch werden nur Depeſchen in lürkiſcher Sprache expe⸗ 
diert. Alle angeblich in Tſchorlu aufgegebenen Korre⸗ 
ſpondenten-Telegramme find in Wahrheit von Kon⸗ 
ſtantinopel aus abgefandt worden. 

P. Konſtantinopel, 29. Oktober. Nach einem 
mißlungenen Gegenangeiſfe der Türken, wodurch das 
Vordringen der bulgariſchen Truppen aufgehalten eig 
den ſollte, hat ſich die türkiſche Armee in Tſch och 
konzentriert, wohin ſich auch Nazim Paſcha mit dem 
Hauptquartier begeben hat. Hier ſoll die türkiſche 
Armee eine Stellung mehr nach Süidoſten eingenommeg 
haben. Der linte Flügel ſtützt ſich auf Adrianapel 
Der rechte Flügel befindet ſich in der Nähe von Midig 
am Ufer des Schwarzen Meerez. Bis zum 28. Okto⸗ 
ber war die lelegraphiſche Verbindung mit Adrianopel 
unterbrochen. Am 28. d. M. erhielt der Korrefpons 
dent der „Pet. Tel.-Ag.“ die Nachricht, daß die Bul 
gaten Adrianopel einnehmen und daß auf den Straßen 
ein Kampf ſtattfände. Es wurde feſtgeſtellt, daß am 
24. d. M. während der großen Schlacht in Tundfchr 
die Bulgaren in Adrianopel eingedrungen waren, wo⸗ 
durch ſie dort eine Panik und die eilige Flucht des 
Stabes des Kommandierenden der Armee Abdulah 
Paſcha verurſacht hatte. Die Kräfte der Angreifenden 
waren jedoch zu ſchwach und ſo blieb die Stadt in den 
Händen der Türken, obgleich die Bulgoren des Bot 
Maraſch beſetzten. Der flüchtende Stab fette ſich auf 
dem Bahnhof in einen Zug und befahl dem Loko motive 
führer loszufahren, wodurch ein Zuſommenſtaß ſtatt⸗ 
fand und der Zunverkehr zeitweilig unterbrochen wurde. 
So erzählten Augenzeugen. Eine Beftätigung deſſen 
iſt jedoch noch nicht eingetroffen. Die weiteren Abſich⸗ 
ten der Bulgaren ſind hier unbekannt. Zur Verſtär⸗ 
fung des rechten Flügels wurden am 26. Oktober 
Truppen per Waſſer nach Midia abgeſchickt. Nach 
Gallipolf werden die Truppen zu Waſſer nach Rodoſto 
gebracht. Am 27. d M. ſetzten die Bulgaren ihren 
Vormarſch fort, wobei die Türken an verſchiedenen 
Stellen Gegenangriffe ausführten. Einzelne Zuſam⸗ 
menſtöße fanden den ganzen Tag über auf der ganzen 
Linie ſtatt. > 

Konſtantinopel, 29. Oktober. (Spez.) Nach 
einer Depeſche des türkiſchen Generalſtabes ſollen dis 
Bulgaren nach der Erſtürmung von Kirk⸗Kiliſſe fo 
viel Zeit benötigen, um ihre Truppen wieder zu ſam⸗ 
meln und den Türken von Neuem entgegenzuſtellen, 
daß die türkiſche Armee inzwiſchen in Ruhe alle not⸗ 
wendigen Verſtärkungen heranholen kann. Die Stim⸗ 
mung der türkiſchen Truppen iſt ſehr gut und fie ver 
langen, gegen den Feind geführt zu werden. \ 

P. Konſtantinopel, 30. Oktober. Am 29. d. 
M., um 12 Uhr mittags begann elne große Schlacht. 

F. Konſtantinopel, 30, Oktober. Kiamil Par 
Br wurde zum Großweſie ernannt. Die früheren 
Miniſter, außer dem Marineminiſter, bleiben auf ihren 

often, 
1 3 Konſtantinopel, 30. Oktober. Die Zeir 
tung „Senin“ früher „Tanin“ wurde geſchloſſen. 
Morgen wird fie unter dem Namen „Hak“ erſcheinen. 

b. Konſtantinopel, 30. Oktober. Hier ſind 
200 Verwundete und vier Gefangene eingetroffen. 

P. Konſtantinopel, 29. Oktober. Der Kron ⸗ 
prinz Iſſedin begibt ſich nnch dem Kriegsſchauplaß und 
der Sultan nach dem Hauptquartier. 

P. KRonſtantinopel, 29. Oktober. Infolge der 
Ernennung des Miniſters Reſchid zum Geſandten in 
Paris wurde das Portefeuille des Minifterd für Bande 
wirtſchaft und des Handels dem Senator Reſchid⸗ Aki 
Paſcha angeboten. 4 

P. Konſtantinopel, 20. Oktober, Hier iſt noch 
ein Zug mit 250 Verwundeten eingetroffen ; . 


Der Draht iſt für die Hreresleſtung reſerviert worden, 


Mittwoch, den (17.) 30. Oktober 1912. 


Konſtantinopel, 28. Oktober. Der Sultan 
reiſt in den nächſten Tagen nach Tſchaeln ab, um die 
Truppen zu begrüßen. Der frühere Miniſter des 
Innern Damad Scherif Paſcha reiſte heute dorthin ab, 
um das Eintreffen des Sultans vorzubereiten. Prinz 
Abdu Ahlim Effendi traf heute hier ein. Er hat eine 
Verwundung an der rechten Seite erlitten. Heute 
mittag zogen tauſend kurdiſche Hamale (Laſtträger) in 
buntem Zuge nach Stambul und brachten vor der 
Hohen Pforte Hochrufe auf den Sultan aus. Sie 
zogen daun nach dem Kriegsminiſterinm, wo fie als 
Freiwillige eingekleidet wurden. Nach Informationen 
der hieſigen Agentur des Oeſterreichiſchen Lloyd kreuzt 
die griechiſche Flotte vor den Dardanellen, hält alle 
einfahrenden Schiffe an und durchſucht fie. Naſim 
Paſcha telegraphierte an das Kriegsminiſterium, in der 
Armee herrſchte völlige Ordnung. Die Truppen festen 
ſich in Maeſch, er hoffe in einigen Tagen einen Sieg 
der oßmaniſchen Waffen melden zu können. 

Konſtantinopel, 30. Oktober. (Spez.) Das 
Minifterium des Innern hat mit Rückſicht auf die 
große Zahl der Flüchtlinge angeordnet, ſie wieder nach 
ihren Heimatorten abzuſchieben. Die Mehrzahl der 
Flüchtlinge find infolge der Panik geflohen die durch 
die Gerlichte entſtanden, daß die meiſten Offiziere ger 
fangen genommen wurden. 

P. Athen, 30. Oktober. Die Bevölkerung des 
Archipelags iſt ſehr unzufrieden mit dem italieniſchen 
Admiral, der ſich in die Beſtrebung einer nationalen 
Wiedergeburt einmifcht. 

Athen, 29. Oktober. (Spez) Einige wichtige 
archßäologiſche Entdeckungen, die mitten in der Kriegs⸗ 

elt gemacht wurden, geben der griechiſchen Preſſe An⸗ 
16 zum Jubel. Sie werben als günftiges Zeichen ans 
geſehen. Es handelt ſich um eine Statue der Viktoria 
in den Ausgrabungen von Delphi und einer an deren 
Göttin, die in der rechten Hand eine Waffe trägt. Beide 
Funde werden als Sſegesorakel für die griechiſche Armee 
gedeutet. 

Belgrad, 30, Oktober. (Spez.) Die telegra⸗ 
phiſche Verbindung zwiſchen Aprianopel und Konſtanti⸗ 
nopel wurde von den Bulgaren noch vor Einnahme von 
Brena unterbrochen. Die türkiſche Weſtarmee iſt von 
Konſtantinopel abgeſchnitten. 

Belgrad, 30. Oktober, (Spez.) Auf dem Kriegs⸗ 
ſchanplatz macht ſich ein großer Mangel an Aerzten 
bemerkbar. 

Wien, 30. Oktober. (Spez.) Der Präfes des 
Miniſterrats hielt wiederum eine Rede, in der er er⸗ 
klärte, daß Oeſterreich im Elinverſtändnis mit feinen 
Verbündeten und den anderen Mächten ſich im gegebenen 
Augenblick darum bemühen wird, den Konflikt auf dem 
Balkan beizulegen. 

Bevorſtehende Eutſcheidungsſchlacht. 

Wien, 30. Oktober. Hier traf 
die bis jetzt noch nicht beftütigte Mel. 
bung ein, daſt in Ceres, wo die türkiſche 
Armee konzentriert iſt, eine enticheidende 
Schlacht mit den vereinigten Armeen im 

Gange ſei. 

Del grad, 29. Oktober. (Spez.) Ein 
Teil der türkischen Truppen, die von lies üb 
floben, haben Weles erreicht. Das ſerbiſche 
4. und 3. Armeekorps ſetzte den Türken nach. 
Eine großſe Schlacht ftebt bevor, bei welcher 
die Steeitkräfte auf beiden Selten zuſammen 
300,000 Mann betragen. 

Neue Eroberungen der Serben. 
P. Belgrad, 30. Oktober. Die ſer⸗ 


Nene Lod, 


ſetzten Tetowo. Vor dem Erſcheinen der 
ſerbiſchen Truppen plünderte dle ſerbiſche 
Bevölkerung die türkiſchen Magazine. Ge⸗ 
rüchten zufolge beſetzte die zweite Armee 
Iſchtib und die erſte Weleſa. Die Arnauten 
ergeben ſich überall. 
Die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Annäherung. 
Petersburg, 30. Oktober. (Spez.) 


man, daß der Gedankenaus tauſch zwiſchen 
Wien und Petersbueg zu einer Annähe⸗ 
rung in den für die Behandlung der Bal⸗ 
kanfrage maßgebenden Geſichtspunkten füh⸗ 
ren wird. 
Vormarſch der kliekiſchen Truppen. 
Berlin. 30. Oktober. (Spez.) Von 
wohlunterrichteter milftäriſcher türkiſcher 
Seite gebt der „Preß Centrale“ eine Mit- 
teilung zu, derzufokge die bulgariſchen Mach» 
richten übet die Einnahme von Lüle Burgas, 
Baba Eski und Demotika nicht den Tat; 
ſachen entſprechen. In ſpäter Abendſtunde 
eingetroffene amtliche Telegramme aus Kon⸗ 
ſtantinopel melden das glatte Gegenteil. 
Die genannten Orte befinden ſich demnach 
noch in den Händen der türkiſchen Truppen, 
die auf der ganzen Linle im Vormarſch 
begriffen ſind. 
Belgrad, 30. Oktober. (Spez) Für 
baute wird die Einnahme von Priprend 
durch die dritte Armee eewartet; ſie dürfte 
ohne Kampf erfolgen, da die Stadt von den 
Türken nicht beyeßt iſt. Feſtgeſtellt iſt fer⸗ 
ner, daß auch Monaſtir nur eine ſchwache 
Beſatzung bat und daß die Türken Truppen 
aus Saloniki nach Seres zuſammenziehen. 
In Hestüb und Umgegend nimmt dle Auf⸗ 
ſtandsbewegung gegen die Türken großen 
Umfang an. In Uesküb wurden 7000 Ge⸗ 
fangene gemacht. Man erwartet bel Seres 
oder Köprüln eine arofie Schlacht, Andere 
Gerüchte wollen wiſſen, daß eine folche be: 
reits im Gange iſt und daß die Serben Kö⸗ 
prülü eingenommen haben. 
Rumäniens Vorbereſtungen. 

Bukareſt, 30. Oktober. (Spez.) Die rumä⸗ 
niſche Regierung erließ ein Kommunjqus, welches vers 
ſichert, daß die rumäniſche Armee auf alle Eventuali⸗ 
täten vorbereitet ſel, um die Intereſſen Rumäniens zu 
wahren. 
Wien, 30. Oktober. (Spez.) Hier eingelau fene 
Nachrichten beſagen, daß Rumänien energiſch rüſtet 
uud feine Tenppen nach der Dobrudſcha entſendet. 

Kiamil Paſcha Geoßweſir. 
Konſtantinopel, 30. Oktober. (Spez) An⸗ 
ſtelle Mukdar⸗Paſchas wurde Kiamil⸗Paſcha zum Groß⸗ 
vefie ernaunt; dieſe Ernennung bedeutet eine Ab⸗ 
weichung von der bisherigen diplomatiſchen Linie und 
eine Annäherung an England. 

Die Lage vor Adrianopel. 
Belarad, 30. Oktober. (Spez.) Ein Teil 
der ſerbiſchen Truppen marſchiert eilig auf 
Adrianopel zu, was den Bulgaren zugute kom⸗ 
men wird. Dieſe erlangen dadurch größere Be- 
wegungsfreiheit und werden einen Teil ihrer # 
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Jer Zeitung. 
Serbiſche Verwaltungsorganiſation in 
den okkapierten Gebieten. 

Belgrad, 30. Oktober. (Spez.) In den 
ſerbiſchen Miniſterien wird zur Zeil eifrig an der 
Ausarbeitung eines Verwaltung⸗Organiſationsſtatuts 
für die offupierten Gebiete gearbeitet. Der Ver⸗ 
waltungskreis Priſchting iſt bereits organiſiert und 
ſechs Bezirke eingeteilt worden. Innerhalb der 
Bezirke werden Gemeinden nach ſerbiſchem Muſter 
mit eigenen Gemeindegerichten eingerichtet. Der 
Kommandant der dritten Armee hat eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, in welcher er die Neueinrichtung 
der beſetzten Gebiete unter der Regierung des 
Königs von Serbien verkündet. Die ausgewan⸗ 
derten Arnauten werden in der Proklamation auf⸗ 
gefordert, innerhalb eines beſtimmten Zeitraums in 
ihre Dörfer zurückzukehren, anderfalls ſie als 
Feinde betrachtet werden würden. Desgleichen 
wurden Detailbeſtimmungeo erlaſſen, welche die 
gleichberechtigte Teilnahme der chriſtlichen und 
mohamedaniſchen Bevölkerung an der Verwaltung 
der Gemeinden garantiert. In feierlicher Weiſe 
verſichert die Proklamation, daß die ſerbiſche Armee 
gekommen ſei, allen Bewohnern Frieden, Ordnung 
und Fortſchritt zu bringen. 

Auf tellung der eroberten Gebiete. 

Belgrad, 30. Oktober. (Spez.) Der 
‚Regierung naheſtehende Kreiſe behaupten, 
die vereinigten Balkanſtaaten ſeien über die 
Aufteilung der Türkel zu folgendem Elnver⸗ 
nehmen gekangt: Serbien erhält die Ge⸗ 
biete von der Hafenſtadt Media am Adrla⸗ 
tiſchen Meer bis zu Petrika an der ferbi- 
ſchen Grenze, fowie den rechten Teil des 
Sandiha's. Montenegro den linken Teil 
des Sandſchaks bis Prjepolje und von dort 
bis Berana, Griechenland Albanien bis 
zur neuen ſerbiſchen Grenze. Einen Teil 
Albaniens fall Or ſterreich als Kompenſation 
erhalten. Den Heft der Türkei mit Mus: 
nahme von Konſtantinopel und Saloniki 
nimmt Bulgarien. 


Forderung der Maliſſoren. 
Belgrad, (Spez.) Die Maliſſoren, welche auf 


Nikita ein Ultimatum, in welchem ſie ſchriftliche Ga⸗ 
rantie dafür fordern, daß das von Montenegro eroberte 
Territorium von Albanien abfolute Autonomie edel: 
ten wird. 
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Lodzer Thalia⸗Theater 
Morgen, Donnerstag, den 31. Oktober, Abends 8½ Uhr 
7. Abonnements Vorſteſlung. 
Bren führe gr. 
„Der Leibgardiſt“. 


Komödie in 3 Akten von Franz Molnar. 


14015 


Freitag, den 1. November, Nachmittags 3 Uhr. 
Bei populären Preiſen 


Der Sohn der Wildnis 


Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich Halm. 
Abends 8 Uhr. 


„Das Familienkind“ 


Schwank in 3 Akten von Fritz Friedmann⸗Frederich. 
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Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Donnerstag, den 31. Oktober) Abends 8 ¼ Uhr, 
Auf allgemeines Verlangen langt dur Aufführung 
die beliebte Konifde e Operette: 


Die Amerikanerin. 


Avis. A 5 den 1. November gelangt zur Auffüb- 
zung zum 1. Mal das intereſſante Lebensbild mit 
Geſang und Tänzen „aus dem chaſſidiſchen Leben: 
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‚Mittwoch, den (17.) 30. Oktober 1912. 


Auf Gnade iſt die Welt gegründet, nicht auf das Recht. 
Lamartine. 


doptivtochter, 


Roman 
von 


Fritz Gantzer. 
Machdruck verboten.) 
(86. Fortſetzung.) 

Ein lahmes, am Stock gehendes Frauchen, ganz 
verhuzelt und faltig im Geſicht, kam fetzt auf ſeinen 
Wagen zu, der von einigen bereits befriedigten, aber 
noch vor dem Andeinandergehen zuſammen ſchwatzen⸗ 
den Käuferinnen umſtanden war, und brachte ſein Be⸗ 
gehr vor. 

Henning verſtand die lahme Alte nicht und fragte. 
Ein paar verſtändnislos blickender Augen ſah zu ihm 
hoch und eine Antwort blieb aus. 

Eine der Schwätzerinnen beobachtete trotz alles 
Iutereſſes an der gerade durchgehechelten Neuigkeit die 
Verlegenheit Hennings und trat näher... „A 
die Boaſ' Schlotterbeck tut koa Wort hür'n, weils a 
hart aufen Ohren ig.“ Sie brachte ihren Mund dicht 
vor das Ohr des ängſtlich mit ſeinem Stocke hin und 
her taſtenden Müttercheng und ſchrie: „Noa, Boas“ 
was 's ſau ſull? ... Mirie, Sofeph, gar niſcht tut's 
verneh' m, doas loahm Weibſen!“ 

Die anderen ließen auch von ihrem Klatſch ab. 
Und nun ſchrien ſchon drei, vier: „Was z fan full, 
Boaſ' 2 Nu, fon redet doch ! Boas, Boas!“ 

Aber die Pafe Schlotterbeck blieb nur bei ihrem 
Eugſtlichen Taſten mit dem Stocke und fagte kein 


die 


Wort. Ste ſchien durch das viele Schreien und Geſten⸗ 
e ganz und gar verwirrt und ſtand wie ein Hilfe 
ſes Kind. 
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Bei der Nennung des Namen Frank zuckte es 
Henning wie ein Stich durch den Sinn. Er mußte 
an ſich halten, um nicht vor Ueberraſchung laut auf⸗ 
zuſchreien. Der nächſte Augenblick gab ihm ſchon ſeine 
Ruhe wieder. Was galt der bloße Name Frank. Es 
gab ihn vielleicht hundertmal auf der Welt, und dieſe 
Sybille Frank war gewiß eine Frau, die mit der 
von ihm geſuchten nicht das Geringſte zu tun hatte 

Nein, nicht das Geringſte l... Denn als er 
nun fünf knappe Minuten ſpäter vor ihr ſtand, um zu 
ſagen, daß er ſich mit der Baſe Schlotterbeck nicht ver⸗ 
ſtändigen könne, ſuchte er in dem Geſicht der blaſſen 
ſtillen Frau vergeblich nach einem Zuge, der auf eine 
Aehnlichkeit mit Signe weiſen möchte. Seufzend holte 
er die gewünſchten Waren vom Wagen, nahm das Geld 
in Empfang und ſtand nun in heller Unentſchloſſenheit, 
ob er gehen oder noch bleiben ſolle. 

Die ſtille Frau muſterte den Ratloſen mit unver⸗ 
kennbarem Intereſſe und ſteigender Unruhe. War dies 
leidensvolle Geſicht mit den eingefallenen Wangen 
und dem gequälten Ausdruck in den Augen micht 
Zug um Zug das Geſicht der Fran, die fie fo deutlich 
in ihrem Erinnern ſah, daß ſie ihr Bild hätte malen 
können ? 

Und trotzdem fie ſich ſagte, daf es Torheit ſei, 
zu denken, einen Bruns vor ſich zu haben, ſchwirrte 
doch ſchon im nächſten Augenblick, wie von einem 
Zwange erzeugt, das Wort.. + „Hattinghauſen“ durch 
den ärmlichen, uledrigen Raum. 

Es traf Henning wie ein körperlicher Schlag 
und ließ ihn zurücktaumeln. Und die Münzen, die 
feine Rechte umſchloſſen hielten, fielen klirrend zu 
Boden. 

„Woher kennen Sie Hattinghauſen 2“ ſtieß er 
endlich zitternd heraus .. Und dann, nach kurzem, 
wild durch feinen Sinn fahrenden Gedankenwirrwarr, 
ohne zur Klarheit zu kommen: „Sie ſind Signes 
Mutter.“ 

Er trat einen Schritt vor und beobachtete mil 
weit geöffneten Augen die Wirkung ſeiner Worte 
Ja, ſie war's! Und wenn ſie es mit tauſend Worten 
zu beſtreiten verſucht hätte, das kurze, jähe Aufflam⸗ 
men wilder, heißer Beſtürzung, das er in ihren Augen 
geſehen, wären der Beweis vom Gegenteil geweſen. 
Ein Beweis, unumſtößlich. 


Sybille Frank taſtete 
nahm ſchwerfällig Platz und ſtarrte Henning an, 
einer Entgegnung fähig zu ſein. 

Auch Henning ſprach nicht. und wenn nicht aus 
dem Munde der tauben Baſe Schlotterbeck ein angſt⸗ 
volles Stöhnen gekommen, wäre es in dem Zimmer 
totenſtill geweſen. \ 

Hennings Augen wanderten von der einen Tür des 
Gemaches zu der andern. .. Und ganz gewiß erwar⸗ 
tete er: in einer der nächſten Sekunden wird durch 
eine dieſer Türen Signe treten. Denn ſie war ja bei 
ihrer Mutter, hatte doch zu ihr gewollt.... Und ein 
anderer würde auch nicht fern fein . .. der Mann der 
ſchier verſteinert ausſehenden Frau und Signes Vater 
. . . Aber das war ja gleichgültig, ob er kam oder 
nicht kam. . .. Nur Signe erſt ſehen, nur fie erſt 
hier wiſſen. 

Aber keine der beiden Türen ging auf, kein 
Laut zerriß die laſtende Stille, die jetzt anch nicht mehr 
durch der Baſe Schlotterbeck Stöhnen geſtört wurde. 
Die lahme Alte hatte ſich zur Bank am Ofen hin⸗ 
getaſtet uno war dort kraftlos niedergeſunken. Als die 
tote Stille wie ein Geſpenſt ſich breit machte und es 
Henuing ſchier zu Sinn ward, als trachte dies Geſpenſt 
mit dürren Händen nach ſeinem Halſe, ihn zu um⸗ 
klammern, und als ſeine Sehnſucht nach Signes Geſicht 
wie eine loderr de Flamme über ihn zuſammenſchlug, da 
fragte er, ſchrie er es heraus. 

„Wo iſt Signe?“ 

Die bleiche verängſtigte Frau auf dem Stuhl ward 
ihrer frag tafenden Gedanken noch nicht Herr. 
Nur fo viel glaubte ſie zu wiſſen: Jener dort ſucht 
ſie. Und wenn dieſer ſie Suchende wirklich der war, 
für den ſie ihn hielt, ein Bruns, daun konnte Signe 
nicht mehr in Hattinghauſen ſein. . Wo, wo war fie 
dann? Dieſes wilde, heiß emporquellende Fragen ließ 
ſie eine Antwort auf die ſoeben gehörte Erkundigung 
nicht geben. Nun ſchrie ſie auch heraus: „Wo iſt 
Signe?“ | 

Henning verſtand nicht. Er zwang fich zur Ruhe 
und fagte: „Sie wird ſchon kommen. Ich will warten, 
bis ſie kommt.“ Und es breitete ſich wie ein jubelndes 
Frohſein über feine Seele, daß er nun endlich, endlich 


ohne 


ſich zu einem Stuhl bin, ſagte 


am Ziel. Mit einem befreienden Seufzer ging er zu 
Sybille Frank, legte ſeine Hand auf ihre Schulter und 


Nr. 498. 


0 freun dlich: „Ich heiße Henning Brunk. Seit 
Wochen ſuche ich Signe und ich bin unſagbar glücklich, 


daß ich ſie nun gefunden.“ 


Sybille Frank beugte ſich vor, 
und taſtete ſich über die Stiru. Nun ſah fie ganz 
klar: Signe war aus Hattinghauſen fort. Darüber 
hinaus, über die Gründe, die fie zum Gehen bewogen, 
dachte ſie nichts. Sie ſtand ſchwer auf, ſuchte einen 
Halt und fagte mit toter Stimme: „Sie haben Signe 
nicht gefunden, Herr Bruns. Sie ift nicht hier.“ 

Hennin taumelte: „Sie muß hier ſein. 
wollte mit ihrem Vater zu Ihnen. 

„Nit . . . mit dem . .. mit dieſem Elenden ? 
.. Ich perſtehe nicht. Wie iſt das möglich? .. 

Troß aller wilden Errezung zwang ſich Henning 


ſtarrte zu Boden 


Sie 


zu kurzem, ſuchlichem Bericht. 


Schon währen feines Sprechens brach Syyhille 
Frank in ein erſchütterndes Weinen aus. „O, Gott !“ 
ftöhnte fe dann, während Henning ſein Erzählen 
plötzlich abbrach, als ſoge er ſich: Wozu ſprichſt du 
noch, es ift ja alles nußſos! Und nach ihrem ſtöhnen⸗ 
den Jammerlaut fuhr ſie klagend fort: „Ich habe mich 


damals mit Herzluten bon ihr losgeriſſen, um ihr 
Leben unter treuet Hut und in klarem, reinem Licht 
zu wiſſen ... und es iſt alles vergeblich geweſen. 


Nun irrt fie mit dem gewiſſenloſeſten aller Menſchen 
durch die Welt, wenn er ſie nicht längſt wieder allein⸗ 
gelaſſen. O, mein armes Kind! Meine unglückliche 
Signe!“ 

Henning ſtarrte teilnahmeslos vor ſich hin. Was 
galt ihm dieſes Klagen aus ſemdem Munde, gegenüber 
der Größe ſeines eigenen Leids, das er dazu in ſeiner 
ganzen Gewalt noch nicht einmch voll erfaßt! War 
er überhaupt imſtande, den abgrundtiefen Sturz aller 
Hoffnung auch nur annähernd zu verſehen? Es deuchte 
ihn, als ſei eine Leere in ſeinem Hirn. Noch immer 
war das tote Starren in ſeinen Angen, das von der 
Bafe Schlotterbeck zu Sybille Frank ging und von 
Sybille Frank zur Baſe Schlotterbecte Eine ganze 
Weile im beüngſtigenden Gleichmaß. Um dann über 
die Gegenſtände im Zimmer zu gleiten, als wäre ihm 
die Macht über feine Augen becloren gegangen. 


(Fortſetznug folgt). 
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Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Eonugeliche 
(Eingang auch von der Evangelkeka Nr. 2). 


Telephon 19-41. 18035 


Röntgen- u. Lichthellkabinett (Haarkrankheiten), 
Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 
Dr FE al durch nende lun 
er Männerſchwäche durch Pneumomaſſage un 
Elektrizität nach Rıofelor Zanludowakl, 


Blutuntersuchung bei Syphills und Behandlung derselben 
mit Ehrlich-Hata 606. 


dr. J. S delberg z 


Areoucheur und Spezialarzt für 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 
Gmpfängt bis 11 Uhr vorm. und 
don 4 ein halb bis 7 ubr nachm. 
Wschodniaſtr. 6. Telephon 214. 


Doktor der Medizin 


Masseur u..Rurbadmeister 
Jul. Slodzinski, 


Lodz. Widzewskaſtr. 94, W. 4. 


langjähriger Mitarbeiter er⸗ 
— Kuranſtalten des Insu. 

ſuslandes, übernimmt jeg: 
liche Art Maſſagen bei 


or Trinitatisgemeinde zu Lodz. 


Die Herren Mitalieber werden 
freunbL erſucht. Donnerſtag. b. 31 
etc, um ½2 Uhr nachm., an der 
Beerdigung des Herrn 


Kirchen-Lesang-Verein d 


Bekanntmachung. 


Mit Heutigem beehren Biene, die Herren aft 


eee. 
See und 


abrit« 


eiretuma und ben. aug en 
au en rden suite, Je at 


Ignacy Weintsein, Lodz, Wulezanskaftr. Nr. 63 


Lähmungen und Fettleibig⸗ 
keit, desgleichen werden 
kalte Abreibungen 


Eh ard zernhardt 


Gegielnianaitr. 19, Tel. 25⸗09. 
Innere Krankheiten (Speziell 


Lal Fache ache 


Andrzeja 10, recht zablreich ſich zu 
beteiligen. Der Borkand. 


Krankenempfang täglich von 8-2 und 5-9 
Für Damen befondere Wartezimmer. 
Haut⸗Kranfbeiten. 


B.kulmanı ==: - 


powröcil. oo | ES te e 0 


Fe re Ei 
— : ? es. 
Dr. I. Klatschkin, 

Konfantines-Strafe Rr. 11. 
Buppiiis- Haut., Geſchlechts⸗ 


Dr. Felix Skusiewicz 
Anbrzejaſtr. 13, 
Beneriſche. Geſchlechts⸗ und 


Dr.med. #.Sadkowski 


e ee 
ingt m. a 
i. Harnosganfeonffeiten. e 0 alt gan € 
und. 9-1 u 6-8 abends. en- und Darmkrantge 
5 amen bej. Wartezimmer, Tan u. von 8. an 


5 Bon DH nachm. 


Dr. J. Silberstro 


Zawadzla⸗ Straße Nr. 12 
Dank gar. Neſchlechts⸗und or 


neriſche Krankhel en. (608 u. 914) 


Brivat-Heilanftalt von 


Dr. I Sknben, 


Dortenftr. 8. Telefon = Kosm etiſche Hautleiden. 
e e betenden e 
„Hel! 5 1 0 ezimmex. 

ge ec. 15 Sonntags 5.8 J. 11241 


ge 

and., Nerven Krauth etc. 

ſangsſtunden von 10-12 1. 
br. 13102 


lt. . Abruf Haut., Gefchlechts, 


veneriſche und Haar⸗ 


Krutka⸗Straße Nr. 9. Krankheiten. 
Beneriſche, Haut, Haar- und Zawadzkaſtr. Nr. 18. 
Sag Wulesangta. 1005 


Geſchlechts⸗Kraukheiten. BE gen 
„ 0, B-8 Uße, | Sprschfiunden: 9-12 und 5-8 
hr Damen von g bist uber nach. 


. A. Leue 


Herz und Lunge). 
Sprechffinden 98-10 libr fe 
v. 


erledigt, nach MK 
Ubr nachm. 12306 


ofeſſor ZABEUDOWSKI, 
jerlin, 61 


Dr. KARL BLUM 
Spezialarzt für 


Hals-,‚Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
naeh Prof. Antzmann-Berlin 
Sprechstund. v. 10½—12˙/ 
5-7 Uhr Petrika 
165, (Ecke Anna. 

Telephon 13. 


. U. Ben, 


Spegialgrzt für veneriſche, Haut⸗ 
W = ee? eiten 
wohnt fegt Wromenabenftr, 

ir bel der Undrzela (8789 
10-12, und von 57% Id. 


Dr. A. Grosglik 


Zachobniaſtr. 68 (6.0.Bislona- 
Haut, Sagt, Be neriſcher n. Harn 
srganfranfheiten. Aöntgen- und 
Licht⸗Hellinſtitut. Slutunterſuchng: 
Sorg 8 11886 

rechts; Don 8 . 
von 6-8 abends; Damen 9 8 
Aach. Sonntags von g Hör 


Oamynap Ulpstepd 
norepaar CHOR NACHOPraHt 
nner, Rana agp 
Kon KuEHUepstana. Hamenmiß 
Gnarcnonzrr or gars TAKOBOR 
amfAuerpanin ros-re da- 
Opnen 13998 

Iu werfanfen if ein 


feilerſpiegel, 


dr. L. Prybulski 


ae f rn 
rat für Faut⸗ Haar. 
Dener. Krane, osmekit und 
Männerſchwäche. (Bebanbl. nach 
Ehrlich⸗Hata (intraveußſe 606 
und 914 ohne Berufsſtörung). 
Behandl.mit Gleftrisität (Elektro 
Ipſe und Bibrations-Mafinge). 
Sbrechſtunden von — und 4—8 
für Damen von 5-6. 


at 
Dr. J. Schemacher &) 
Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut u. vene · 
riſche Krankheiten. 


Syrechſt v. S-10 u. v. 5-8 Uhr 
nachm, Sonntags von 8-1 Uhr. 


1 


iſt zurückgekehrt 10007 
Spezialiſt für Haut⸗ nene⸗ 
riſche Krankheiten u. männl, 
Schwäche. Bei Syphilis „606“ 
u, „14 ohne Bernfsſtärung. 
Anwendung von Elektrizi⸗ 
tät, elektr. Licht⸗ und Vi⸗ 

brations⸗Maſſage. 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 12 
(bei Selline Thenter.) | 


Bon -I u. ». 6-8, für Damen 
von 5-6. Sonntag von 9-3, 


Tierarzt 
dr. S. Wolmaun 8 a 


or 10 1 U 
Petrikauer 145. Tel. 29.00 Ee e. Uben — 


Dr. Jelni eki, 


Ein amerikaniſcher 
Andrzejaſtr 7, Zelef. 170 mn. Seſſel, gut erhalten preis 


Schreibtisch 
Sant. u. Gefhfechtsfranheiten. werk zu verkaufen. Zu ber 


tag nur von 9-12 mit. 


Sprechſt van 9-12, 5-8. Damen ſichtſgen Vormitt. Targowa 
0⁰⁰ 


2, Sonn- und Feiertage gen Vor nit. 
von 2. . Rr. 70 beim Pertfer. 14 


Der Blumen Bazar von 


Wanda Thiem 


Petrikauer⸗Straße Nr. 189 


übertragen baden und empfeblen ermahnte Firma Idrem 


geneigten Wohlwollen. ndusteie-Warke 
der Basellschait „INOLIT“ in Warschan, 


unnehmend auf obige Pekgun machung beebre 
euntnis ber Herren Architekten, Baumeſker 
02 ringen, daß ich nad Uebernabms 
in Aufträge smeds 
Linolit“ »Warfeits, einbeitl, 
Helz und Sorkunterfagen ME 
el. aeitampften Fuhbödert 


il 
Mietenm Solipartet und 


aus Asveitjalern für Fabrifen, einheitl. Wand- und Tvepr 
wech en e fonie onfkiaer der ue ber and bei äußere 
n Breifen, ſachmznnſſcher raſcher und prompker 


nie ige 5 
Ausführung übernehme. 


empfiehlt dem 11 5 Publikum, 
trockene und fri 
den billigſten 


1 „Allerheiligen“ 


dit öpter Auswaßl zu 
he Krünze in gi 11308 


reifen. 


96 


> 
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EK. TRIER 


2 
Maschinen zw 7 
Fabrik 


Spezialität: Kompl. Transmissions — Anlagen 
ständiges Lager aller Dimensionen fertiger 
TRANSMISSIONSWELLEN, Kupplungen „ 
„Hengarme, Lager mit „Ringschmierung e.. cs 


Legons de trangais 


Littérature, grammaire, conversation 
erteilt Absolventin einer Pariser Universität von 12—2 u. 
73 


von 3-7 Uhr. Zawadrka-Strasse Nr, 15, Wohn. 21 


Die in ibrer nalität unvergleichliche Wartet: 
Fußboden⸗Voßhnermafle 1 


„A 2 Z. ii 


von Stanistaw Fischer 2255er bg. 


Gelegenheitskaufl!! 
2 neue amerikaniſche 


Naphta⸗Motore 4 


une 
2 


18752 


und 6X 


„ Betritöiter Straße Rr. 102. 


U. in 
umſtändebalger fotort billig zul verfanfen, Geil. Offerten unter 
„ . an B. & E. Mesl & Co. 

Se 


Mich einem geneigten Wohlwollen beſtens empfahlend 
Hochachtungovoll 


Bautechn. Bırean IGNACY WEINSTEIN 
Lodz, Wulezauska⸗Straße Nr: 63. 
Proſpekte, Offerten und Koſtenanſchläge gratis und franko. 


8 
Ka 


Ein Kaufmann 


wünſcht ſich mit einem Capital von Rhl. 10,000 bis 


henden Geſchüft tät, beteilt Id OO 

H cg qn Then oder an, ein he 
gan enmebnacn, CN. And anker ⸗Weſchäft 10,000° an bie he 
Bieter Zeitung zn richten. 13758 


Compagnon. 


it 1500 Rol, meinen Anteil on autachenbem Mctikel, 
ee or Grieig Bietet (nif: ten nit Mertitatt, 
Bene ist Der gige banden Dertäer deo Geihäftee. Offerten 14080 
SD. In” an bie Giped. diefes Blattes erbeien. 14020 


Ein tüchtiger jüngerer 
| 


Aleiſter 


f. eine Trikotagenfabrik außerhalb Polens zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angahe der bisherigen 
Ttigkeit Gehaltsanſprüchen, fomie Zeugnisabſchriſten 
und Photographie unter „W. P. K.“ an die Exped, 
dieſes Blattes erbeten. 1390: 


JUNGER MANN 


der xuſſiſchen, Polniſchen beſonders der deurſchen Sprache 
ächtig, ala Correſvondent für ein Propinzkanſer ze. 
ſucht. Off. unt. „Abe“ an. d. Ann.⸗Expedikion „ada“ 
Warſchau, Moniuszki 2. 1391. 


Rofatior 


chnellpreſſendrück „Neue Löber Jektung.“ 


mittwoch, den (17.) 30, Oktober 1912. 


ng einiger Entfernung zufaßen, fürchteten ſich, der 
Ueberfallenen zu Hilfe zu kommen. Die verängftinte, 
zerſchlagene E. 3, wurde von ihrem Vetter Iſaak Kö⸗ 
nigsberg nach ihrer Wohnung gebracht, der auch die 
Polizei vom Vorgefallenen in Kenntnis ſetzte. Man iſt 
den Uebeltätern bereits auf der Spur. 

Körperverletzun en. Im Hauſe Suwalska⸗ 
Straße Nr. 3 wurde geſtern nachmittag die 22jährige 
Schneiderin Janina Cichocka von einem jungen Manne 
verprügelt und auf die Straße hinausgeworfen. Erheb⸗ 
lich verletzt wurde die C. nach ihrer in der Srednſg⸗ 
Straße befindlichen Wohnung gebracht. — In der 
Nowomfejska⸗Straße Nr. 16 wurde ferner der 38⸗ 
jährige Maurer Tomasz Oleſnik mit einem ſtumpfen 
Gezenſtande am Kopf verletzt. In beiden Fällen 
mußte die Hilfe der Rettungsſtation in Anſpruch ges 
nommen werden. 

Schlägerei. Während einer geſtern abend 
an der Suwalskaſtr. Nr. 3 zwiſchen einigen Arbeitern 
ausgebrochenen Prügelei wurde die 22jährige Janing 
Cichocka mit einem ſlumpfen. Gegen ſtande am Kopft 
zerletzt. Ein Arzt der Unfallſtation legte der Mermitte 
beten den erſten Verband an. 


r. Erkrankung. Geſtern abend erkrankte 
plötzlich an der Belonafte, Nr. 41 eine gemiffe A. 
Lange, 19 Jahre alt. Der Erkrankten erteilte die 


erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

Unbeſtellbare Telegramme: Spala aus 
Tomaſchow, Grodenski aus Wolotſchta, Silberſtein aus 
Spatow, Kaßenellenbogen aus mee Mikolaiczuk 
aus Czernewi, Malamut aus Wiſelok, Statlonschef 
aus Windau, Rabanda aus Kaliſch, Rotmann aus 
Radom, Rottenberg aus Hamburg, Szezawinski aus 
Kutno, Urbach aus Pinczow, Ftenkel aug Toulouſe, 
Freitag aus Petrikau, Edelſtein aus Petersburg, Sche⸗ 
welem auf Petersburg. 


ER Nerlanget ſtets und überall 8777 


FEB Keren mit „HUFEISEN“ 


„ 
und Ihr erhaltet ein Badel Eichorien von 
garantie Reinheit u. allerbeſter Qualität. 


| 


Kunſtuachrichten, Theater 
und Muſik. 


Das Joſeph Baſſer⸗Konzert, das am Mon⸗ 
tag abend im Konzertſaale ſtattfand, erzielte heim zahle 
reiche rſchienenen Publikum einen glänzenden Erfolg. Herr 
Baſſer, der bereits mehreremale in Lodz mit großem 
Erfolge auftrat, verfügt über eine wohlklingende und 
modnlationsfähige Stimme, die beſonders in den oberen 
Lagen von beſonderem Schmelz iſt. Sehr temperament⸗ 
voll brachte Herr Baſſer beſonders die Arien aus „Car⸗ 
men“ von Bizet, „Aida“ von Verdi und „Die Jüdin“ 
von Halvi zum Vortrag. Starken Beifall fanden, die 
von Herrn Baſſer fomponierten hebräiichen Gebetlieder, 
wie „A to ezarto“, „Dno Bekoach“ u. a. Diskret am 
Klavier war Herr Benz manu. 

Tpalia⸗Theater. Als 7. Abonnements ⸗ 
Vorſtellung geht morgen, Donnerstag, eine 
Premiere „Der Leilgardiſt“, Komödie 
von Franz Molnar in Szene. Wir find überzengt, daß 
Dank des intereſſanten 2. Aktes dieſer originellen No⸗ 
vität der Beſuch bei uns am morgigen Abend ein ebenſo 
reger ſein wird, wie zur Uraufführung in Berlin. Und 
werden dieſer Erſtaufführung bei uns auch nicht fo viele 


Neue Lo 


dzer Zeitung. 


e Kand! 


. V. Hartmann 188 
el don Mürister M E 


Wahl Dr. Felix von Hart⸗ 
manns zum Erzbiſchof von 
Köln. 

Köln, 29. Oktober. 

Das Metropolitanfapitel erwählte zum Nachfolger 
des verſtorbenen Kardinals Dr. Fiſcher auf den Stuhl 
des heiligen Maternis den Biſchof Dr. Felix von Hart⸗ 
mann⸗Münſter. Dr. von Hartmann, der gegenwärtig 
im 61. Lebensſahre ſteht, iſt in Münſter geboren, 
wurde 1894 Geiſtlicher Rat und im Jahre 1900 zum 
Domkapitular inſtalliert. Am 6. Juni 1911 wurde er 
zum Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs von Münſter 
von Oingelſtadt erwählt. 

Kaiſer Wilhelm und der Papſt wurden telegra⸗ 


einfindet und einen Kampf im amerikaniſchen „Oatch- 
as-eateh-onm” aufnehmen wird. Der Maich zwiſchen 
Cyganjewicz und Joſefſon findet Freitag nachmittag im 
Scala⸗Theater ſtatt und wird der erſte Gang nicht 
über eine Stunde währen. Falls der Kampf unent⸗ 
ſchieden bleibt, erfolgt am Sonnabend nachmittag der 
zweite Gang, wobei ſodann bis zur Entſcheidung ge⸗ 
rungen wird. 


Aus der Provinz. 


vachfolgen wie dort, immerhin wird „Der Leib ⸗ 
u rdiſt“ infolge feines wirklich hochintereſſanten In⸗ 
alis wegen hier eine ganze Reihe von Aufführungen 
erleben. Im 2. Akt, wo uns, wie wir geſtern ſchon er⸗ 
wähnten, der Genuß der Oper Butterfly“ zuteil 
wird und ein verblüffender Trik uns zur größten Hei⸗ 
terfeit zwingt, hält die Spannung bis zum Schluß an, 
Auf alle Fälle ſtehen wir der margigen Aufführung vom 
„Deidbgardſſt“ mit großen Erwartungen gegenüber. 
— Zu den beiden am Freitag den 1. Nove mber ſtatt⸗ 
findenden Vorſtellungen, wird nachmittags 3 Uhr Fried⸗ 
rich Halnıs romantiſch⸗ſchönes Schaufpiel „Der Sohn 
der Wild mi 8" gegeben und zwar zu populären 
Preise n. Am Aberd 8 ¼ Uhr wird der wirklich 
utkomiſche Schwank „Das Familienkind“, der 
bel ſeiner Memiere am Sonntag einen ſtürmiſchen Lach⸗ 
erfolg hatte, wiederholt. Auch am kommenden Sonntag 
finden diesmal 2 Vorſtellungen ſtatt und zwar geht am 
Nachmittag bei populären Preifen Grillparzers Schaue 
ſpiel „Die Jüdin von Toledo“ und am Abend 
dle Operetten⸗Novität „Der Frauenfreſſer“ 
in Szene. Der Billetvorverkauf für die beiden Sonn⸗ 
odend⸗Vorſtellungen findet bereits morgen, Donnerstag 
ab 11 Uhr vormittags ſtatt. 

Polniſches Theater. (Gepieiniana 63). Heute 
der äußerſt komiſche Lauffsſche Schwan „Peu flon 
Schölle ze bei ermäßigten Preiſen. — Morgen, 
Donnerstag, die Premiere deb berühmten letzten Stückes von 
Kiedrzynski „Gra der el, das in Warſchau fortgeſetzt 
mit großem Erfolg aufgeführt wurd. Die Regie führt Herr 


F. Petrikau. Relchadumawahlen. Am 
Sonnabend, den 2. November, finden im Saale des 
Landwirtſchaftlichen Kreditnereins die Wahlen eines 
Abgeordneten vom Gouvernement Petrikau (mit Aus- 
nahme der Stadt Lodz) ſtatt. Vorläufig find 2 Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt: das geweſene Mitglied der 3. Duma 
Zukowski und Ingenieur Lempieki aus 
Sosnowice. 

F. Nokiciny. Dienstag um 7 Uhr früh, als 
der Perſonenzug Koluſchki —Pekrikau hier eintraf, be⸗ 
ſtiegen denſelben eine Menge junger Leute aus Ro⸗ 
kieiny und Umgegend, um zur Aushebungskommiſſion 
nach Brzezing zu fahren. Im Wagen überfielen die 
Wehrpflichtigen einige Paſſagiere, mißhandelten ſie und 
raubten ihnen das Geld, das ſie bei ſich trugen. Zwei 
Paſſagiere, Schaſa Wolf Folmann und Mottel Horo⸗ 
wicz aus Petrikau wurden ſchwer oerwundet. 

A. Boierz. Blutige Schlägerei. Im 
Lucmierzer Walde, auf der Ozorkower Chauſſee, ent» 
ſtand zwiſchen Landleuten aus der Gegend von Lenezyea, 
die ſich auf der Heimfahrt von Lodz befanden, eine 
große Prügelei, wobei mehrere Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. Zwei von ihnen, u. zw. der 32 jährige Ludwig 
Pawlak aus der Gemeinde Tum und der 1Hjährige 
Wladyslaw Janczak aus der Gemeinde Balkow, waren 
derart zugerſchtet worden, daß fie zur nach Zgierz 
gebracht und in ärztliche Behandlung gegeben werden 
N Dr, Hager erteilte den Vetwundeten die erſte 
Hilfe. 


Bednarezok. — Freitag finden 2 Vorſtellungen ſtatt; 
am Nachmittag bei populären hreiſen „Penſion 
Schöller“, abends, um 8 ¼ Uhr, ebenfalls bei po⸗ 
pulären Preiſen Kiſtemaeckers „Zunder“. 
Populäres Theater. Heute; „Dr, Zozllkie⸗ 
en Sienkiewicz. 
roßes Theater. Am Freitag abend ſteht 
allen Beſuchern des Großen Theaters eine en 
Ueberraſchung bevor. Zur Aufführung gelangt ein 
Lebensbild „Reb⸗Zejmach“, das bereits in Amerſta mit 
großem Erfolge gegeben wurde. Das Stüc hat den 
amerikaniſche Schriftſteller Dr. Goldkuop zum Verfaſſer. 
Das Lebensbild behandelt den „Chaſſidismus“ in Polen 
und schildert in markanten Zügen eine Reihe von Typen 
die im Leben des polniſchen „Chaſſidismus“ eine her⸗ 
vorragende Rolle fpielen. Das Stück weiſt eine Anzahl 
origineller „Mafjidifcher” Tänze und gieder auf,. Die 
Proben zu dieſem Lebensbilde find bereits im vollen 
Gange und die Direktion iſt eifrig bemüht, das 
ſorgfältig herauszubringen. 
währten Händen. 


Stück 
Die Defegung llegt in ber | 


Rpart. 


Herr Wladyslaw Zbyszko I Chfanjewiez hat die 
Herausforderung des Herrn Joſefſon (Guma) in den 
Zeitungen delefen und feinen Impreſſarlo Herrn 
Wlechler nach Lodz geſandt, um die Herausforderung 
des Herrn Joſefſon anzunehmen. Herr Jbyszko⸗Enga 
niewiez bemeret aber hierbei, daß er nach dem ten 
wie Herr Joſelſon (Glima) nicht ringen, ſich ledoch 


witz⸗Brücke ein Train der Berliner Ringbahn, 


Folgenſchmere 


Nataſtrophe nuf der 


Berliner Stadtbahn. 


Eine folgenſchwere Eiſenbahnkataſtrophe er⸗ 
eignete ſich heute früh auf der Berliner 


Stadtbahn. Unſer Berliner P.⸗Kor reſpondent 
berichtet uns darüber in folgendem Spezial⸗ 
telegramm: 


Berlin, 30. Oktober. (Spez.) Heute früh um 
7 uhr 36 Min. fuhr auf der Stadtbahnſtation Janno⸗ 
ein 
Nordringzug, auf einen nach Friedrichshagen unterwegs 
befindlichen Zug auf. Der Zuſammenſtoß war ſchreck⸗ 
lich. Ein Schrei des Entſetzens erfüllte die Luft, in das 
ſich das Ziſchen des den Lokomotiven ausſtrömeuden 
Dampfers miſchte. Einige Waggons wurden zertrüm⸗ 
mert und teilwetſe ineinander gefchachtelt. unter den 
Trümmern wurden vier Tote, 6 Schwerverwundete hers 
vorgeholt. Außerdem wurden 24 Per ſonen leicht 
verletzt. Das Gelelſe den Ringbahn iſt vollſtändig von 
Trümmern der Waggons verbarrifadiert. Der Stadt: 
bahnverkehr nach Dften Berlins iſt unterbrochen. 


Ides Poſtens nicht reagierten, 


‚AbtErein. v.Stotzi 


4 Aurla Laen 


Nr. 498. 


jedoch, worauf die beiden enkkamen. Heute früh ha⸗ 
ein anderer Poſten ebenfalls auf zwei Individuen, die 
öfterreichliche Offtzierunlform trugen und auf dein 
Anruf nicht ſtehen blieben, geſchoſſen, ebenfalls ohne 
zu treffen. Alle Nachforſchungen waren bisher ver⸗ 
geblich. 
11 Landleute ertrunken. 

Budapeſt, 29. Oktober. Bei einer Kahnfahrt 
auf dem Szamosfluß ertranken bei Zſibo elf Landlenke. 
Einer konnte gerettet werden. 

Streik der Gasarbelter. 

Dünkirchen, 30. Oktober. (Spez.) Die Stadt 
bot geſtern abend ein ganz ungewößnliches Bild. Alle 
Straßen, Reſtaurant und Cafes waren in Dunfel 
gehüllt, die Gasarbeiter von Dünkirchen und Umgebung 
ſind nämlich geſtern nachmittag wegen Lohndifferenzen 
in den Ausſtand getreten. 

Die gefälſchten belgiſchen Obligationen. 

Brüfel, 29, Oktober. (Spez.) Es ſtellt ſich 
nunmehr heraus, daß Wilmart nicht nur in Frankreich 
und Belgien feine Falſifikate umſetzte, ſondern daß er 


1 


pp. os Müller, » 
Weihbischof wnölrt 


idafen: 


r den Kölner, % 
tzbischofstuhl: Biächate 


phiſch von dem Reſultat der Wahl in Kenntnis ger 
; ſetzt. Der ganze Wahlakt dauerte nur 40 Minuten. 

Die Ernennung Dr. von Hartmanns zum Erz- 
biſchof hat in Merifalen Kreiſen keineswegs überraſcht. 
Es heißt, nachdem der Biſchof von Paderborn Schulte 
beim hiefigen Domkapitel die meiſte Ausſicht für eine 
Kandidatur hatte, daß er aber nicht für die Beſetzung 
des Kölner Erzopfskopats geeignet ſchien, für die 
Wahl nicht mehr in Frage kam. Auch der Weißbiſchof 
Dr. Müller, deſſen Wahl ſchon ſeines hohen Alters 
wegen nicht opportun erſchlen, war wegen feiner liberalen 
Tendenzen im Valſfan nie perſona grata geweſen. Des⸗ 
gleichen war Prinz Max von Sachſen, Profeffor der 
Lithurgie am hieſigen Prieſterſeminar, ſowie Graf 
Spee für eine Kandidatur nie ernſtlich in Frage ge⸗ 
kommen. 


| Telegramme. 


P. Petersburg, 29. Oktober. Der Beſchluß 
des Miniſterkonſeils, das Waldſchußgeſetz auch auf 
das Olonetzſche und einige Kreiſe des Wologdaſchen 
Gouvernements auszudehnen, wurde Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigt. 

! aß. Charkow, 29. Oktober. Der Froſt er⸗ 
reicht hier 18 Grad. Der Verkehr auf den Südbahnen 
iſt durch Schueeverwehungen geſtört. 

Waſbington, 80. Oktober. (P. T.⸗A.) In 
Meride, Provinz Nukatan, wurde der belgiſche Konſul 
verhaftet, der im Verdach le ſteht, die Aufſtändiſchen zu 
unterſtüten. 


Profiſtrafe. 
Petersburg, 30. Oktober. (P. T.⸗A.) Die 
Redakteure der „Muſulmanskaſa Gazeta“ Gablew und 
Schaglachmetow wurden wegen des Artikels „Beſteht 


ein Panislamismus ?“ zu je 125 Rbl. Strafe ver⸗ 
urteilt. 
Unterſchlagungen in der Charlottenburger 


Stadtkaſſe. 

Berlin, 30. Oktober. (Spez.) Geſtern wurden 
in der Charlottenburger Stadtfaſſe große Defraudationen 
entdeckt, die im Laufe mehrerer Jahte ſukzeſſive ge⸗ 
ſchehen find. Die Höhe der unterſchlagenen Sum me 
iſt noch uicht genau feſtgeſtellt, fol aber gegen eine 
Million Mark betragen. Der Hauptkaſſierer, ſowie 
zwei feiner Gehilfen, die an der Defraudation beteiligt 
ſind, wurden verhaftet. 


Große Arbeltskonflikte in Dänemark. 


Kopenbagen, 30. Oklober. (Spez.) In der 
däniſchen Eſſeninduſtrſe ſteht ein großer Konflikt bevor. 
Die Arbeitgeber planen die Ausſperrung von 40,000 
Mann, Anlaß zu der Maßnahme bilden einige par⸗ 
tielle Streiks, die nun ſchon ſeit Monaten fortdauern. 
Beim heranrückenden Winter fällt die Arbeiteinftellung 
für die Arbeiterfamilien beſonders ſchwer aus. Eine Ins 
tervention des Staates foll verlangt werden. 


Der Balkanbund erhält diplomatiſche 
Vertreter. 

Wien, 30. Oktober. Dem nenen Wiener Tage⸗ 
blatt wird aus Belgrad gemeldet, daß im ſerbiſchen 
Minifterium des Aeußern ein großes diplomatiſches Mer 
virement ausgearbeitet wurde. Demnach werden Ver⸗ 
änderungen auf den Geſandtſchaftspoſten in Wien und 
Petersburg und Neuerungen für die vakanten Poſten 
von Berlin und London erfolgen. Wie verlautet, ſol⸗ 
len die von Serbien zu ernennenden Geſandten nicht 
blos Serbien, ſondern den ganzen Balkanbund ver⸗ 
treten. 


Parlament und Polizeiſchutz. 
Budapeſt, 30, Oktober. (Spez.) Die morgige 
Sitzung des Parlaments wird unter dem Schutze der 
Polizei ſtattfinden. Die Deputierten der Oppoſition 
wollen an den Kordon herantreten, um eine Erklärung 
abzugeben, daß fie nicht an einer Sitzung des Parla⸗ 
ments teilnehmen können, die unter dem Schntze der 


der Poltzei ſtattfindet. 
Anſchläge gegen öſterreichiſche Pulver⸗ 
Magazine. 
Przemysl, 30. Oktober. Geſtern abend des 


merkte der Wachtpoſten bei den Pulvermagazinen Lie 
powitza zwei verdächtige Perſouen, die auf den Auruf 
Er gab Feuer, fehlte 


ſich auch nach Deutſchland und England wandte. In 
London ſchrieb er an die Mineral or Syndicate, um 
tauſend Obligationen an den Mann zu bringen. Das 
Geſchäft war abgeſchloſſen, als der Skandal ausbrach 
und die Bank vor großem Schaden rettete. Eine Bank 
in Berlin, „Induſtrie⸗ und Commercial⸗Cabinet“, fell 
auch für ihn gearbeitet haben. 
Ausſchreitungen von Streikenden. 

P. Marſeille, 30. Oktober. Die Streikenden 
überfielen die Arbeiter, die die Arbeit beim Bau des 
Kanals von Marſeille zur Rhone fortſetzen wollen. 
Nach der Verhaftung von 11 Streikenden drangen 
ihre Frauen in das Polizeilokal ein und verſuchten es 
in Brand zu ſtecken. Eine Abteilung Poliziſten, die 
zur Hilfe herbeſeilte, wurde von den Streikenden mit 
Schüſſen empfangen, die von der Polizei beantwortet 
wurden. Einer der Streikenden wurde getötet und 
viele verwundet. 


Erſchütlerung des Miniſteriums Canalejas. 
Madrid, 30. Oktober. (Spez.) Es herrſcht 
allgemein die Ueberzeugung, daß das Miniſterium Gas 
nalejas die nächſten acht Tage nicht überdauern wird 
und daß es wegen des Eſſenbahnergeſetzes und der 
Vorlage über die eatalonifche Autonomie, die die libe⸗ 
rale Einigkeit zerſtört haben, zum Rücktritt kommt. 


Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
Madrid, 30. Oktober. (Spez.) Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem franzöfiſchen Botſchafter Geoffray 
und dem Minifter des Aeußern Garcia Prieto find 
nunmehr ſo weit gediehen, daß die endgültige Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens am Donnerſtag erfolgen 
fol. Darauf wird der Vertrag den Mächten unters 
breitet werden. Im geſtrigen Senat wurde ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm an den König zu dem Abschluß der 
Marokkoverhandlungen gerichtet. Der Wortlaut des 
Telegramms ſoll in das Sitzungsprotokoll mit aufge⸗ 
nommen werden. 
Freiſprechung von 32 Verſchwörern und 
Krawalle. 

Oporto, 30. Ottober. (Spez.) Das Gänge 
richt ſprach 32 Verſchwörer gegen die Republik wegen 
Mangels an Beweiſen frei. Das aufgeſtachelte nie⸗ 
drige Volk griff drei der Geſchworenen auf dem Heim⸗ 
wege an und bewarf fie unter den Rufen „Ihr ſeld 
ſelber Verräter!“ mit Straßenkot, Die Häuſer der 
Geſchworenen werden beſchützt. 

Engliſche Baumwoll induſtrie und Tripo⸗ 


litanten. 

London, 30. Oktober. (Spez.) Durch den 
engliſchen Botſchafter in Rom find Verhandlungen mlt 
der italſeniſchen Regierung wegen Vergünſtigungen für 
die Eiufuhr engliſcher Baumwolle nach Tripolitauſen 
eingeleltet worden. 

Engliſche Spitzen induſtr ie. 

London, 29. Oktober. (Spez.) Durch Zoll⸗ 
tarife gezwungen, verlegt die 1 Beeſtou in 
Nottingham ihren geſamten Betrieb nach Ungarn, wo 
ihr die ungariſche Regierung in beſonderer Weiſe durch 
Abgabe von Land und Steuerfreiheit auf 10 bzw. 15 
Jahre entgegenkommt. Die Errichtung der Fabrik wird 
in Raab erfolgen. 

Zugzuſammenſtoß. 

Toronto, 29. Oktober. (P. T. A.) Auf dem 
Bahnhof von Sreatville in der Provinz Ontario ſtieß 
ein Militärzug mit einem Paſſagierzug zuſammen. 
Getötet wurden 2 Soldaten und verletzt 28, davon 
mehrere ſchwer. 


Perſien. 

P. Teheran, 29. Oktober. 
von den Bachtiaren der frühere 
Said⸗Raſem, verhaftet. 

P. Teheran, 29. Oktober. Es kurſieren Ges 
rüchte, daß auf eine Aufforderung ſeitens Serdar⸗Sadt 
Enlare ud⸗ Doule, der ſich gegenwärtig in Europa 
befindet, den Poſten des Premierminiſters einneh⸗ 
men wird. 

China und die öſtliche Mongolei. 

Peking, 29. Oktober. (Spez.) Die Verhandlungen 
der chineſiſchen Delegierten mit den mongoliſchen Füge 
ſten der Oſtmongolei in Kuantſchentſün waren vou 
Erfolg begleitet. Die Fürſten ſchließen ſich der chine · 
ſiſchen Republik an. Den Fürſten wird ein gewiſſer 
Grad von Selbstverwaltung eingeräumt. Die chineſiſche 
Armee in der Stärke von 20,000 Mann bleibt vorder⸗ 
hand noch in der öſtlichen Mongolei ſtehen. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Vaumwolmakler, Livervool. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 

@inerpool, 80. Oktober 1912. 


In Hamadan wurdt 
Anhänger Jefremo, 


Oktober 7 011 170 April. 602 
Oktober November . 610 Avril Mal 03 
November Dezember 49 Mai Junk 604 
Dezember Januar 1913 599 Juni Juſi „605 
Junuar Februar 600 Juli uguſt „. „ 604 
Jebruar März 60¹ 


Zandens: zubig, 


eue Lodzer Zeitung. 


Nühner-Augen 

mit Wurzel. ver. 

bärtete aut. be- 

jeitigt berübmtes 

durch Wirkſamkeit 

ſog im Auslande 
CLAVIOL 

von Anotöeter 
Kowalski, Warſchau. 


910 Bo 8 . u. 
u verlangen, 


Vollſtändige 


Ausbildung 


zum perfekten Buchhalter, 
bar perfekten il ne 
Be Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorreſpondenz, 
Stenograpbie, 
Maſchinenſchreiben, 
Unterricht nur an Tages» 
Stunden. 

Frau Minne Buchholtz, 
Nikolajewskaſtr. Nr. 53. 
Parterre links. 19043 


iet zn: 


Donyerstan, den 31. 
Oktober Beninme ein 


Für die letzte Ehrung, die meinem mir fo teuren Gatten 


Heinrich 
durch das zahlreiche Geleit zum Grabe und durch die edlen Aranz- 
ſpenden wurde fowie den Herren Ehrenträgern Inge ich hiermit 


Frau Emilie Forske. 


Extrakt. 
Kaartarbe 


färbt Haar und Bart, wenn ergraat, 
rot oder in einer wenig gefälligen Nuan- » 
elerung,—sehr schnell and echt, je nach 
Belleben, vom zartesten Blond bis zum tief- 

sten Soberarz. Ein Jeder kaun mittels der 
N 4711-NoseExtrakt-Haarfarbe dem Haar 
ale verlorene Naturfarbe wiedergeben, Un- 
übertroffen! Garantiert unschädlich. Ge- 
drauchsauwelsung bei jeder Flasche, Er- 
nüntlch in den Farben! Schwarz, 
Braun, Chatala und Blond, Preis 
der Flasche 1 Rbl. 20 Kop. 
der groen Flasche 

2 An. 


Parfümerie Hr. 471 
Gegr. 1792. 


Küln a/ f. und Nun. 


Hof lets rant Seiner 


onen Tanzkursus. Melestis d Kalsers 
Anmeldungen werden von Russland. 
täalic von 7—9 Uhr 
} — eb senbs En Zu haben in Apotheken, 
zen. Drogerien und Pariümerie- 
Ehrislicher Kommis-Derein Bekanntmachung. i ee, BR e 
en geſchätzten Kundschaft mache le die Mitteily 


1 al es Geſchäft . 

[[I 

„ Wehobnia 44. an der Polndniowaſtr., Übertragen bade. Ten des Prof. R. Bar 
Pueſier Cone rvatörfumerkelkt 


2.9.Unterstützung Tote 


Promenaden⸗Straße Nr. 21. J. Stiller. e tar Der 
Hierdurch werden bie w. Herren * Iller. Ar 7. W. 1 v. 5 4085 


Kollegen zu der gußerordenklichen 


General - Derfammlung 


für Donnerstag, den 7. November 1912, präg. 9 Uhr 
abends nach dem Vereinslokale eingeladen. 


Tagesordnung: 


Baufrage; 2) Anträge der Verwaltung. 
Sollte dieſe Generalverſammlung wegen Nichterſchei⸗ 
neus der vorſchriftsmäßigen Anzahl von Mitgliedern 
2/8) nicht zuſtande kommen, fo findet diefelbe am Don⸗ 
0 den 21. November 1912 im zweiten Termin ſtatt 
und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchie⸗ 
nenen beſchlußfähig. Die Verwaltung. 


Dank ljagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 


Rudolf Mitzuer 


Tagen wir allen denen, die ihm das letzte Geleit zur Ruhe⸗ 
stätte gaben, eee der Löb. Schneſdermeiſter⸗In⸗ 
nung ſowie den Kransſpendern unſeren innigſten Dank, 


Ju Nawe m 


6. esel i umgesegeg und 
mohnt Geht Beuedpktenſtr. 14. 
Schüler werben ai angenom⸗ 
inden sogen 


pogo non Ama 

uplest MOB YPoROr» 
no RypcY ep.-YTeOHXE sa- 
Borenit v ervaerra 


H A. MAPKYCA 
(sten. wzace.) Ya. on. Auıpen 
NM 58. Ke. ®. 1995 


un, er rn 


anmalen 
A Müller 


Bring 
deck 1 Wr 
one fie 4e, daß her Mh ken 
men unfiötbar iR. Mgber, Role 
nocnaftr. 12. W bn. 68, 80 
Kopferin. 12071 


Wöchodata 68 ıu Telefon 27-35 Obstbäume 


Die en Hinterhligheien, 


Frische Sendung!! 


Echte Hannoversche 


45 1 Daukfagung. 
957 290 ‚Birnen, Saen Vilaute 
Bes: ME 555 . e hrt vom Grabe unſeres unvergehlichen 
DAISTER- 4 Kan Fan ee, nt — Töchterchen 
LEIBNIZ- B 3 8 7 
N . rener 
Pangani-Gebäck u. allerlei 1 22 > 


päſſe Nat Tchnell ſagen wir allen, welche der Lieben Verſtorbenen das letzte 
D. KRUGMANN Geleit zur ewigen Ruhe gegeben, auch den edlen Kranz⸗“ u. 


empfiehlt Blumenſpendern unſeren herzlichſten Dank. 


III 


05 


. Andrseia 88, W. 7. 


Möbel 
8 billia zu verkaufen 
Salo: ſtux. ein Ichör 2 
1 1 9 


Die tiefbetrübten Eltern: 


Leon Fiedler und Frau geb. Beeck. 


für das Orfiche Gewerbe, ger Aimmern Pr 
für Aratliche Zwecke (Darm, n Swurf e ; 
Bnreau für chem.-Aschn. Ratschläg | Bett 


Ynalyjen 


n Chemisches i 5 2 
Töchter Penſionat 2, ee 


Jes nden von Neujahr ab nach einige zunge Mädchen vom achten 


Sredniaſtr. 20, Ecke Solnaſtr. Sechs übriges Belteben 


85 esse 


aaa 


Könige Glycsrophosphate 


bojny, Sotota- 
Str.13,u verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei Eigentümer. 


Mädchen verirrt. 


Seit eiuer Woche iſt die 11 jähr. 
Amanda, Kwaſt berſchwunden. 
Das Mädchen war bei Verwand 
den in erer Dede, 100 5 

ie Wohnung. ver lieb. = bat Ay 


. RER TAT TUE D ER TR UMO 


n ein ben Törhterpenfionat, verbunden m. priva € Wegen Aufgabe des Ge⸗ Ber! nun ! 
7 ht n 
let höherer Mädchenschule z. Reichsbach O. L, 5 Wichtig für kleine Werkstätten! ( r fr egen N 
BEER. Me und ee ee eee , 4 Sertanfen Reger be ö 
Nee Camilla Pfennigwerth 1 55 e ern Cine komplette Schloſſereieiurichtung, g ee 1 
Fran Albert Zucker, Lodz, Wschodniaſtr. 51. in einem Stüc. die einen Raum von (. Straße 1. 13920 12508 
einen Meter einnimt, iſt zu beſichtigen bei € Ein 13984 
D. Feldbriil, 4 HAUS | 
7 K t Platz an der a 
— en Erſte Lodzer — — Eiſenmetallwaren⸗Niederlage, Petrikauerſtr. 87. € een, 5 1 
1 1 0 
Mechanische Bäckerei CFC 0 e eee beer 4 


von 


Das Damen ⸗Konfektion⸗ Atelier von 


2. Schwarcenderg 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtr. 10. Pünktliche gusfüprung 


Waleniy Kopczyfski. 


Julius⸗Straße Nr. 14. 


La Hafer 


8 Bur auf ber e ver 
Fillaleni 5 ** e 
ömaryent, e Aber 
i i ber den Werbleib D 
Petrikauer Nr 76. Cegelniana Nr. 44 Siehe babe ich die Ehre das ge⸗ m wird gebeten, den 
2 24 ſchätzte Publikum davon in Kenntnis {tern Aare 6 
„ 112. Poluduiowaſtr. 24 au ee e 
17 144. Widzewska Nr. 150. e eee empfehlen 


fektionshäufern von Meme de Giova⸗ 
nelli. Paris, Meme Hendſen⸗Simon, 
London und 4, Wiodtowskt, Warſchau, 


kt a Int, Drielna Straße 18, 1. Stock 
= fin Mee für Damenkostüme = 


Mäntel und Pelze eröffnet habe. 


Beimöglichſt ni 8 
ich elegante geſchmackv. Aus ben 
nach d.leßtentsorderungen d. Mode zu. 


273. Olngaſtraße Nr. 11. 
Konſlantiner get. Sh. Igierskaſtr. Nr. 13. 
12669 


W. FINDEISEN & Co. 


Przejazd 21. Tel. 978 u. 1709. 
Ita Km Alt] 3 


Donn nerstag, den 31. 
Oktober d. um 8 275 | Ubreifchalder find 
abends im Perelnslota e, 


Nikolajewska 54. Mo 5 bel 
Mo na is Sitzung. See ge Sn | 


Wir bringen hiermit zur Kenntnis des gesch. 
Publikums, dass wir vom 1. November d. J. die 
Generalvertretung der 13976 


Aktien-Gesellschaft der 
Czenstochauer Hutfabrik 


in. Czenstochau 


. haben und leiten wir den Engros- und r 
etail-Verkauf in unserem Fabrikslager 0 H 
an Lead Chun 


Lertgalg ſehr big Wiel ang $ Sim 


3 ce deen be ce 
10 1 
ir 


ttomaye kee. Au 


ren, Wa 


Petrikauer Strasse M 20. Mit Hochach Um iges 2 or zu pit derbeititell an 
Hochach- i der Herren 0 1 5 ron, Of 
naar Samuel Fernebok & Co. I Weder eg e 8 Petrikauerſtr. 111, Wohn 2, Ls 


RMedatter and Serausgeber U. Drewing. 


Beilage zur Venen Bodzer Zeitun 


Mittwoch, den (17.) 30. Oktober 1912. 


einenbungen mögen an bie Nebaktlen ber Neuen Leber Zeltung“ welt den Vermerk: -Für bie ober Frauen - Zeitung“ gerichtet werden. 


Zum Meformationsfeſte. 


Won Lothar Erkmann. 
Nachdruck verboten. 


Der alte Gelſt lebt in uns fort, 
Dex unf re Sehnſucht ſtillte, 
Heff großes und Serie Wort 
Uns mit Begeiſt rung füllte! 

m trauen wir die Zukunft an, 

Er wird fie bold geftalten, 
Und wer ibm folgen will und kann, 
Dem wird er Treue halten: 
Des Alltags Kampf drückt auf uns ſchwer 
Mit feiner harten hate 2 
Wir aber ſeufzen drum nicht ſehr 
Und tragen ihn mit Würde 
Die fas bat ihr ew'ges Licht 
Entzündet, um zu leuchten 
Auf unſ'rem Dornenpfad der Pflicht 
Für alle Notgebeugten ! 
Was guch an Pein und Ungemach, 
An Mübfal und Beſchwerde 
Uns dringt der karge Arbeitstag 
Auf dieſem Land der Erde, — 

r. denken an das Himmelreich 

An den verheiß nen Segen, 
Und füblen uns im Herzen reich 
Bei ſchwerſten Schickſalsſchlägen! 
Dem Mann, der kühn die Theſen ſchlug 
Einft an die Kirchenhalle, 
Der Mühſal und Verfolgung trug, 
Ihn feiern heut wir alle! 
Vr Wes, der zu den Sternen weiſt 
Und zu den Uchten Höben, 
Der uns bende den reinen Geiſt 
Der Bibel zu verſtehen! 
Was auch die Stunde ſordern wird, 
Wir werden's nicht verſagen, 
Und ſtark und kühn und unbei 
Freud, wie Leiden tragen! 
n Leuchten bote um dieſen Tag, 
Der heute uns will weſhe 
Und jeden warmen Herze 
Erhalten will in 


Der Kuß. 
Plauderei von Paul Thielemann. 

Der Kuß iſt fo, alt wie die Menfchheit, und 
er wird in Ehren bleiben, ſolange es auf dieſer 
Erde Menſchen gibt. Er geht mit ihnen durch 
Freud und Leid des Daſeins, ſtreift die blühende 
Jugend und berührt das ſterbende Antlitz als 
ein Zeichen der Liebe und Freundſchaft. Gar viel 
Aft über den Kuß geſchrieben und gelungen worden, 
und gar man ich find die Erklärungen über 
fein Weſen. Nicht überall bei den Völkern er⸗ 
freut ſich indeſſen der Kuß gleicher Beliebtheit. 
Darwin hat ſeſtgeſtellt, daß manche Völker ihn 
Überhaupt nicht kennen B. die Feuerländer, 
die Neuseeländer, die Eingeborenen von Tahiti, 
die Papuas, die Somalis in Afrika und die 
Eskimos. Bei anderen Boltern wieder, z. B. 
bei gewiſſen finniſchen Stämmen, gilt er für 
ungehörig. E. B. Taylor erzählt, eine finniſche 
1 habe ihm auf ſeine Aeußerung, daß in 

gland Mann und Fran ſich küſſen, geantwor- 
tet, wenn ihr Mann das probierte, ſo würde er 
mündeſtens eine Woche darunter zu leiden haben. 
Aus dem Altertum erzählt Valerius Maximus 
als Merkwürdigteit, daß die n umfdiſchen 145. 
nige nicht küßten. Die Vötter, die den Su | 
nicht kennen, haben ftatt feiner zumeiſt andere | 
Sitten, um mit der geliebte Perſon in nahe 
Berührung zu kommen: fie erfetzen den Kuß, 
judem fie die Naſen aneinander reiben und 
drücken; fo die Neuseeländer und Lappländer 


rt 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


\ 
| 

* 
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Und wenn die Welt voll Teufel wär', 

Uns werden fie nicht zwingen: 

Dem Tag fein, Recht und Gott die Ehr, — 
Jann muß all Werk gelingen! 

Das heut ge Feſt weiht unſern Bund 

Von neuem, daß er beinpe 5 

Der Freunde viel zur Weiheſtund' 

Und Heil uns all durchdringel 


und die afrikaniſchen Negerſtämme; andere tun 
dies, indem ſie ſich die Arme klopfen; bei noch 
anderen Völkern ſtreichelt man ſich das Geſicht 
nden. Die Chineſen — überhaupt 
he Raſſe — küſſen ſich ebenfalls 

nicht in unſerem Sinne. Bei den indogermani⸗ 
ſchen Volksſtämmen dagegen iſt der Kuß eine 
althergebrachte Sitte. Während er bei den ger- 
n Völkern faft ansicht 


Reisfig rege: und geistig käge Rinder. 
Von Dr. von Gxeift, 


Ein jeder Hatte wohl ſchon Gelegenheit, den 
großen Unterſchied kennen zu lernen zwiſchen 
einem ſogenaunfen „geweckten“ Kinde und einem 
ſolchen, deſſen Innenleben von einer Art geiſti⸗ 
gen Stumpfheit befangen zu ſein ſcheint. Häufig 
finden ſich die Eltern ſolcher geiſtesträgen Kinder 
damit ab, daß dieſe eben von Natur aus ſtief⸗ 
mütterlich bedacht ſeien. Im Familienrat ſteht 
es feſt, das Kind iſt dumm, es begreift ſchwer, 
es fehlt ihm die vaſche Auffaſſungsgabe. Daß 
eine ſolche, womöglich vor den Ohren des Kin⸗ 
des ausgeſprochene Kritik eine große Gefahr be⸗ 
deutet, indem ſich das lähmende Gefühl der Ent⸗ 
mutigung lebenslänglich bei dem jungen Weſen 
einniſten kann, das bebenfen die Wenigſten. 
Noch viel feltener aber find ſich die Eltern 
jener geiſtesträgen Kinder bewußt, daß ſie ſelbſt 
ein gut Teil der Schuld trifft, daß ſich das Kind 
zu dem entwickelte, was man ihm als Makel 
vorwirft. 

Das Wort „geweckr“ beſagt eigentlich ſchon 
genug; liegt nicht hierin ſchon ausgeſprochen, 
daß etz das Gegenteil iſt von einem fehl 
oder ſchlafenden Geiſt, den zu wecken ſie 
mand Mühe gab? Doch wer iſt es, der dieſen 
Weckruf an das Innenleben des Kindes ergehen 
laſſen ſoll, und wann iſt der geeignete 
hierzu? Die Mütter ſind es, die f 
| zaxteften Alter des Kindes an Gelegenheit haben, 
die f den Geiſtesgaben des jungen Men 
ſchenkindes zu en und zu beleben, daß ſie 
de ken“ lehren und einem gedanken⸗ 
loſen, ftumpffinnigen Dah ſchon von früh 
au entgegenſteuern. 


ihren Küſſen, aber fie kommen von Herzen und 

können nicht erkauft werden. Die Italienerin 

iſt in ihren Küſſen ſehr freigebig: eine heiße 

Glut iſt in ihnen, aber dahinter wohnt keine 
ch 


ich das Zeichen 


! | 
eines herzlichen Verſtändniſſes zwiſchen Weib 


und Mann iſt, kommt er bei den Romanen und 
Slawen auch vielſach als Zeichen der Begrü⸗ 
ßung vor. Zeremonielle K ſind ſchon früh, 
ze im Gebrauch geweſen, ſo der altchriſtliche 
densgruß, der noch im Oſterkuß der griechi⸗ 
ſchen Kirche erhalten iſt. Vielleicht ſtammen 
auch die engliſche Sitte des Weihnachtskuſſes und 
der Kuß am Theodortage in Rumänſen von 
dieſem Gebrauche ab. Im Mittelalter exiſtierte 
auch ein ſogenannter Lehenskuß, der bei Ueber⸗ 
nahme eines Lehens und bei Abſchluß eines 
Vertrages gegeben wurde und in dem hen 
Verlobungskuſſe erhalten geblieben ift, 
engliſcher Theaterdichter hat Eifer und Zeit 
daran geſetzt, um zu ergründen, wodurch ſich 
der Charakter des Kuſſes bei den verſchiedenen 
Völkern unterſcheidet. Nach ihm ſoll der Kuß 
eine ſtark ausgeprägte nationale Eigenart zeigen. 
„Der Kuß der Engländerin“, fo erklärt der 
Fachmann, „iſt kalt und faſt entmuti⸗ 
gend. Das fte da küßt 
eiufach und Haft in 


derten ſie 


fehlt ihm das Temperament.“ 

Der Kuß iſt ein „M 
ein findiger Finanzminiſter erreichen könnte, 
die Küſſe zu beſteuern, er könnte alle übrigen 
direkten und und indirekten Steuern ſofort ab⸗ 
ſchaffen. Denn die Kußſteuer brächte ihm mehr 
Millionen ein, als er ſich träumen ließe. 

Ein Sonderling in London hat einmal eine 
ſeltſame Statiſtik aufgeſtellt. Er hat ſorgfültig 
alle Küſſe verzeichnet, die er mit ſeiner Fran 
in einem Zeitraum von 10 Jahren getanſcht hat. 
Danach erreichten dieſe Liebesbeweiſe im erſten 
Jahre die gewaltige Zahl von 36.000, das find 
pro Tag etwa 100; im zweiten Jahre dermin⸗ 
ch um die Hälfte, im dritten Jahre 
waren es täglich etwa zehn. Nach fünf Jahren 
zählte man nur noch 2 Kilſſe täglich, den Mor⸗ 
gen⸗ und Abendkuz, ſpäter wurde nur hier und 
da noch einer ausgetauſcht. J Ehe ſcheint 
tio h ſchieden ab⸗ 

de Yicylın 


artikel“. Wenn 


Mögen ſich die Gelehrten 
darum ſtreiten, inwiemeit die 
Beweglichkeit des Geiſtes an⸗ 
geboren oder auerzogen wer⸗ 
den iel ſteht feſt, 
da hung, die Ge⸗ 


Dem Heine 
t die vie 


die Freude an friſ 
i Denken 
n die Mu 


über 
dem iffsvermö⸗ 
bei ihm Inte⸗ 

zu Nach⸗ 


Kin ge um ſich 
m eren Augen an. 


ile geformt wur: 
den vierbeini 


und weit gr 


lu, die dem an 
gedaukenloſes 
ewohnten Kinde 
b dienen, find 
ereſſant, wie 
Die gei⸗ 


jabinleb 
zum Beitver! 
ihm genau fo i 
Steine oder Kut 


Des Werktags laute Lebensfü lle 
Erſtickt und überſchreit zu viel. 


Zum Allerſeelentage. 


Wie follten wir uns dann nicht ſagen 
Daß unſer Leben auch vergebt. 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung.“ 


gen und fie daran zu gewöh⸗ 
nen, anſtatt gedankenträge zu 
ſchweigen, ihr Denken und Füh- 
len in angeregter und aure⸗ 
gender Weiſe zum Ausdruck zu 
bringen. Es iſt eine Art Gym⸗ 
naſtit des Geiſtes, die ihnen 
auf ihrem ſpäteren Lebensweg 
reiche Früchte bringen wird. 
Es iſt ewas Schönes um bag 
Schweigen am rechten Ort; 
jedoch auch ein gutes Wort 
findet eine gute att; auch 
di „Redenkönnen“ das auf 


keit des Geiſtes ſchlie⸗ 

iſt ein Schatz für das 

Leben, unentbehrb 
guten Fortkommen. 


Die Fr, 


zu einem 


Welche Eigenſchaft 
jener Mann, der die 
verſteht? Dieſe Frage hat be⸗ 
kanntlich der „Matin“ i 
an feine Leſer geftellt und a 
allen &efellichaftgkeifen eine 
Fülle von Antworten erhalten. 
Herr Nozidre, einer der her ⸗ 
vorragendſten Fenilletoniſten 
des „Temps“, hat nun den 
Spieß umgekehrt. Er fragt: 
„Wie ſieht die moderne Frau 
aus, die die Männer verjteht?* 
— Er beleuchtet dieſe Ir 
in einer ironiſchen Cauſerie, 
der wir nachſtehendes ent⸗ 
nehmen: 

„Mau hat alſo die zarten 
Herzen unfrer Damen abge⸗ 


‚Heut aber welſt ein Tag der Eile || Dab ion in nahen Erdentagen Hlopft und bei dieſer Gelegen. 
uns auf das letzte Erdenziel. Der Wind auch unfer Grab ummeht; heit vernommen, wie der Mann 
Wenn wir verſonnen uns erinnern Und uns ergreift sr die äuß'zenGiege, beſchaffen ſei, der die Frauen 
An bie, dle uns ber Tod entwand. Um Die wir unfer Oerg serquält, verſteht. Aber nun möchte ich 
In deren beut fo küblem Intern. | bitten, daß die Damen auch 


Der Tote weiß, daß alles Süge, 
Das Herz einft wie in uns gebrannt; Und daß allein die Seele säßlt! 


begnügt fi 
plandert m 


großen Waſſer, die Schiffe 
Jrägt, an deſſen Strand fleißige 
Hände die bunten Dinger ge- 
ſammelt haben. 

Wenn begegneten nicht 
ſchon auf den Spaziergängen 


h 


Eine Freundin | 


der Maintenon empfing für einen Kuß, mit dem 
ſie einen Kavalier des franzöſiſchen Hofes be⸗ 
lückte, eine A auf 100.000 7 

Ein ſpaniſcher Grande überreichte einer ſchönen 
Schauſpielerin für einen ihm gewährten Kuß 
einen verſchloſſenen Brief, den ſie aber erſt am 
Ziel der Reiſe, 


i gibt eine Reihe von Aerzten und Hy⸗ 
gienikern, die das Küſſen vom hygieniſchen 
Standpunkte aus verurteilen. Zum Beiſpiel er⸗ 
klärt der 8 r Profi Eichhorſt den Kuß 
eradezu ji mediziniſche Rückſichtsloſigkei“ 
Bor der unwiderſtehlichen Macht des Kuſſes 
über die Manſchenkinder wird ſich indeſſen die 
Autorität des tes allenthalben wohl oder 
übel beugen ſen. Denn wie ſagt Rudolf 
Presber in einem launigen Poem? 

Die Wifſenſchaſt, fte ſchreitet fort, 

Beföräntt ſic wicht auf Herz und Rippen. 

Bazilen hier — Bazillen dert, 

Sogar auf hübſchen Frauenlippen. 

Komm, Mädel, laß mir deinen Mund, 

Der Tod kriegt doch ſchon feinen Willen! 

Und däbſcher als am Rierenſchwund 

Stirbt ſich' s vielleicht an Kuß bazillen.“ 


Auch in dener en Sarkophage. 
Der marmarn durch Zupreffen ſcheint. 
Bleibt uns als Ernte unfrer Tage 
Die Träne nur, die uns bewelnt . 


ihrer Kinder jehend 
Stumpfen Geiſtes, 
fie die Kleinen a 
heiten vorübergehen. 
derterlei Fragen 

ten hat, das abe: 
mich in Ruhe“ abg 
lahmt allmählich in 
welt, es gewöhnt fi 
Leere ſtarren. 

Schon im Lleußeren unterſcheidet fich das 
von Haus aus zu r Keglunteit erzogene 
Kind von dem i 
lebhafter, denn ez n ücke wahr, die 
dem anderen verborgen bleiben, das Mienenſpiel 
iſt ausdrucksvoller und verrät, daß ein lebhafter 
Geiſt hinter der Stir Auch in der 
Sprechweise gibt ſich meiſt ein Unterſchied kund. 
Es iſt eine köſtliche Mitgabe fürs Leben, wenn 
das Kind von früh daran gewöhnt wird, mun⸗ 
ter und lebhaft zu plaudern, und in Worte zu 
kleiden verſteht, was feinen Geiſt bewegt. Darum 
ſollen Eltern es nicht als eine verdrieß liche 
Mühe, ſondern als eine ihrer wichtigsten Pflich⸗ 
ten erachten, mit ihren Kindern daheim und 
draußen eine verſtändige Unterhaltung zu pfle⸗ 


den köſtlichſten Naturjchd: 
Oder das Kind, das hun⸗ 
gater oder Mutter zu rid- 
einem verdroſſenen „Laß 
igt zu werden pflegt, er⸗ 
nem Intereſſe für die Um⸗ 
an das gedankenloſe ins 


einige Auſmerkſamkeitder Frage 
widmen, wie jenes weibliche 
Weſen geartet iſt, das uns Män- 
ner verſteht. Es gibt nämlich 
nicht bloß unverſtandene 
Frauen ſondern leider Gottes 
auch unverſtandere Männer. 
Man trifft ja Heutzutage in allen Geſellſchafts⸗ 
keiſen junge und reife Männer, ja ſogar 
Greiſe, die einſam leben, wotzdent fie verheira⸗ 
tet find, und fie leiden darunter. Die Leiden 
des unverſtandenen Maunes finden aber ſeltſa⸗ 
merweiſe keine ſympathiſche Beachtung. Die 
Frauen haben es nämlich verſtanden, die Anſicht 
zu verbreiten, daß die Männer ſeeliſchen Schmer⸗ 
zen nicht ſehr zugänglich ſind. Und es iſt nach 
dieſer Theorie kein Zeichen eines grauſaum ger 
arteten Gemütes, wenn die Frau ihren Mann 
ein klein wenig auf die Folter ſpannt. Am 
ſtärkſten wird das Argument betont, wonach die 
Männer aus dem Grunde nicht wehleidig find, 
weil fie in der Arbeit ein Betäubungsmittel, ein 
Opiat gegen die Schmerzen haben. Wenn alſo 
Goethes een Beſchäftigung als Leiter einer 
Bank oder als Fabrikdirektor gehabt hätte. fo 
hätte ihn die Liebe zu Lotte nicht außer Rand 
nud Band und nicht zum Selbftmord gebrachtl 
Wie kann ein Mann überhaupt — fo rüſonieren 
die Damen — darüber klagen, daß er unver⸗ 
fanden jet? Wird denn nicht jedes Mädchen 
geradezu dafür trainiert, einen Mann glücklich 
zu machen? Die Familie und die Erziehung 
arbeiten ja gemeinſchaftlich in dieſem Sinne. 
Man gibt ihm als Genoſſin ein Weſen, deſſen 
Sinnen und Trachten nur darauf gerichtet if, 
ihm das Leben ſo angenehm als möglich zu ge 


„Lodzer Frauen Zeitung 


ſtalten. Und es iſt ja auch Tatſache: Mutter 
und Peuſionate haben wirklich bloß die eine 
Sorge, die weibliche Raſſe zu Nut und From ⸗ 
men des Mannes — dieſes gemütloſen Egoiſten 
— zu verbeſſern. 


Einſtmals glaubte man, daß Reinheit, Keuf 
heit und Naivität die weſenlichſten Qualitäten 
wären, welche das Glück eines Mannes verbü 
gen. Das war von den lieben, guten Müttern 
ſehr ſchlan gedacht. Sie rüſonierten folgender 
maßen: „Der Mau, solange er einſchichtig iſt, 
lerut ja vornehmlich korrumpierte Frauenzimmer 
kennen. Heiratet er, ſo wird ihm zum erſtenmal 
die Gnade zu teil, ein reines weib Weſen 
zu umarmen, Dieſer Kontraſt wird und muß 
ihn wirken, die Reinheit wird eine mächtige 
und nachhaltige Zugkraft bild Ein halbes 
Jahrhundert hindurch iriumphierte alſo jenes 
reine, keuſche Mädchen, und in den The 
von Scribe und Labiche herrſchte die Naive 
Sie ſeute die Blicke, fie wurde rot, fie ſtam⸗ 
melte, wenn ein Mann fie an⸗ 
ſprach. Die Eltern waren 
ſelig und der Brätigam, den 

Naive einfing, nicht min 
der. Aber allgemach gelangte 
man zur 8, daß bie 
Reinheit und Naivität ſo 
ſchähenswert fie auch find, 
allein nicht genügen, einen 
Mann hera Man hat 
alſo die ethode 
geändert. 


Ich wage es natürlich 
yt, die kritiſche Sonde au 
Art und Weiſe anzulegen, 
wre man gegenwe i 

Madchen zu dem Zweck erzieht, 
damit ſie die Männer verſte⸗ 
hen. Ich begniige mich damit, 
Tatſachen zu konſtatieren. In 
Paris treiben nnfre Mädchen 
ſehr ernſte Studien, aber fi 
ſind nebenbei auch vortreffliche 
— Boſton- und Tangotänze 
rinnen. Es ſcheint alſo aus⸗ 
gemacht, daß dieſe Tänze für 
eine Frau, die einen Maun 
beglücken will, notwendig ſind. 


an 


Mit Einftimmigt 


Komödien ein junges Mädchen Jo de 


vor, bas bie Kühnzeit hat, 
den Dreiſchrittwalzer lernen zu 
wollen. Ihre Mutter iſt dar⸗ 
über entſetzt — über den Drei⸗ 
ſchrittwalzer entſetz!! Was 
würde dieſe Muttter heute 
ſagen, wo man Tango und 
Boſton tanzt! 

Andre Zeiten, andre Lieder! Das moderne 
Mädchen ſtrotzt von Weisheit und Gelehrſamkeit, 
es macht die Matura, es ſtudiert, treibt Sport, 
iſt eine Kranlenſchweſter, kann überdies kochen 
— und tanzt Boſton und Tango dazu. Was 
wil man mehr? Aber merkwürdigerweiſe ſträubt 
ſich heutzutage der Mann doch gegen das Hei⸗ 
raten! Allerdings nicht deshalb, weil er feine 


| 
| 
| 
| 


| 


höhe bei Bingerbrück den neuen Entwurf von 2 
gültig, angenommen und zur Ausführung befinmd. 2 
Musſet führt in einer feiner zum Hanpigefimd von 48 auf 27 Meter herabgeſeßt und auch die Kuppel darüber fla 
1 das Ganze etwa 20 Meter niehtiger ſein und ſich nun nach angemelner Auſch 

das Landſchaftsölld der Berge bei Bingen und Rüdesheim ohne Gemalttätigteit einfügen wird. 
die früher aus dem Rundbau berauswuchſen, find zwölf 

Auf diefem ſchlanteren Zwölfed, an deſſen Kanten Kriegerfüpfe 
Im Innern hat Kreis 


An Stelle der mächtigen Halbtürme, 

flache Kuppelniſchen getreten. 

als plaſtiſcher Schmuck vorgefehen find, erhebt ſich dann die Kuppel. 

den gewaltigen Raum durch e ne doriſche Säulenorbmung fehr glüdlich geteilt. Draußen ſchlleßt 

Kieſenrechtec, das vier Meter tiefer liegt als der Hauptbau, von 

Säulengang umzegen. Lederers ſizendes Bismarck-Standbild hal die 
Alles iſt lebendiger, bewegter geworden, ohne feine Würde und 


ſich der Feſtplaß an, ein 
einem edlen doriſchen 
frühere Starrheit verloren. 

Macht einzubüßen. 


Unabhängigkeit bewahren will, ſondern aus einem 


anz andern Grunde. Er fürchte nämlich, daß 
ihn dieſes Mädchen nicht verſtehen wird. Er 
17 lein rechtes Zutrauen zu den wunderbaren 
ſeſultaten dieſer methodischen, rationellen, um⸗ 
ſoſſenden und tiefen Erziehung. Er hat die melancho⸗ 
liſche Wahrnehmung gemacht, daß fie mit einer ſo 
randiojen Erziehung doch den größten Teil 
ihrer Zeit und der Exiſtenz den Toiletten und 
den Jours widmen kaun. Wozu alſo Latein? 
Wozu das Bakkalaureat? Wozu Vorlefungen? 
Wozu Boſton und Tango? Dieſe Fragen ſtim⸗ 
men den armen Mann nachdenklich, der das 
Glück, ſo ein modernes Muſterweibchen ſein 
eigen zu nennen, nicht zu ſchätzen weiß. Er 
lächelt wehmütig und läßt den Kopf trübe 
hängen. 


batiriſche Sonette. Der Erfolg war bei beiden das Mme. Chellie 
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Ans der Geshiäte des Wulf. 


Wenn die Kälte ihren erſten, noch jo gelinden 
Vorboten ins Land ſeudet, dann feiert, der Muff 
alljährlich feine Wiederauferſtehung. Heute gehört 

uff zur Eleganz der modernen Frau beinahe 
ebenſo notwendig wie etwa der Hut. Aber, 
wenn man davon abſieht, daß die nordiſchen 
Völter, für die er allerdings nie eine Mo 
augelegenheit geweſen iſt, den Muff ſchon lauge, 
lange kennen, jo kann mau höchſteus wohl erſt 
das Ende des XV. Jahrhundert als die Zeit 
anſehen, die den Muff gebar. Und zwar hat 
ſeine Wiege in Italien geſtanden. Aber nicht 
den zarten 
diente der Mu 
und Kälte, 


euchtigkeit 
1 hündchen 
die in d 
Wetters trotz 
rankreich übe 


Ö 
und es iſt noch immer eine Streitfrage, ob es 


Das Bismard-Rationaldenfmal an Rhein, 
hat der große Ausſchuß für 


Helm Kreis und H. 


unſer Bild zeigt das 


Bismarck-Natſonaldenkmal auf der Ellſen · 
o Lederer nunmehr end. 
Kreis hat die Höhe des Rundbaues bis 


auptpertal der Kuppelhalle mit dem Feſtplaz. 


ner; denn ſelbſt 

i den öffentlichen 

zu erſcheinen. 
Singer nur in den 


der gleiche nän 

der Regent ſchämte 
gen mit einem 
is trugen ihn die 


Erſt dann gelaugte der M 
Frauen ji) feiner bemäch Durch 
de er ſeinem natürlichen e wieder 
er wurde wieder ein Schutz gegen die 
den des Wetters. Schon zur Zeit, da die 
Männer dieſes „Gerät“ handhabten, verringerten 
ſich die zeitweilig ionen des 
N und die Dam übernahm ihn bereits 
normalen Größe. Aber lange Zeit 
nicht au; denn in den Tagen 
ier quälte ſich das ſchöne Geſchlecht mit 
0 ab, die an grote Dimenſion 
ihre Vorgänger aus dem Direktoire faſt übe 
trafen. Der große runde Muff eben nicht 
ſchlecht zu breiten Figur der 
Krinoline. Seine Herrſchaft wur löſt durch 
den Maniaturmuff, wie er vor 
drei bis vier Jahrzehnten Mode 
Ef e enge, kurze 
die kaum den Fingern 
einigen Schutz gewährte. 
egen ihn der 
ab, der heute 
der nicht nur 
dorn ſelbſt 


1 — 
der 


große 
Mode 
die gar 
den U 


und 


Fuchs un 


treten. 


wei und 

gen der verſchied 

niere mu 

ben, um die Hä ſchö⸗ 
nen Dame zu . Und 
Modegeſetz wurde, daß 
i 1 Ge 
ftinmen 
auf deu 
färben 


mer 


1 
hatte, da kam man 
Gedanken, die Felle 
und zu „brennen“. 
Neben dem 
hat ſich aber 
aus leichten denſtof 
fertigte eine Stellung erobe 
vor allem in Geſellſchaft und 
im Theater. Seide und koſt⸗ 
bare Spitzen, Samte, Brokate 
und Plüſch fie alle fink 
dankenswerte Stoffe, mit denen 
ſich ein hübſcher Muff auch ohnt 
Pelzwerk herſtellen läßt. Was 


zu 


aus 
des 


Muff 
r gehalten, 
uſchauung in 


ein männliches oder ein weibliches Weſen geweſen | die diesjährige Wintermode in Muffen anbetrifft, 


iſt, das in Frankreich den Muff zuerſt zur Schau 
trug. Lange Zeit w er Muff dort das 
privilegierte Kleidu ck des Adels. Am Hofe 
Franz I. erſchienen die Damen und Herren in 
Muffen, die aus Luchspelz, Marder oder dem 
Fell der Ginſterkatze angefertigt waren. Ein 
rgerlicher durſte beileibe keinen Muff haben. 
ft Karl IX. erlaubte den Bürgern feiner 
Muf zu tragen; doch durfte 
je" Muff nur aus ſchwarzen 
hrend der Adel den Muff mit 
koſtbaren Spitzen und Seidengeweben zu bef 
pflegte. Eigentlich aber beginnt die Geſchichte 
des Muffs erſt mit den Tagen des jungen 
Voltaire, da ganz Paris darüber lachte, daß 
die Herren der Schöpfung ihre Hände in einer 
Röhre von Pelzwerk verſteckten. Die „muskulbſen 
Fünfte" hatten es ja auch nötig, warm gehalten 
zu werden. Damals trug keine Frau ei 
Muff. Das war in den Tagen der Rege 
und die ganze Welt machte ſich über dieſe kot 
Herrenmode luſtig. Die Zeichner entwarfen 
biſſige Karikaturen, und die Dichter ſchrieben 


große Mannigfaltigkeit 

mit Pelzwerk verbrämte 

im und der ſo ausgeſtattete Mantel haben 

erſinnen laſſen, die ſich ihnen völlig 

Sie ſind aus demſelben Stoffe wie 

das Koſtüm oder der Mantel und mit dem⸗ 
ſelben Pelzwerk verbrämt. 


Diensthoten, Ternet. Sauberheil 


Eine Dame in Frankreich hat die Herkules. 
arbeit unternommen, den Dienftboten die Grund 
lagen der Hygiene beizubringen. Madame Ehellier 
Caſtelli, die in Nizza als Aerztin lebt, verlangt, 
wie der „Temps“ berichtet, daß profeffionellt 
Schulen für Dienſtboten gegründet werden, und 
daß dieſe nicht direkt vom Felde, wo ſie Gänſe 
gehütet oder Hämmel geweidet haben, in ber 
Stadt in den Dienſt treten, ohne die geringſte 
der Arbeiten, die fie zu leiſten haben, zu ver 
ſtehen, ohne den leiſeſten Begriff von Hygiene 
zu haben. Ein Beiſpiel wollen wir nur nennen, 
aſtelli für die Gedankenlo⸗ 


ſo iſt beſonders die 
ſervorzuheben. Das 


Seite 4. 

uſtboten 

Monſieur findet ſeine 

mehr verlangt 

ex nicht. 2 2 geite hat die 

Putzarbeit in der Küche vorgenommen, entweder 

auf dem Herd oder auf dem Küchentiſch, wobel 

ſie den Stiefel an die Schürze drückt, an welcher 

fie einige Minuten fi Kaffeelöffel für 

den hſtückstiſch blau iefel ſollten 
niemals in der Küche geputzt wer den. 

iſchdecken, Teppiche und Kleider dür⸗ 

fen nicht im Zimmer aus geſchüttelt werden. 

Früchte und Gemüſe, die roh verzehrt 

werden, ſollten vor dem Gebrauch gewaſchen 

werden. 
Dasſelbe Gefäß darf nicht zum Waſchen 
des Geſchirrs und anderer Dinge benützt 


werden. 

Das Dienſtmädchen ſollte Taſſen, 
Löffel und Gabeln niemals an der Stelle 
anfaſſen, die mit dem Munde in Berüh⸗ 
rung komm Uſw. uſw.“ 

er⸗Caſtelli will mit ihren Hygiene⸗ 

nen und verlan t 

ts weiter, als de hr 

l zu dieſem Zweck zur Ver⸗ 

geſtellt wird. Das ſoll der Anfang der 
ſchulen für Dienſtboten fein. 

Und 1 

giene? Unſere 
wohl ein äußerſt v nisvolles Geſicht machen, 
wenn wir ihnen von Hygienekurſen redeten! 


werden, 
* 
orgens 
9 


Moderne rulſſiſche Dichterinnen. 


Autorifterte Verdeulſchung im Versmaß der urſchriſt 
von Friedrich Fiedler. 
1 


Natalia Waffitjewne Genſchto, 


7. 
Fern an eer möcht ich mich ſchwingen, 
do die Brandung ziſcht, 
a Fels die Mi e 
oa die 


ir ohne 
inken leer d 
8 8 Gla 


ü 
in Scherben ſchlagen, 
den Blick! 

8. 
Gib, o gib des Gl. 
Klang und Farbe, L 
Mir, der Arme 


nd Glut 
mir, Müden 
chneeſturms Wut! 


und frei den 1. 
eele ſchreit vor Wehe 
Laß mich, laß mich — ich erſtickl 


Vermiſchtes. 


den Kopenhagener Folkething 
wurde ein Geſetz der Regierung 
nach wel frauen ſowohl das aktive a 
auch de ihrt werden ſoll. 


der jetzt in Neu⸗ 

rung geb werden ſoll, näm⸗ 
ng eines ſtädtiſchen Heirats⸗ 

bureaus im gr St Mrs. Auſtin und 
die Damen, die fie für ihre Idee jo begeiſtert 
hat daß ſie ſich in den Dienſt der neuen Schöp⸗ 
fung ſtellen wollen, geben ſich der Hoffnung hin, 
daß ſie damit die Zahl der unglücklichen Ehen 
der in Am hrecklich verbreiteten 


ken geha 
york zur Au 
lich die Eir 


25 Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


| fein. 


in Philodelphia 


Benlage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


ſcheidungen ſtark vermindern werden. Die 

lücktichen Ehen, führen jene Damen aus, 
rühren nur daher, daß fie übereilt geſchloſſen 
würden, ohne ein wirkliches gegenſeitiges Ken⸗ 
nenlernen und die nötige Gelegenheit, Vergleiche 
anſtellen zu können. Wenns hoch kommt, jo 
haben die Brautleute drei oder vier Bekannt⸗ 
ſchaſten aus dem andern Geſchlecht gehabt. Das 
reicht zu einem richtigen Vergleichen bei weitem 
nicht aus. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, 
fol das ſtädtiſche Heiratsbureau nicht wie die 
übrigen ſich auf Mitteilung geeignet erſcheinen⸗ 
der Adreſſen beschränken, vielmehr ſoll es Be 
kanntſchaften vermitteln, und zwar zahlreiche 
und andauernde. Es ſoll einen allgemeinen 
Stelldicheinplat für beide Geſchlechter ſchaffen, 
mit Gartenanlagen zu ebener Erde und hoch 
oben auf dem Dache, mit Tanzſälen, Reſtaura⸗ 
tions- und Teeräumen, Spielplätzen aller Art, 
Unterhaltungsabenden uſw. Alles aber ſoll durch 
Anſtandsdamen überwacht werden, wozu 
eben Mrs. Auſtin und ih 
ben, nach als offizielle, polizeilich aner⸗ 
kannte Heiratsvermittlerinnen im 
dienen. 

Man lann auf das Ergebnis dieſer neuar⸗ 
ligen philauthropiſchen Einrichtung gespannt 

O. D. 


Frauen in Leipzig die Vorleſungen an derſe 
ben. ie Verwaltung hat den Lehrplan inzw 


ſchen ſtark erweitert und in ſyſtematiſcher Weiſe 


ausgebaut, ſo daß den die Hochſchule beſuchen⸗ 
den Frauen immer mehr Gebiete des Studiums 
erſchloſſen wurden. 

Der größte Hochzeitskuchen. Einen 
eigenartigen Rekord hat ein Miſter Morgenſtern 
aufgeftellt, indem er ſeiner 


Tochter Minnie einen chzeitskluchen“ von 


ſolchen Dimenfionen ſtiftete, wie man ihn ſelbſt 


klaſſiſchen Stadt dieſer Kuchen noch nicht 
hat. Das U denn anders kann 


och und wog nicht ment 

. Dazu kommt noch, daß d 

i isdauer von etwa 25 Jah⸗ 

Unter and 

3 Meiſterwerks der B an 

orbereitung Miſter Morgenſtern und 

i haben, 

waren eintrauben, 30 

Dutzend Eier, 75 Pfund Zucker und 20 Pfund 
Butter. 


Für Küche und Haus. 


Semmelpudding. 4 kleingeſchnittene und 
i mmeln werden mit 4 Ei⸗ 
Vanille, Roſinen 

dann mit dem zu 

d in einer 

mmelmehl 

inchade an 

m man etwas Wein 


mit Butter at 
beſtreuten 

oder mit Fruchtſaſt, 
beimiſcht, aurich 

Sehr ſchöner Napfkuchen. Man nehme 
6 gro Mehl, ein Drittel davon kann 
Kartoffelmehl fein, dann u 
f ½ Pfund Butter (zu 
Pfd. 8 j 
ſchlagen), 1 große Taſſe Milch, die ab 
Schale einer Bi gehäuften Teelöffel Kre⸗ 
mortartari und 1 T el Natron. Beides wird 
zuletzt durch ein Sieb hinzugerührt; dann ſofort 
in den Ofen geſchoben. Dieſer Kuchen iſt wie 
Sandtorte. 

Salat von gekochtem Mindfleifch, 
Man ſchneidet es in kleine Würfel und gibt 
einen in kleine Würfel geſchnittenen ſauren Apfel 
nebſt einer in ſeine Scheiben geſchnittenen Zwie⸗ 
bel dazu. Auch Sellerie kann man (gelocht) in 
Scheibchen ge itten, ebenſo ei i ji 


ſich 


reundiunen herge⸗ 


Ehrenamt 


eingemachte Tomaten daraugeben. Dies alles 
wird mit etwas Salz und Eſſig nebſt hinreichen⸗ 
dem Del gut durcheinander gerührt und in eine 
Schülſſel getan, die man nach Belieben noch mit 
Pfeffergurken oder Eſſigpflaumen oder mit ſauer 
eingekochten Kirſchen garnieren kann. 


Praktiſche Winke. 


Eine gute Schuh ſchmiere zum Wafı 
ſerdichtmachen von Schuhen iſt Rizinus⸗ 
öl mit etwas Tauinzuſat. Das Tanin gibt es, 
in Alkohol gelöſt, in den Apotheken. 

Ein recht einfaches Mittel, vos Plazen 
der Lampenzylinder zu verhüten, iſt eine Haar⸗ 
nadel, die man an beiden Enden umbiegk unnd 
beim Brennen der Lampe auf den Rand des 
Cylinders hängt. 

Ein völlig unſchädliches, dabei ſehr 
wirkungsvolles Bleichmittel für weiße 
Waſche it eine Miſchung von gleichen Teilen 
Chlor und Glauberſatz, je 100 gr., die man mit 
kochenden Regenwaſſer auflöſt, auf Flaſchen 
füllt, nachdem ſie einige Tage geſtanden und 


durch ein Sieb gegoſſen wurde und verkorkt auf⸗ 


bewahrt. Anwendung gibt man eine Taſſe 
voll auf einen Eimer Waller, legt bie Wäſche 
hinein und läßt fie 2—3 Stunden darin ziehen, 
ehe man fie tüchtig ſpült. 

Weiße Stiefel zu reinigen. Da weiße 
Stiefel gegenwärtig fehr viel getragen werben, 
iſt deren Behandlung nicht unwichtig. Die 
ſchmutzigen Stiefel werden voereſt ſtaubfrei mit 
reinem Lappen abgerieben, dann gießt man in 
ein flaches Schälchen Benzin, taucht ein Flanel⸗ 
läppchen ein und reibt damit die fleckigen Stellen 
des Schuhes. Flecken und Schmut find oft ſehr 
hartnäckig und muß das Leder ſo lange ſeucht 
erieben werden, bis ſich kein Flecken und kein 
Schmutzſtreifen mehr ſehen läßt. Hierauf trägt 
man mittels eines reinen, weißen Flanellfleckens 
gepulverte Kreide auf das Schuhwerk und reibt 
dieſe kräftig in das Leder. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Bouillon mit verlorenen Eiern, 
hnerkottelettes, Spinat, Windbeutel mit 
lagſahne. 

Monta Erbfenfuppe, Hammelkeule, Kohlrabi, 

Zitronenersme. 

Dienstag: Kartoffelſuppe, Roſtbeef mit Macca⸗ 

con, Apfelmus. 

Mittwoch: Reisſuppe, Gänſebroten, Weißkohl, 

Kartoffeln, Birnen kompott. 

Donnerstag: Pilzſuppe, Beeſſteaks, 

kartoffeln, Preißelbeerkompott. 

Freitag: Graupenſuppe, Karauſchen gebacken, 

Kartoffelpuree, arme Ritter 
Sonnabend: 


Brat⸗ 


Tomaten ſuppe, Gebratene Kalbs⸗ 
mit Kartoffeln, Aepfelpfannkuchen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Kann mir eine der geſchätzten Leſerinnen 
mitteilen, wie man die dunkele Marmorplatte 
eines Waſchtiſchs reinigt? 
Dank im Voraus A. M. R. 

Vielleicht weiß eine der Mitabonnentinnen 
ein gutes Rezept für eine leicht zu bereitende 
Sonntagsſpeiſe? Ich würde für die Mitleilung 
ſehr dankbar ſein. Alma R. 

F. W, Das gewünſchte Rezept zum Napfe 
kuchen finden die in der heutigen 85 


Frl. A. G. Ihr „Eingeſandt“ wird in der 
ſten Nummer abgedruckt werden. Für die 
heutige iſt es zu ſpät eingetroffen. 
0223992222 9927 CD3EE: HGE8E00EL00R 
Was fliehſt du eilend vor der Welt, 
Sie bleibt dir doch zur Seite! 
Drum jet ein Mann und ſei ein Held, 
Und ſtell' dich tür zum Gtreitel 


